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 SÜDAFRIKA /  ENERGIE

  Kraftwerksbau 
läuft auf Hochtouren
  Drastische Preiserhöhungen drohen / Von Carsten Ehlers

  JOHANNESBURG (NfA/gtai)--In Südafrikas Energiesektor herrscht 
große Dynamik. Der staatliche Stromversorger Eskom investiert mehrere 
Milliarden Euro in den Bau und die Instandsetzung konventioneller Kraft-
werke. Darüber hinaus gewinnen auch am Kap Themen wie Erneuerba-
re Energie oder Energieeffi zienz an Bedeutung. Erste Projekte in diesen 
Bereichen, die früher nicht einmal diskutiert wurden, gibt es bereits.

  Eskom will bis 2018 zusätzliche 
16.000 MW bereitstellen. Die Kap-
republik setzt bei ihren Kraftwerks-
neubauten vor allem auf den tradi-
tionellen Energieträger Kohle, über 
den sie in großen Mengen verfügt. So 
sind die beiden größten Eskom-Pro-
jekte der nächsten Jahre der Bau der 
Grundlast-Kohlekraftwerke Medupi 
und Kusile.

  Medupi wird etwa 100 Mrd Rand 
(ZAR; 9 Mrd EUR) kosten, über eine 
Kapazität von 4.800 MW verfügen 
und das weltweit viertgrößte Kohle-
kraftwerk sein. Im Mai 2007 wurde 
mit dem Bau der Anlage in Lepha-
lale (Limpopo-Provinz) begonnen. 
Die erste der sechs Alstom-Turbi-
nen à 800 MW soll 2012 in Betrieb 
genommen werden. Mit jeweils acht 
Monaten Abstand werden dann die 

verbleibenden fünf Turbinen ans Netz 
gehen.

  Ebenfalls auf eine Kapazität von 
4.800 MW soll das voraussichtlich 
111 Mrd ZAR teure Wärmekraftwerk 
Kusile bei Witbank erweitert werden. 
Der Start für die erste von sechs Tur-
binen ist für 2013 geplant. Bis 2017 
sollen dann die anderen fünf Turbinen 
folgen. Zum ersten Mal in Südafrika 
wird es bei Kusile eine Rauchgasent-
schwefelung geben.

  Darüber hinaus setzt Eskom für 
etwa 16 Mrd ZAR die drei 1990 still-
gelegten Kohlekraftwerke Camden, 
Grootvlei und Komati instand. Ins-
gesamt sollen die Arbeiten bis 2011 
beendet sein. Die Anlagen könnten 
etwa 15 bis 20 Jahre Strom erzeu-
gen. Camden, bei Ermelo, produziert 
bereits seit Juli 2008 wieder. Es ver-

fügt über eine Kapazität von 1.620 
MW. Grootvlei liegt bei Balfour. Die 
1.200-MW-Anlage sollte laut Pla-
nung Ende dieses Jahres fertiggestellt 
sein. Sie verfügt über eine Kapazität 
von 1.200 MW.

  Darüber hinaus wird in den Dra-
kensbergen ein Wasserkraftwerk 
gebaut. Das 16,6 Mrd ZAR teure 
Ingula-Pump-Speicherwerk befi n-
det sich an der Grenze der Provinzen 

AUSSENWIRTSCHAFT AKTUELL

   Bilfi nger wartet Industrieanlagen in Skandinavien

  MANNHEIM (Dow Jones)--Der Baukonzern Bilfi nger Berger hat Instandhal-
tungsaufträge im Wert von über 80 Mio EUR in Skandinavien erhalten. Auf 
Basis langfristiger Verträge werde man Produktionsstätten von AkzoNobel in 
Schweden und Alcoa in Norwegen instandhalten, teilte das Mannheimer Unter-
nehmen am Mittwoch mit.    NfA/3.12.2009 

   BP vergibt Großauftrag an T-Systems

  FRANKFURT (Dow Jones)--Die Großkundensparte der Deutschen Tele-
kom AG, T-Systems, hat einen Großauftrag vom britischen Energiekonzern 
BP erhalten. T-Systems werde im Rahmen des fünf Jahre laufenden Vertrages 
das weltweite Netz von BP auf Sprach- und Datenkommunikation der nächs-
ten Generation umstellen, teilte das Unternehmen am Mittwoch mit. Eine Per-
son mit entsprechenden Kenntnissen sagte, der Auftrag habe ein Volumen von 
450 Mio USD.    NfA/3.12.2009 

   Nokia sagt Handybranche 10% Wachstum voraus

  STOCKHOLM (Dow Jones)--Der fi nnische Handykonzern Nokia blickt opti-
mistisch ins neue Jahr. Die Mobiltelefonbranche werde ihr Volumen 2010 um 
10% erhöhen, kündigte Nokia an. Seinen Marktanteil gemessen an den ver-
kauften Stückzahlen will der Handyhersteller beibehalten. Im dritten Quartal 
2009 hatte Nokia einen Marktanteil von rund 38%.   NfA/3.12.2009 

  Die Betroffenheit insbesondere beim 
Mittelstand und innovativen Unter-
nehmen  wachse. Die schlechten 
Umsatzzahlen des laufenden Jahres 
würden in die entsprechenden Fir-
menratings der Banken für 2010 ein-
gehen. „Dies wird auf breiter Front 
zu Ratingherabstufungen führen“, 
bedauert Alexandra Böhne. Die 
Konsequenz: Die Banken müssen 
mehr Eigenkapital hinterlegen, da 
das angenommene Risiko bei Kre-
diten an die Firmen wachse - auch 

wenn sich längst die Auftragslage 
wieder bessere. „Die Unternehmen 
erhalten schlechtere Finanzierungs-
bedingungen mit höheren Prämien 
oder gar keinen Kredit“, konstatiert 
die Referatsleiterin.

  Der DIHK fordert daher, dass die 
von den Banken vergebenen Boni-
tätsratings für Unternehmen die ver-
gangenen fünf statt drei Jahre berück-
sichtigen sollen oder das Gewicht 
des Jahres 2009 in der Berechnung 
verringert werde. „Auch die besse-

 DEUTSCHLAND /  F INANZIERUNG

  Kreditknappheit trifft Exporteure besonders
DIHK fordert erleichterten Zugang zu Krediten / Von Gunnar Erth

  BERLIN (NfA)--Der DIHK drängt die Banken und Bundesregierung, 
den Zugang deutscher Unternehmen zu Krediten zu erleichtern. „Trotz 
der aktuellen Konjunkturerholung stellt sich die Finanzierungslage der 
Unternehmen weiterhin schwierig dar. Diese Probleme werden 2010 
zunehmen“, sagt Alexandra Böhne gegenüber den NfA, Referatsleite-
rin Unternehmensfi nanzierung im Deutschen Industrie- und Handels-
kammertag (DIHK). „Die Exportwirtschaft ist von den Finanzierungs-
schwierigkeiten besonders betroffen.“

ren Zukunftsperspektiven sollten 
mit in die Betrachtung einfl ießen“, 
ergänzt Alexandra Böhne.

  Laut DIHK ist die Exportwirt-
schaft von der Kreditklemme 
besonders betroffen. „Angesichts 
der weltweit schwachen Konjunktur 
ist es wichtig, dass Exportaufträge 
in Deutschland vorfi nanziert wer-
den können“, betont Böhne. Wenn 
die Konjunktur wieder anspringe, 
sei es wichtig, dass liquide Mittel 
zur Verfügung stehen. „Die Wei-
chen müssen frühzeitig gestellt wer-
den.“   Der DIHK begrüßt, dass die 
Gewährung von Hermesdeckungen 
ausgeweitet und erleichtert wurde. 
Allerdings führe der aufgetretene 
Bearbeitungsstau zu Verzögerun-
gen, unter der die Exporteure lei-
den könnten.
Fortsetzung auf Seite 11

Free State und KwaZulu-Natal. Es 
soll 2012 in Betrieb genommen wer-
den. Ingula besteht aus zwei Stauseen 
mit einem Fassungsvermögen von je 
22 Mio cbm, die 46 km voneinander 
entfernt liegen und durch eine unter-
irdische Wasserpipeline miteinander 
verbunden sind. Entlang dieser Pipe-
line befi nden sich Pumpturbinen mit 
einer Kapazität von 333 MW.
Fortsetzung auf Seite 14 

 USA /  FAHRZEUGE

  Daimler montiert Teile der 
C-Klasse künftig in Alabama

  STUTTGART (Dow Jones)--
Daimler will sein absatzstärks-
tes Modell künftig nicht mehr im 
Stammwerk Sindelfi ngen, dafür aber 
in den USA vom Band rollen las-
sen. „Die C-Klasse ist schon heute 
unser bestverkauftes Modell in den 
USA“, sagte Mercedes-Produktions-
vorstand Rainer Schmückle am Mitt-
woch in Stuttgart. Mit der Verlage-
rung der Produktion in die USA will 
der Konzern unabhängiger von Wäh-
rungsschwankungen werden. Bei 
dem niedrigen Dollar-Kurs wurde es 
zuletzt immer schwieriger, mit aus 
Deutschland importierten Autos in 
den USA Geld zu verdienen. 

  Derzeit würden rund 80% der Mer-
cedes-Modelle in Westeuropa herge-
stellt, aber nur rund 60% auch hier 
verkauft, sagte Schmückle. Daimler 
erwartet zudem, dass sich der US-
Automarkt schneller von der Krise 
erholt als der westeuropäische.   Mit 
der Produktion eines Großteils der 
neuen C-Klasse-Generation im Werk 
in Tuscaloosa im US-Bundesstaat 
Alabama will der Konzern ab 2014 
erhebliche Kosten sparen. Geringere 
Einfuhrzölle, niedrigere Löhne in den 
USA und weniger Transportkosten 
summierten sich auf 2.000 EUR pro 
Fahrzeug, sagte Schmückle. 
  NfA/3.12.2009 
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Auswahl von Energieprojekten in Südafrika
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LAND IM FOKUS: INDIEN
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planen neue Hütte                           13
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„Kreditknappheit trifft exportierende 
Unternehmen besonders”                  1
Noch keine Trendwende Im 
Maschinenbaugeschäft                   12
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Industrieanlagen in Skandinavien     1
EU-Finanzaufseher sollen nicht zu 
mächtig werden                              10
Einzelne Staaten blockieren freie 
Arztwahl in der EU                         10
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Regierung wirbt für Abgaben auf 
Finanztransaktionen                       10
Ghana
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nach Westafrika sein                       14
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BP vergibt Großauftrag                    1
BoE schlägt Steuer gegen 
Immobilienpreisblasen vor             10

Guinea
Tonerdeprojekt kommt gut voran   15
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Mehr Energie aus Biomasse             2
Boom in F&E 
internationaler Unternehmen           3
PC-Markt zeigt erste 
Anzeichen der Erholung                   3
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überraschend stark                            8
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Weltbank versagt Siemens Aufträge 6
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Schweden
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und Logistikpark                               4
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Koper sinkt deutlich                          6
Wirtschaft wächst 
im dritten Quartal um 1%                 7
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Regierung will 
Wirtschaftsmodell diversifizieren   11
Südafrika
Kraftwerksbau läuft auf Hochtouren1
Taiwan
Taiwans Wachstum im 3. Quartal 
deutlich verlangsamt                         8
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Temelin-Ausbau                               5
Neue Airline ab Frühjahr 2010         5
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Nullwachstum                                 15

Turkish Airlines kauft 
zwei Airbus A330-200F                  15

Sinosteel betreibt Projekte 
für 300 Mio USD                           15

Ukraine
Reallöhne fallen um 10,9%              5

Raiffeisen beschleunigt Jobabbau    6

Regierung baut bis 2020 
sechs neue Atomreaktoren                7

Ungarn
Parlament verabschiedet 
Sparbudget für 2010                         6

USA
Daimler montiert Teile der 
C-Klasse in Alabama                        1

Flaggschiff der Weltwirtschaft 
zurück auf Kurs                              13

GM setzt Saab Gnadenfrist 
bis Ende des Jahres                         13

VR China
Konjunkturprogramm bringt 
Ausbau des Schienennetzes voran    9

UBS erwartet um 20% steigende 
Eisenerzpreise                                  9

Edelstahlpreise tendieren fester        9

Welt
Nokia sagt Handybranche 10% 
Wachstum voraus                              1

Studie: Solarbranche wächst 
2010 um 46%                                  16

Swiss Re: Versicherungsbranche 
wird sich 2010 erholen                   16

MÄRKTE

Außenhandel
Deutschland                                      12
Bauindustrie
Australien                                           9
Chemie
Korea (Rep.)                                       8
Türkei                                                15
Dienstleistungen
Polen                                                   5
Energie
Bulgarien                                            4
Indien                                                  2
Russland                                             5
Tschechische Republik                       5
Ukraine                                               7
Welt                                                   16
Fahrzeuge
Japan                                                   9
Schweden                                          11
USA                                              1/13
Finanzierung
Deutschland                                        1
Ukraine                                               6
Forschung und Entwicklung
Indien                                                  3
Handel
Russland                                             7
Infrastruktur
Russland                                             4
VR China                                            9
Investitionen
Slowenien                                           4
Informationstechnologie
Indien                                                  3
Konsumgüter
Russland                                             7
Konjunktur
Indien                                                  8
Slowenien                                           7

Taiwan                                                8
Ukraine                                               5
USA                                                  13
Logistik
Slowenien                                           6
Luft- und Raumfahrt
Tschechische Republik                       5
Türkei                                                15
Medien
Polen                                                   4
Metalle
Guinea                                               15
Rohstoffe
Australien                                           8
Indien                                                  9
Stahl
Brasilien                                            13
Türkei                                                15
VR China                                            9
Telekommunikation
Großbritannien                                    1
Welt                                                     1
Tourismus
Italien                                                11
Transport
Osteuropa                                            5
Wirtschaft und Politik
Europa                                               10
Frankreich                                         10
Ghana                                                14
Großbritannien                                  10
Russland                                         6/7
Spanien                                             11
Ungarn                                                6
Welt                                                   16

BRANCHEN/THEMEN

Seite Seite Seite Seite Seite Seite

INFORMATIONSTECHNOLOGIE

PC-Markt zeigt erste Anzeichen der Erholung
Absatz soll um 7% zulegen / Netbooks immer beliebter / Von Boris Alex 

NEW DELHI (NfA/gtai)--Die indische Nachfrage nach Personal Com-
putern (PC) hat sich nach einer einjährigen Durststrecke wieder erholt. 
Für das Finanzjahr 2009/10 rechnet der IT-Herstellerverband MAIT 
mit einem Absatzplus von 7% auf 7,3 Mio Geräte. Zuletzt war die Zahl 
der verkauften PC und Notebooks um fast 8% zurückgegangen. Der 
Aufschwung wird von den portablen PC getragen, die um 25% auf 
knapp 2 Mio Stück zulegen sollen. Für die Sparte der Desktops erwar-
tet MAIT immerhin noch ein Plus von 2% auf 5,3 Mio Geräte. Die Her-
steller versuchen durch die Einführung kostengünstiger Netbooks neue 
Käuferschichten anzusprechen - vor allem in den Ballungszentren.

Damit erholt sich die Branche 
schneller als erwartet. Denn im 
Zuge der Finanzkrise hatten vor 
allem die großen Unternehmen ihre 
Ausgaben für Hardware erheblich 
heruntergefahren. Entsprechend 
sank im Finanzjahre 2008/09 die 
Zahl der verkauften Notebooks und 
Desktop-PC um 8% auf 6,8 Mio 
Geräte, der Umsatz schrumpfte um 
gut 7% auf 162 Mrd Rupien (INR; 
2,5 Mrd EUR).

Vor allem der Absatz von 
Notebooks hatte unter der Finanz-
krise zu leiden, denn diese Geräte 
werden auf dem indischen Subkon-
tinent überwiegend vom kommerzi-
ellen Bereich nachgefragt. Hier ver-
buchte die Branche ein Umsatzmi-
nus von fast 20% auf knapp 60 Mrd 
INR, wobei die Unternehmen knapp 
30% weniger Geräte abnahmen, die 
privaten Konsumenten allerdings 
nur 3% weniger.

Computernachfrage ist 
um 50% eingebrochen

Nach Branchen aufgeteilt sank 
die Notebook-Nachfrage in der ver-
arbeitenden Industrie um 54% und 
im Office-Segment - vor allem bei 
Banken, IT-Unternehmen und Tele-

kommunikationsdienstleistern - um 
46%. Der nach wie vor florieren-
de Einzelhandel kaufte hingegen 

42% mehr Notebooks als noch im 
Finanzjahr 2007/08. In der öffent-
lichen Verwaltung hatte sich der 
Absatz laut dem IT-Herstellerver-
band MAIT sogar versechsfacht - 
allerdings von einer sehr niedrigen 
Basis ausgehend.

Hohe Wachstumschancen sieht 
MAIT bei den Netbooks. Diese 
machen bislang nur einen geringen 
Anteil an den Notebook-Verkäufen 
aus. Aufgrund des niedrigen Prei-
ses und der hohen Portabilität spre-
chen diese Geräte insbesondere jün-
gere Käuferschichten in den Metro-
polen an. 

Die meisten Hersteller wollen 
daher in den nächsten Monaten ihre 
Modellpalette in Indien um Net-
books erweitern. Die Anbieter hof-
fen, mit diesen Geräten die Lücke 

zwischen Smartphones und den teu-
ren Notebooks zu schließen.

Der Umsatz mit Desktop-PC ver-
besserte sich - anders als bei den 
Notebooks - trotz ebenfalls rück-
läufiger Stückzahlen leicht auf 103 
Mrd INR. Dabei hat sich der Trend 

gefestigt, dass sich indische Kun-
den eher für das Gerät eines inter-
nationalen PC-Herstellers entschei-
den als für einen in Indien selbst 
montierten Computer. Bei ersteren 
legte der Absatz um 8% zu, wäh-
rend die einheimischen Fabrikate 
einen Rückgang um 22% verkraf-
ten mussten.

Nach Abnehmern aufgeteilt zeigt 
sich bei den Desktop-PC im Ver-
gleich zu den Notebooks ein genau 
gegensätzliches Bild. Während die 
Zahl der an private Kunden ver-
kauften Geräte um 17% sank, legte 
die Business-Sparte um rund 5% zu. 
Der Einzelhandel nahm 31% und 
die verarbeitende Industrie 17% 
mehr Desktop-PC ab. Die Behör-
den kauften 35% mehr Geräte als in 
der Vorjahresperiode. Lediglich die 
Office-Sparte verzeichnete einen 
leichten Rückgang von 1%.

Hardwarehändler mussten 
Preisabschläge gewähren

Auch die Nachfrage nach Servern 
ist 2008/09 gesunken. Laut MAIT 
wurden 2% weniger Geräte ver-
kauft, der wertmäßige Umsatz ging 
aufgrund von Preisabschlägen sogar 
um 6% auf 18,7 Mrd INR zurück. 
Das Marktforschungsunternehmen 
Dataquest erwartet allerdings auch 
bei den Servern wieder eine Erho-
lung. Demnach soll der Umsatz in 
dieser Sparte 2009 um 7 bis 8% 
wachsen. Für 2010 sind die Progno-
sen ebenfalls vielversprechend.

Wachstumstreiber dürfte dann 
insbesondere die Telekom- und 
Mobilfunksparte sein. Denn im 
kommenden Jahr soll endlich das 

Mobilfunknetz der dritten Genera-
tion flächendeckend in Indien ein-
geführt werden, wodurch sich die 
Verschiebung weg von Sprach-
übertragungsdiensten hin zu Daten-
übertragungsanwendungen wei-
ter beschleunigen dürfte. Um diese 
wachsende Datenmenge verarbei-
ten zu können, müssen die Provider 
in den kommenden Jahren ihre Ser-
ver-Kapazitäten weiter schrittweise 
ausbauen.

Absatzzuwächse außerhalb 
der Ballungszentren erwartet

Generell dürften die Anbie-
ter von PC in den nächsten Jah-
ren die höchsten Absatzzuwächse 
außerhalb der Ballungszentren ver-
zeichnen, denn hier ist die Markt-
penetration noch niedriger. Indi-
en belegt weltweit nur Rang 47 bei 
der Verbreitung von PC. Durch die 
Entwicklung von speziell für die 
Bedürfnisse dieser Kundengruppe 
geeigneten Geräte dürfte sich der 
Verkauf vor allem von mobilen PC 
in den ländlichen Gebieten weiter 
beschleunigen. 
B.A./NfA/3.12.2009

2010 wollen die Unternehmen und Privatleute in Indien wieder neuere 
PC-Modelle haben.  Foto: Niyam Bhushan

  K O N TA K T :
MAIT
Tel.: 0091/11/26 85 54 87
E-Mail: contact@mait.com
Internet: www.mait.com

Computer Society of India
Tel.: 0091/22/249 434 22 
E-Mail: hq@csi-india.org
Internet: http://csi-india.org/
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LAND IM FOKUS: INDIEN

FORSCHUNG UND ENTWICKLUNG

Forschungsboom bei internationalen Unternehmen 
Richtige Positionierung und aus Fehlern anderer lernen / Von Karl Waldkirch

NEW DELHI (NfA)--Indien hat sich zum weltweit drittattraktivsten 
Standort für Forschung und Entwicklung (F&E) gemausert. Schät-
zungsweise jedes zweite deutsche Unternehmen unterhält bereits  in 
Indien eine F&E-Abteilung. Zentrales Thema ist jedoch, inwieweit das 
Produkt auf indische Verhältnisse angepasst werden muss oder Inno-
vationen für diesen Markt erforderlich sind. Bei der Errichtung eines 
F&E-Centers können typische gravierende Fehler begangen werden, 
wie zum Beispiel mangelnde Standortanalyse, verfehlte Personalpoli-
tik und halbherziges Engagement ohne langen Atem. 

Die Bindung der indischen Mitarbei-
ter und die gelungene Integration der 
F&E-Einheit des Subkontinents in 
das bestehende Netzwerk internatio-
nal operierender Firmen haben sich 
als größte Herausforderung in diesem 
Bereich herauskristallisiert. 

Die Schwerpunkte der deutschen 
Forschungstätigkeiten in Indien ver-
schieben sich: Waren sie 2004 noch 
auf die IT- und die Elektroindust-
rie fokussiert, gewinnen bis 2010 in 
Indien die Sektoren Pharmazie, Che-
mie und der Automobilbereich an 
Bedeutung. Das stärkste Wachstum 
wird dabei der Fahrzeugsektor mit-
samt seinen Zulieferern haben. Jeder 
zehnte US-Dollar geht in die automo-
bilrelevante Forschung in Indien. Der 
Bereich IT wird auch im Jahre 2010 
eine große Bedeutung haben. Beinahe 
ein Drittel der aufgewendeten Gelder 
fließen in Soft- und  Hardware.

Große Konzerne sind schon da

Intel platzierte sein einziges For-
schungs- und Entwicklungszent-
rum außerhalb der USA in Indien, 
beschäftigt 1.800 Mitarbeiter und ver-
pflichtete sich, 1 Mrd USD in seine 
dortige Forschungsarbeit über eine 
Spanne von fünf Jahren zu investie-
ren. Einige internationale Pharmaun-
ternehmen wie Eli Lily und Mons-
anto beginnen, ebenfalls F&E-Zen-
tren in Indien aufzubauen. Die deut-
sche Chemieindustrie wie BASF und 
Bayer gehen den gleichen Weg. Vom 

indischen Staat ist die Ansiedlung 
ausländischer Forschung und Ent-
wicklung ein angestrebtes Ziel. Durch 
verschiedene Investitionsanreize auch 
auf bundesstaatlicher Ebene wird dies 
zum Beispiel mit Steuervergünsti-
gungen gefördert. Das Vorhandensein 
eines Marktes mit Kunden und die 
Nähe zum Zukunftsmarkt ist Grund-
voraussetzung für die Eignung zum 
F&E-Standort. 

Sparpotenzial bei F&E

Die Forschungsausgaben eines 
Unternehmens können durch eine glo-
bale Innovationsstrategie und Ansied-
lung in Indien um ein Viertel gesenkt 
werden. In Indien sind die Stunden-
löhne am niedrigsten. Ein Entwick-
ler kostet im Durchschnitt in Indien 
10 EUR in der Stunde, während für 
einen vergleichbaren Arbeitplatz in 
Europa mit mehr als dem Zehnfachen 
gerechnet werden muss. Indien ver-
fügt mittlerweile über eine beachtli-
che Zahl gut ausgebildeter Absolven-
ten von Ober- und Hochschulen. 

Zentrale Aufgabe der F&E-Abtei-
lungen in Indien ist die Anpassung 
eines Produkts an den indischen 
Markt. Aus diesem Grund ist zu prü-
fen, ob das Produkt an die indischen 
Gegebenheiten angepasst  werden 
muss und ob das Produkt für den indi-
schen Markt geänderte Produkteigen-
schaften aufweisen sollte. 

So muss etwa die Größe von Kon-
sumartikeln angepasst werden: Coca-

Cola hat bei der Markteinführung 
seine Standard-Flaschengröße für 
den indischen Markt auf 200 mm 
verkleinert. Der koreanische Chae-
bol LG Electronics hat ein Handy auf 
den Markt gebracht, das mit einem 
Kompass versehen ist, um die richti-
ge Himmelsrichtung gen Mekka zum 
Gebet zu weisen. 

Zur internationalen Teambildung 
sind eigens Maßnahmen erforder-
lich beispielsweise in Trainings mit 
Assessments-Centers und gemein-
samen Freizeitaktivitäten. Dies för-
dert das beidseitige Verständnis für 
die fremde Arbeitsweise der indi-
schen Fachkräfte und des deutschen 
Stammhauses. Der ständige per-
sönliche Kontakt ist in der laufen-
den Arbeit im Team von besonderer 
Bedeutung. Wissensmanagementpor-

tale und Product-Lifecycle-Manage-
ment-Systeme bilden als integralen 
Bestandteile des betrieblichen Infor-
mations- und Koordinierungssystems 
eine immer größere Bedeutung. 

Insbesondere beim Aufbau und 
Betreiben eines F&E-Standortes 
gehört die Mitarbeiterfluktuation zu 
einem Kernproblem. Die erhöhten 
Abwanderungsraten, die in der Spit-
ze bis über 20 % bei F&E erreichen 
können, sind auf die nicht nachhal-
tige Bindung von indischen Fach-
kräften zurückzuführen. Zahlrei-
che Bindungsinstrumente von indi-
schen Mitarbeitern sollten eingesetzt 
werden. Eine Höherqualifizierung in 
Form von Schulungen und internati-
onalen Weiterbildungserfahrungen ist 
für indische Fachkräfte ernorm moti-
vierend. Das monetäre Anreizsystem 

beinhaltet neben der variablen Vergü-
tung und der Ausschöpfung der Erhö-
hungsspielräume auch einen Bin-
dungs-Bonus. 
NfA/3.12.2009

Dr. Karl Waldkirch, CEO der Fir-
ma ASC - Asia Success mit mehre-
ren Tochtergesellschaften in Asien, 
berät deutschsprachige Firmen bei 
deren Beurteilung von Lizenzpart-
nern, von Partnern in der Beschaf-
fung, im Vertrieb, und in diversen 
Kooperationskonstellationen

  K O N TA K T :
ASC - Asia Success
Tel.: 06321/96 89 980
E-Mail: karl.waldkirch
@asc-waldkirch.de

Fehler Erläuterungen Konsequenzen

Nr. 1
Nur in Mumbai zu investieren, weil dort jedes inter-
nationale Unternehmen bereits vertreten ist. Ein 
Fachkräftemangel ist vorprogrammiert.

Eine detaillierte Standortevaluierung anderer Standorte 
wie Bangalore, Delhi und Pune sollten in Kalkül gezogen 
werden.

Nr. 2
Die Vorgehensweise „Zuerst ein F&E-Zentrum hin-
zustellen und alles löst sich von selbst“. 

Im Vorfeld muss klar definiert werden, welche Prozesse sich 
für eine F&E-Auslagerung nach Indien eignen, und welche 
Schritte die Betriebnahme eines F&E-Zentrums umfassten.

Nr. 3
Eine großartige Werbekampagne zu starten, bevor 
das Land zur Errichtung des Zentrums sicherge-
stellt wurde. 

Ausländischen Rechtspersonen ist der Erwerb von Grund 
und Boden prinzipiell untersagt, nur durch den Vorerwerb 
beispielsweise eines Wirtschaftsprüfers möglich.

Nr. 4
Indien nicht als schnell wachsenden Markt anse-
hen. 

Die operative Umsetzung des Vorhabens müssen von dem 
gesamten Unternehmen getragen werden. 

Nr.5
Das mittlere Management von Anfang an zum 
Anteilseigner des Zentrums machen. 

Anteilsbeteiligung macht für die Bindung nur in gewissem 
Maße Sinn. Andere Instrumente sollten geprüft werden.

Nr. 6
Den lokalen Managern mehr zu bezahlen als 
üblich. Durch das hohe Gehaltsniveau war eine 
weitere Steigerung im Gehalt nicht möglich.

Normal ist, mit bis zu 30% über dem Gehaltsniveau qua-
lifizierte Mitarbeiter einzustellen, unter Berücksichtigung 
leistungsbezogener Vergütung.

Nr. 7
Die Fehleinschätzung, dass Bangalore repräsenta-
tiv für ganz Indien ist. 

Der Markt weist  regionale Unterschiede in Geschäftschan-
cen auf, mit differierenden Industrieschwerpunkten.

Nr. 8
Manager entsenden, die nie in einem Entwicklungs-
land, geschweige denn Indien, gearbeitet haben.

Erfolgsentscheidende Kriterien sind u. a. Berufserfahrung in 
Indien, interkulturelle Eignung im Umgang mit Indern.

Nr. 9
Sich Ratgeber nehmen, die nichts von Indien ver-
stehen. 

Das Renommee eines Beraters in anderen Märkten sagt 
nichts über die Indien-Expertise aus. 

Quelle: ASC

 ENERGIE

Mehr Energie aus Biomasse gefordert
Rund 150 neue Kraftwerke geplant / Von Boris Alex

NEW DELHI (NfA/gtai)--Um den wachsenden Energiebedarf des Landes 
zu decken, setzt die indische Regierung auf eine stärkere Nutzung von Bio-
masse. Bis 2012 sollen rund 150 Biogasanlagen gebaut werden. Die Bun-
desstaaten hoffen, durch die Einführung von Einspeisetarifen Investoren 
für netzgebundene Großkraftwerke gewinnen zu können. Allerdings muss 
für den Betrieb von größeren Anlagen die Versorgung mit Substraten sicher 
gestellt werden. Auch der Landerwerb stellt ein Problem dar.

Indien bietet aufgrund seines riesi-
gen Agrarsektors gute Rahmenbedin-
gungen für die Nutzung von Biomas-
se zur Energieerzeugung. Angesichts 
eines Kapazitätsdefizits von rund 
20 GW möchte die indische Regie-
rung in den nächsten Jahren den Bau 
von Biogasanlagen stärker vorantrei-
ben. Laut dem Energieministerium 
MNRE belaufen sich die netzgebun-
denen Erzeugungskapazitäten derzeit 
auf knapp 2 GW. 

Das Ministerium schätzt das Poten-
zial von Biomasse in Indien auf insge-

samt 17 GW. Jedes Jahr fallen in der 
Landwirtschaft bis zu 150 Mio t Sub-

strate an, die nicht als Viehfutter oder 
Brennstoff in den Haushalten verwen-
det werden. Im Finanzjahr 2008/09 
konnten zusätzliche Erzeugungska-
pazitäten in Höhe von 345 MW auf-
gebaut werden - und damit 45 MW 
mehr als ursprünglich vorgesehen. 
Derzeit befinden sich etwa 150 Vor-
haben mit einer Kapazität von rund 
1,7 GW in Planung.

Im nordindischen Bundesstaat 
Uttar Pradesh sollen bis 2012 Anlagen 
mit einer Kapazität von fast 400 MW
ans Netz gehen. Auch Andhra Pra-
desh, Tamil Nadu, Karnataka, Chhat-
tisgarh und Maharashtra wollen die 
Erzeugung von Energie aus Biomas-
se erheblich ausbauen. Wie viele der 
angekündigten Vorhaben tatsächlich 
realisiert werden, bleibt allerdings 
abzuwarten. Denn es gibt eine Reihe 
von Hürden, die insbesondere den 
Bau großer Biogasanlagen bremsen.

Als größtes Problem gilt die unzu-
verlässige Versorgung mit Subst-
raten. Der indische Agrarsektor ist 
nach wie vor zum größten Teil unor-
ganisiert und besteht aus Millionen 
kleiner Farmer, von denen die meis-
ten nur Subsistenzwirtschaft betrei-
ben. Der Ankauf von Agrarabfällen 
ist daher für den Kraftwerksbetrei-

ber schwierig und kostenintensiv. 
Hinzu kommt, dass die Straßeninfra-
struktur auf dem Land sehr schlecht 
ist und daher die Transportkosten 
hoch sind.

Da die Substrate aus unterschiedli-
chen Quellen bezogen werden müs-
sen, kann es zu Preis- und Qualitäts-
schwankungen kommen. Eine konti-
nuierliche Auslastung der Anlage ist 
nicht garantiert und stellt daher für 
den Investor ein hohes Risiko dar. 
Hinzu kommt, dass die Grundstück-
spreise in den letzten Jahren in vie-
len Regionen des Landes erheblich 
gestiegen sind und die Projektkos-
ten in die Höhe getrieben haben. Eine 
Reihe von Vorhaben - darunter alleine 
20 Projekte mit einer Kapazität von 
180 MW im Bundesstaat Haryana - 
wurden zunächst auf Eis gelegt.
B.A./NfA/3.12.2009 

Wirtschaftliche Eckdaten: Indien

  Fläche / Einwohnerzahl  3.287.000 qkm / 1,19 Mrd
 Währung (1 EUR entspricht) 69,8 Rupien (INR)
 Inflationsrate   8,7% 
 BIP / pro Kopf BIP  865 Mrd EUR / 729 EUR
 Wichtigste Wirtschaftssektoren Agrar, Dienstleistungen, Stahl
 Handelsbilanzdefizit 2008  95,9 Mrd EUR 
 Importdeckung   5,3 Monate
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OSTEUROPA UND GUS

Das Projekt Aeropolis entwickelt die 
Gesellschaft Aerodrom Ljubljana, die 
den Flughafen betreibt und der auch 
das Gelände des geplanten Geschäfts- 
und Logistikparks gehört. Ende die-
ses Jahres laufen noch Vorarbeiten, 
die Zeitplanung sieht jedoch vor, bis 
2012 zunächst 7 ha, bis 2015 weite-
re 17 ha, bis 2018 zusätzliche 11 ha 
und bis 2021 nochmals 7 ha zu bebau-
en. Bereits 2012 sollen das Hotel- und 
Kongresszentrum sowie erste Logis-

tikhallen fertig sein. Dann wird auch 
das Flughafenterminal erweitert sein. 
Der neue Logistikpark wird auch 
Autobahn- und Gleisanschluss haben 
und günstig an der Schnittstelle der 
beiden paneuropäischen Verkehrskor-
ridore V von Oberitalien nach Buda-
pest sowie Kiew und X von Salz-
burg nach Thessaloniki gelegen sein. 
Etwa 125 km entfernt ist der moderne 
Adriahafen Koper, an dem ein Schiff 
aus Suez und Asien bis zu fünf Tage 

SLOWENIEN /  INVESTITIONEN

Flughafen Ljubljana plant Logistikpark
Lager, Büros Geschäfte und Hotel vorgesehen / Von Torsten Pauly

LJUBLJANA (NfA/gtai)--Der slowenische Hauptstadtflughafen „Joze 
Pucnik“ will bis 2021 in vier Phasen den neuen Geschäftspark Aeropo-
lis errichten. Dann sollen 27.000 qm an Logistikbruttofläche, ein Hotel 
und ein Kongresszentrum mit 25.000 qm sowie ein Geschäftspark 
(79.000 qm) und -zentrum (26.000 qm) zur Verfügung stehen. Dazu 
erhält das Areal einen Gleisanschluss samt Bahnhof. Der erste Bauab-
schnitt soll 2012 fertig werden. In Ljubljana kreuzen sich die Europa-
korridore V von Italien nach Ungarn und X von Salzburg zur Ägäis. 

früher als an der Nordsee anlangt. Im 
Raum Brnik nördlich von Ljubljana 
sind unter anderem bereits das Spedi-
tionsunternehmen Schenker und Lidl 
mit einem Lager ansässig.

Der Flughafen „Joze Pucnik“ kann 
derzeit 1,8 Mio Passagiere im Jahr 
abfertigen, diese Kapazität soll sich 
bis 2011 auf 3,5 Mio Fluggäste erhö-
hen. Dazu bietet der Airport zurzeit 
über 6.000 qm an Lagerhallen, 3.000 
qm Hangarfläche und Stellplätze für 
25 Flugzeuge. 
P.T./NfA/3.12.2009

LETTLAND /  POLITIK

EU und IWF loben 
Spar-Anstrengungen

RIGA (APA)--EU und IWF 
haben als Kreditgeber Lettlands 
Pläne zum Schuldenabbau begrüßt. 
Die Anstrengungen seien ein wich-
tiger Schritt, das Vertrauen der inter-
nationalen Gemeinschaft zu stär-
ken, sagte der Währungskommissar 
der Europäischen Union, Joaquin 
Almunia. Der für Lettland zustän-
dige Vertreter des Internationa-
len Währungsfonds, David Moore, 
erklärte, der IWF werde die Behör-
den weiterhin bei ihren Bemühun-
gen unterstützen, das Land wieder 
auf einen Wachstumspfad zurück-
zubringen.

Die lettische Regierung hat Steue-
rerhöhungen für 2010 angekündigt, 
nachdem sie bereits Pensionen und 
die Gehälter im öffentlichen Dienst 
gekürzt hat. Auf diese Weise sollen 
500 Mio LVL (700 Mio EUR) ein-
gespart werden. 
NfA/3.12.2009

BULGARIEN /  ENERGIE

Sofia erwägt neuen 
Reaktor für Kosloduj

SOFIA (APA)--Bulgarien erwägt 
den Bau eines neuen Reaktors in sei-
nem Atomkraftwerk Kosloduj. „Am 
Standort Kosloduj gibt es die dafür 
notwendige Infrastruktur, da dort 
vier kleine Reaktoren außer Betrieb 
gesetzt wurden“, sagte Wirtschafts- 
und Energieminister Trajtscho Traj-
kow in Sofia. Für die Stilllegung der 
wegen ihrer Sicherheit umstrittenen 
Reaktoren hatte die EU-Kommission 
erst vor Kurzem zusätzliche 300 Mio 
EUR in Aussicht gestellt.

Ein neuer Kosloduj-Reaktor sei 
durchaus vereinbar mit dem Kern-
kraftprojekt Belene an der Donau, 
aus dem der deutsche Energiekon-
zern RWE Ende Oktober ausgestie-
gen war. Der Minister äußerte die 
Hoffnung, auch die USA würden sich 
an dem Belene-Projekt beteiligen. 
Bulgarien hatte bereits ausländische 
Investoren zur Teilnahme aufgerufen. 
NfA/3.12.2009

  K O N TA K T :
Aerodrom Ljubljana
Tel.: 00386/1/42 06 10 00
E-Mail: info@lju-airpoort.si
Internet: www.lju-airport.si

POLEN /  MEDIEN

Geruch und Wackelstühle locken ins Kino
Betreiber setzen auf mehr Digitalprojektionen und bauen neue Multiplexe / Von Beatrice Repetzki

WARSCHAU (NfA/gtai)--Dank des erweiterten Angebots geht inzwi-
schen jeder Pole einmal pro Jahr ins Kino. Die Frequenz dürfte sich 
noch erhöhen, denn es werden weitere Multiplexe errichtet. Zusätzli-
che Zuschauer locken 3D-Projektionen in die Säle. Den Markt teilen 
sich zurzeit drei Ketten. Der Spitzenreiter, Cinema City International, 
nahm einen Kredit von 60 Mio PLN (14,5 Mio EUR) auf, um sein Kino-
netz in Polen und in Rumänien noch zu vergrößern. Multikino strebt an 
die Börse. Kinos5D.pl will die 5D-Technologie in Polen einführen.

Die Kinobetreiber in Polen bekom-
men die Krise nicht zu spüren, son-
dern verkaufen immer mehr Eintritts-
karten. Wachstumspotenzial ist vor-
handen, denn 2008 ging jeder Pole 
durchschnittlich 0,9 Mal ins Kino. 
Das war seltener als jeder Ungar (1), 
Tscheche (1,2) oder Brite (2,7). Bis 
Mitte Oktober dieses Jahres wurden 
bereits 30,5 Mio Karten verkauft. 
Da gegen Jahresende die Kinobesu-
che eher zunehmen, rechnet der stell-
vertretende Finanzdirektor von Cine-
ma City International (CCI), Nisan 
Cohen, für 2009 mit 38 Mio verkauf-
ten Karten. Somit würde jeder Pole 
fast einmal im Jahr ins Kino gehen.

Marktführer CCI 
betreibt 27 Kinokomplexe

Die an der Warschauer Börse notier-
te Gesellschaft CCI betreibt in Polen 
27 Kinokomplexe mit mehreren Sälen 
(Multiplexe) und ist damit der größte 
Anbieter. Sie nahm im März 2009 bei 
der Bank BZ WBK einen Kredit von 
60 Mio PLN auf, um ihr Kinonetz in 
Polen und in Rumänien weiter auszu-
bauen. Dabei ergeben sich allerdings 
Verzögerungen, da Bauträger ange-
sichts der Finanzierungsengpässe im 
Bau- und Immobiliensektor Projek-
te aussetzen oder verspätet verwirk-
lichen. Insgesamt will CCI laut ihrem 
Vorsitzenden Moshe J. Greidinger 
2009 zehn Multiplexe mit 117 Vor-
führsälen eröffnen.

Digitale 3D-Projektionen sol-
len weitere Zuschauer anlocken, die 
dafür zudem um 25 bis 30% teure-

re Eintrittspreise zahlen müssen. Seit 
Mai installierte CCI rund 50 zusätz-
liche digitale Projektoren, um 3D-
Filme in allen Ländern, in denen die 
Gesellschaft vertreten ist, zeigen zu 
können. Das sind mittel- und osteu-
ropäische Länder sowie Israel. Der 
Betreiber der Kinoketten Cinema 
City und Imax CCI will dieses Jahr 25 
Mio bis 30 Mio EUR für den Bau von 
Multiplexen aufwenden. Die Kosten 

für einen digitalen Projektor allein 
betragen 1 Mio bis 1,5 Mio EUR. Für 
CCI ist Polen der größte Markt. Die 
Kette will aber auch nach Westeuropa 
expandieren und plant die Übernah-
me der britischen Multiplexe mit der 

Bezeichnung Showcase. Ende 2009 
will CCI über 670 Leinwände verfü-
gen und 2013 über 1.020.

Mehrdimensionale Projektionen 
sind in Polen im Kommen. In den ers-
ten zehn Monaten nahmen die Kino-
betreiber mit dem Verkauf von Ein-
trittskarten für 3D-Vorführungen rund 
67 Mio PLN ein. Im Oktober verfüg-
te Cinema City über 53 digitale Pro-
jektoren, Multikino zusammen mit 
Silver Screen über 21 und Helios mit 
Kinoplex über 20. Laut CCI entschei-
den sich 60 bis 70% der Zuschauer, 
wenn sie zwischen einer herkömm-
lichen 2D- und einer 3D-Projekti-
on wählen können, für die teurere, 
moderne Variante.

Cinema City errichtet außer Mul-
tiplexen Cinema Parks, in denen in 

4D-Technik Bildungsinhalte vermit-
telt werden. In diesen Parks befinden 
sich außerdem Kegelbahnen, Billard-
Tische und Spielautomaten. 

Die Multiplexe, von denen es in 
Polen Mitte 2009 über 74 gab - Mitte 

2008 waren es nur 63 - verwandeln 
sich zunehmend in Freizeitzentren. 
Das Konsortium Kinos5D.pl will eine 
Kette von Kinos errichten, die die 5D-
Technologie verwenden. Daher wer-
den Gespräche mit Partnern in Polen 
und im Ausland geführt, wie der Mit-
inhaber von Kinos5D.pl, Dariusz 
Klentak, gegenüber der Tageszeitung 
Rzeczpospolita sagte. Bei der 5D-
Technologie kommen zu der digitalen 
Projektion Gerüche, bewegliche Ses-
sel und Wetterelemente hinzu.

Kinos5D.pl will 
Umsatz verdoppeln

Zu Kinos5D.pl gehören drei Kinos 
in Poznan, Warschau und in dem Ost-
see-Ferienort Miedzyzdroje. Als wei-
tere Standorte sollen Gdansk und 
Opole hinzukommen. Von den Kinos 
des Konsortiums werden 2009 Ein-
nahmen von 1,2 Mio bis 2 Mio PLN 
erwartet und 2010 doppelt so viel. 
Bereits jetzt verkauft Kinos5D.pl 
20.000 Eintrittskarten pro Monat in 
ihren Sälen in Warschau und Poznan 
zusammen. Dabei sind für die 12 bis 
16 Minuten dauernden Vorführungen 
1 PLN pro Minute zu entrichten.

An den verkauften Eintrittskarten 
hielt laut dem Erforscher des Kino-
marktes Boxoffice CCI in den ers-

ten sieben Monaten dieses Jahres 
einen Anteil von 43,5%, Multikino 
von 30,6%, Centrum Filmowe Helios 
von 23,2% und übrige von 2,7%. Laut 
anderen Angaben halten die Multiple-
xe-Ketten einen Marktanteil von 80 
bis 85%, und der Rest entfällt auf 
etwa 100 lokale und Studiokinos.

Aufgrund der abgeschwächten 
Konjunktur fielen allerdings die Aus-
gaben für Kinowerbung laut dem 
Medienhaus Starlink im 1. Halbjahr 
um 8,1% auf 37,9 Mio PLN gegen-
über dem 1. Halbjahr 2008. Die Ein-
nahmen aus den Kartenverkäufen 
erhöhten sich gleichzeitig laut Boxof-
fice um fast 22% auf 331,7 Mio PLN. 
Verkauft wurden 19,8 Mio Karten für 
durchschnittlich 16,75 PLN.

In Polen gibt es auch Initiativen, 
um alte Filme digital aufzuberei-
ten. Die Kosten für die Bearbeitung 
einer Filmminute werden auf 1.000 
bis 1.500 PLN veranschlagt, abhän-
gig von der Qualität der Aufnahmen. 
Die meisten polnischen Filme befin-
den sich in öffentlichem Eigentum, 
und die nationale Filmoteka Naro-
dowa hat bereits einen Plan zur Digi-
talisierung von Vorkriegsstreifen auf-
gestellt. Sie will jeden Monat einen 
Filmklassiker in Digitalversion auf 
den Markt bringen. 
B.R./NfA/3.12.2009

Erwartete Verkäufe von Kinokarten in Polen (in Mio USD)

2008 2009 * 2010 * 2011 * 2012 * 2013 *

225 229 235 244 254 266

* Prognose
Quellen: PricewaterhouseCoopers, Wilkofsky Gruen Associates

Verkäufe von Kinokarten (Wert in Mio PLN, Menge in Mio Stück)

2006 2007 2008

Wert 460,6 481,6 547,1

Menge 32,0 32,6 33,8

Quelle: Boxoffice.pl

Cinema-City-Kino in Lodz. Die Kette betreibt ihre Lichtspielhäuser vor-
zugsweise in Einkaufszentren.  Foto: Olek Gdynia
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OSTEUROPA UND GUS

POLEN /  DIENSTLEISTUNGEN

Ausgaben für Marktforschung sinken nur leicht
Preise geben nach / MillwardBrown SMG/KRC bleibt größter Marktforscher / Von Beatrice Repetzki

WARSCHAU (NfA/gtai)--Trotz globaler Krise sanken die Ausga-
ben für Marktforschung in Polen im 1. Halbjahr nur leicht. Der größ-
te Marktforscher ist Millward Brown SMG/KRC. Untersuchungen zu 
Artikeln des täglichen Bedarfs (FMCG) stehen weiter an erster Stel-
le; ihre Bedeutung nimmt aber ab. Die Kauflust der Polen scheint trotz 
Finanzkrise ungebrochen, und auch in diesem Jahr werden - wenn auch 
geringere - Zuwächse der Einzelhandelsumsätze erwartet.

Erstmals sanken im 1. Halbjahr 
die Einnahmen der Marktforscher 
leicht um 0,7%. Das stellte die 
Organisation der Meinungs- und 
Marktforscherfirmen OFBOR auf 
der Grundlage von 16 untersuch-
ten Firmen fest. Nach Einschät-
zung der Marktforscher ist der pol-
nische Markt trotz konjunkturel-
ler Abschwächung und nur noch 
geringfügig wachsender Einzelhan-
delsumsätze (drei Quartale 2009: 
real 1,9% gegenüber drei Quartale 
2008: 9,9%) weiter attraktiv.

Weniger Zuwächse verzeichnet

In den Vorjahren hatte die Bran-
che der Marktforscher stetig gute 
Zuwächse gemeldet, die aber bereits 
2008 deutlich abflachten. Üblicher-
weise ist die Nachfrage nach deren 
Leistungen im 4. Quartal am höchs-
ten; im Vorjahr machte sich dann 
aber bereits die schwache Konjunk-
tur bemerkbar. Die Auftraggeber 
der Marktforscher begannen zu spa-
ren, und die Preise für die Untersu-
chungen fielen kräftig. OFBOR, die 
selbst 22 Mitglieder hat, untersuch-
te 45 Firmen im Hinblick auf deren 
Ergebnisse 2008.

Diese erwirtschafteten zusammen 
551 Mio PLN (134,2 Mio EUR); 
den Wert des gesamten Marktes 
schätzt OFBOR auf rund 637 Mio 
PLN (rund 181 Mio EUR). Das 
bedeutet einen Zuwachs um 6,3% 
gegenüber 2007. Durch eine Revisi-
on bestätigt wurde davon ein Betrag 
von 529 Mio PLN. Die Umsätze 
der 22 Marktforscher, die sich 2007 
und 2008 einer Revision unterzo-
gen, stiegen 2008 ebenfalls um rund 
6,3%. Seit 2000 haben sich die ein-
schlägigen Ausgaben mehr als ver-
doppelt.

Wie OFBOR weiter feststell-
te, konnten die führenden Firmen 
ihre Position merklich festigen. 
Etwa 71% der Leistungen erbrach-
ten die zehn größten Marktforscher, 

von denen 2008 acht ein Wachstum 
verzeichneten und zwei einen Rück-
gang. Die Reihenfolge der drei füh-
renden Marktforscher blieb gegenü-
ber 2007 unverändert. Auf den vier-
ten Platz kehrte die Grupa Pentor 
zurück.

An drei Viertel der Marktforscher-
firmen (76%) war 2008 laut der Pol-
nischen Vereinigung der Markt- und 

Meinungsforscher PTBRiO Aus-
landskapital beteiligt. Die deutliche 
Mehrheit ihrer Auftraggeber (83%) 
stammte aber aus dem Inland. Zwei 
Drittel der Untersuchungen (67%) 
entfielen auf Konsumentenbefra-
gungen, 12% auf B2B-Untersu-
chungen (Business to Business) 
und 21% auf andere. Über die Hälf-
te waren Ad-hoc-Analysen (56%), 
ein Viertel Panel-Untersuchun-
gen (26%) und 13% andere ständi-
ge, fortlaufende Befragungen. Auf 

übrige Marktforschungsarten ent-
fielen 3% und auf Omnibus-Studi-
en unverändert 2%.

Die 45 untersuchten Marktfor-
scherfirmen hatten 2008 insgesamt 
3.236 feste Mitarbeiter und weite-
re an die 40.000 lokale Arbeitskräf-
te. Unter den Marktforschern ist eine 
gewisse Spezialisierung zu erken-
nen. So führt Nielsen im Bereich 

der Artikel des täglichen Bedarfs 
(FMCG), auf den der mit Abstand 
größte Auftragswert entfällt. Alma-
res führt außer FMCG B2B-Untersu-
chungen durch. Der PTBRiO-Kata-
log 2009 listet etliche Firmen auf 
mit einer Beschreibung ihres Tätig-
keitsprofils.

Nur wenige qualitative Studien

Im Rahmen von Marketing- und 
Gesellschaftsanalysen wurden in 
Polen 2008 über 6 Mio Personen 
befragt, wie der Direktor des For-
schungsbereiches von Millward-
Brown SMG/KRC, Artur Nie-
rychlewski, im PTBRiO-Katalog 
2009 schreibt. Davon waren knapp 
98% quantitative und nur gut 2% 
qualitative Untersuchungen. Die 
Nachfrage nach teureren, qualita-
tiven Befragungen sank merklich 
gegenüber 2007. Wertmäßig ent-
fielen auf quantitative Analysen 
83,2% der Ausgaben und auf qua-
litative 16,8%:

Gut 2 Mio der befragten Perso-
nen wurden per Telefon angespro-
chen (35%); weniger wurden zu 
Hause besucht, und Befragungen an 
öffentlichen Orten nahmen ab. Die 
Zahl der CAWI-Interviews (Com-
puter Assisted Web Interviews) über 
das Internet wächst, wird aber von 
den Marktforscherverbänden nicht 
erfasst. OFBOR ist seit 2007 Mit-
glied der Föderation der Verbände 
der Marketing-Kommunikation. 
B.R./NfA/3.12.2009

Ausgaben für Marktforschung (in Mio PLN) *

2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008

306 322 329 380 415 482 534 599 637

*Schätzung des Gesamtbetrages
Quelle: Organisation der Meinungs- und Marktforscherfirmen OFBOR

Einnahmen der 15 größten Marktforschungsfirmen 2008 (in Mio PLN)

MillwardBrown SMG/KRC 101,6

ACNielsen Polska 71,8

GfK Polonia 65,1

Grupa Pentor 45,4

Grupa Ipsos 44,4

TNS OBOP 40,7

Grupa IQS and Quant 23,3

PBS DGA 22,3

AGB Nielsen Media Research 19,3

Synovate 17,8

MEMRB International Poland 15,4

4P research mix 12,5

ARC Rynek i Opinia 8,8

Expert-Monitor 8,7

ABR Sesta 5,4

Quelle: Organisation der Meinungs- und Marktforscherfirmen OFBOR

TSCHECHISCHE REPUBLIK /  ENERGIE

Prag für kontrollierten Temelin-Ausbau
Energiesicherheit steht im Vordergrund

PRAG (APA)--Die Prager Regie-
rung wird laut Finanzminister Edu-
ard Janota sehr aufmerksam auf 
den geplanten Ausbau des Atom-
kraftwerkes Temelin achten, vor 
allem darauf, dass die Energiesi-
cherheit der Tschechischen Repu-
blik durch die Vergabe des Auftra-
ges im Wert von 500 Mrd CZK (19 
Mrd EUR) nicht gefährdet sei. Dies 
erklärte Janota im Interview mit der 
tschechischen Tageszeitung „Lido-
ve noviny“. 

„Diese Transaktion wird unter 
einer sehr gründlichen Kontrolle 
der Regierung stehen. Es wird sich 

um keine Solo-Aktion des Tsche-
chischen Energiekonzerns (CEZ) 
handeln“, erklärte der Minister 
in Anspielung auf den Betreiber 
Temelins, in dem der tschechische 
Staat zwei Drittel der Anteile hält.

Janota sagte weiter, der eventuel-
le Zuschlag für das vom russischen 
„Atomstrojexport“ angeführte Kon-
sortium könnte „unerwünscht“ sein. 
Der Grund sei die Energie-Sicher-
heit des Landes, so der Minister in 
Anspielung darauf, dass Tschechi-
en schon jetzt zum großen Teil von 
russischen Gas-Lieferungen abhän-
gig ist. In diesem Zusammenhang 

schloss Janota nicht aus, dass das 
Auswahlverfahren für die Techno-
logie-Lieferung, für das sich außer 
dem russischen Konsortium auch 
noch der amerikanische Konzern 
Westinghouse und die französische 
Areva angemeldet haben, in zwei 
Runden abgehalten werde. 

In der ersten Runde würden vor 
allem die strategischen Sicherheits-
Interessen Tschechiens berück-
sichtigt. Damit würde verhindert, 
dass „einige Firmen“ in die zwei-
te Runde kämen, wo lediglich 
der Preis das Kriterium wäre, so 
Finanzminister Janota.

Zwar ist der Ausbau Temelins 
um zwei zusätzliche Blöcke offi-
ziell noch nicht beschlossen, aller-
dings wird er in Tschechien prak-
tisch als abgemachte Sache betrach-
tet. Seit 2008 läuft eine Umweltver-
träglichkeitsprüfung für dieses Pro-
jekt. Der offizielle Beschluss zur 
Errichtung wird höchstwahrschein-
lich Sache jener Regierung sein, die 
aus den Parlamentswahlen im Mai 
2010 hervorgeht. Mit der Inbetrieb-
nahme der beiden zusätzlichen Blö-
cke in Temelin wird gegen 2020 
gerechnet.
NfA/3.12.2009

TSCHECHIEN / LUFTFAHRT

Neue Airline 
ab Frühjahr 2010

PRAG (APA)--In Tschechien soll 
ab dem Frühjahr des kommenden 
Jahres eine neue Fluggesellschaft 
unter dem Namen Eurovia Air star-
ten. Sie will tschechischen Reisebü-
ros Charter-Flüge für Urlaube am 
Meer anbieten, berichtete die tsche-
chische Tageszeitung „Mlada fron-
ta Dnes“. Bereits 70% der Kapazitä-
ten seien bereits vertraglich bestellt, 
sagte Vorstandschef Tomas Janecka. 
NfA/3.12.2009

OSTEUROPA / TRANSPORT

Usbekistan an Bahnen 
der Ukraine interessiert

KIEW (NfA)--Usbekische Unter-
nehmen sind an einer Zusammen-
arbeit im Transportsektor mit der 
ostukrainischen Region Dniprope-
trowsk interessiert. Vor allem an 
Straßenbahnen und anderen Ver-
kehrsmittel im Bereich Elektro-
transport herrsche Interesse, teilte 
der Wirtschaftdelegierte Usbekis-
tans, Batyr Jusupow, nach Angaben 
der Regionalverwaltung in Dnipro-
petrowsk mit. 

Eine entsprechende Delegati-
on usbekischer Geschäftsleute sei 
bereits beim ukrainisch-tschechi-
schen Hersteller von Straßenbahn-
Waggons, Tatra-Jug (Tatra-Süd) in 
Dnipropetrowsk, zu Gast gewesen. 
vw/NfA/3.12.2009

UKRAINE /  KONJUNKTUR

Reallöhne fallen 
im Oktober um 10,9% 

KIEW (NfA)--Das ukrainische 
Statistikamt meldete für den Okto-
ber einen Durchschnittslohn von 
1.950 UAH (rund 162 EUR). Damit 
sanken die durchschnittlichen 
Nominallöhne und -gehälter in der 
Ukraine im Vergleich zum Vormo-
nat um 14 UAH, stiegen jedoch im 
Jahresvergleich um 1,1% oder um 
33 UAH - bei einer Inflationsrate 
von aktuell 14,1%. Damit liegen die 
realen Löhne um 10,9% unter dem 
Niveau des Vorjahres, berichtet das 
Portal „Ukraine-Nachrichten.de“. 
Insgesamt stehen dabei zum 1. 
Oktober noch 1,67 Mrd UAH an 
Löhnen und Gehältern aus. 
NfA/3.12.2009  

RUSSLAND /  ENERGIE

Chinesische Sinopec plant 
Raffinerie in Primosky

BEIJING (NfA)--Der chinesische 
Ölproduzent Sinopec plant den Bau 
einer 220 Mio USD teuren Raffine-
rie in der russischen Primosky-Regi-
on. Die russische Rosneft zieht eine 
Investition bei der Raffinerie in Erwä-
gung, berichtet die Internetplattform 
Emfis. Anfänglich soll die Raffinerie 
5 Mio t Öl pro Jahr verarbeiten kön-
nen, später soll die Kapazität auf 20 
Mio t ausgeweitet werden. 
NfA/3.12.2009

  K O N TA K T :
Organisation der Meinungs- 
und Marktforscherfirmen 
Tel.: 0048/22/648 45 17
E-Mail: biuro@ofbor.pl
Internet: www.ofbor.pl

Polnische Vereinigung der 
Markt- und Meinungsforscher 
Tel.: 0048/22/648 44 92
E-Mail: sekretariat@ptbrio.pl
Internet: www.ptbrio.pl
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OSTEUROPA UND GUS

UNGARN /  WIRTSCHAFT UND POLITIK

Parlament verabschiedet Sparbudget für 2010
Premier Bajnai: „Erfolg für Ungarn“ / Opposition: „Bluff und Lüge“ / Kein „Wahlbudget“ trotz Wahljahr

BUDAPEST (APA)--Mit 201 Ja-Stimmen hat das ungarische Parla-
ment das Budget für 2010 verabschiedet. Es veranschlagt ein Defizit 
von 3,8%, einen Rückgang bei der Wirtschaftsleistung um 0,6% des BIP 
und eine Inflation von 3,9%. Mit der Annahme des Budgets können die 
Sozialisten (MSZP) weiter mit Gordon Bajnai regieren. Der Regierung-
schef hatte im Falle eines negativen Votums seinen Rücktritt angekün-
digt.

Viktor Orban, Vorsitzender des 
oppositionellen rechtskonservati-
ven Fidesz, hatte bereits im Vor-
feld erklärt: Gewinnt seine Partei 
die Parlamentswahl im Frühjahr 
2010, wird dieses Budget zurück-
gezogen. Das Budget 2010 sei ein 
„Bluff“ und eine „Lüge“, so Orban. 
Das für das kommenden Jahr veran-
schlagte Defizit von 3,8% würde auf 
rund 7% klettern. Das Budget scha-
de nicht nur der Wirtschaft, sondern 
auch dem Land und den Menschen.

Die Sozialisten konnten die Ver-
abschiedung des Budgets nur mit 
Hilfe der Fraktion des oppositio-
nellen Bundes Freier Demokraten 
(SZDSZ) sichern. Bei den Liberalen 
kam es deswegen zu einer Spaltung 
zwischen Fraktion und Parteispit-
ze. Diese lehnte das Budget ab und 
erklärte in einer Aussendung, die 
SZDSZ-Fraktion hätte sich gegen 
den Standpunkt der Partei gestellt 
und sei damit wörtlich „politisch 
aufgehoben“.

Als „Erfolg für Ungarn“ bezeich-
nete unterdessen Premier Bajnai die 
Verabschiedung des Budgets 2010 
im Parlament. Diese Entscheidung 
gelte als „Garant dafür, dass sich 
Ungarn inmitten der Weltwirtschafts-
krise in Sicherheit fühlen kann“. Wie 
die ungarische Nachrichtenagentur 
MTI zitiert, spräche das Budget für 
„Sicherheit, stabilen Forint, niedri-
ge Zinsen, zu sichernde Arbeitsplät-
ze, für Erhaltung des Realwertes der 
Renten und des Sozialsystems“.

Wachstum von 4% 
ab 2011 anvisiert

Trotz aller „Anschuldigun-
gen“ sei das Budget die Grundla-
ge dafür, dass ab 2011 jährlich ein 
Wirtschaftswachstum von 3,5 bis 

4% erzielt werden könne, erklär-
te Bajnai. Der Premier bleibt nach 
dem positiven Votum im Amt, 
hatte er doch angekündigt, im Falle 
einer negativen Entscheidung sein 
Amt niederzulegen. Das verab-
schiedete Budget 2010 garantiere, 
dass Ungarn auch weiterhin eine 
„Oase der Stabilität“ bleibt, erklär-
te Finanzminister Peter Oszkó. 
Das Budget würde über „bedeuten-
de Reserven“ verfügen und könn-
te sichern, dass Ungarn auch wei-
terhin auf „keine Kredite des Wäh-
rungsfonds und der Europäischen 
Union angewiesen ist“.

Regierung will keine 
Wahlgeschenke machen

Attila Mesterházy, Kandidat der 
regierenden Sozialisten (MSZP) für 
das Amt des Ministerpräsidenten, 
betonte, bei dem Budget handle es 
sich zum ersten Mal in einem Wahl-
jahr nicht um ein „Wahlbudget“. 
Das Budget 2010 wurde mit 201 
Ja- und 179 Nein-Stimmen verab-
schiedet. Dabei stimmte ein Abge-
ordneter der sozialistischen Frakti-
on mit Nein. Die Sozialisten erhiel-
ten seitens des oppositionellen libe-
ralen Bundes Freier Demokraten 
(SZDSZ) 13 Stimmen. Auch ein 
unabhängiger Abgeordneter stimm-
te mit Ja. Wie SZDSZ-Fraktions-
chef Janos Koka betonte, sei das 
Ja zum Budget für seine Fraktion 
„leichter gewesen als die Entschei-
dung der Sozialisten.

Die Aussage des SZDSZ-Vor-
sitzenden, nachdem die SZDSZ-
Parlamentsfraktion politisch nicht 
mehr bestünde, kommentierte Koka 
nicht. Denn diese Fraktion würde 
existieren und arbeiten, so Koka. 
Die SZDSZ-Führung hatte das Bud-
get 2010 abgelehnt und das gleiche 
auch von der Fraktion erwartet.
NfA/3.12.2009

Etappensieg für Gordon Bajnai: Der Regierungschef konnte das neue Budget verabschieden lassen, obwohl 
seine Regierung über keine Mehrheit im Parlament verfügt.  Foto: Kovács

UKRAINE / FINANZIERUNG

Raiffeisen beschleunigt 
Jobabbau in den Filialen

WIEN (APA)--Die Raiffeisen 
International (RI) will weitere Stel-
len in der Ukraine streichen. „In der 
Ukraine wird es zu einem weiteren 
Personalabbau kommen. Wir hat-
ten vor, Personal über mehrere Jahre 
abzubauen, die Krise hat das jetzt 
beschleunigt“, sagte Finanzchef Mar-
tin Grüll bei einer Investorenkonfe-
renz in New York. Wie viele Stel-
len gestrichen werden sollen, ließ er 
offen. Seit September 2008 hat die RI 
bisher rund 11% der rund 18.300 Mit-
arbeiter abgebaut, hieß es aus der RI-
Zentrale in Wien. Die Unsicherheiten 
in dem Land, das als „Sorgenkind“ 
der Gruppe gilt, blieben weiter hoch, 
sagte Grüll. Einen Zusammenbruch 
des Landes erwartet er aber nicht. 
Auch die Währung, der Hrywnja soll-
te nicht weiter abwerten, so Grüll. In 
der Ukraine besitzt RI die Aval Bank, 
die zweitgrößte Bank des Landes.
NfA/3.12.2009

SLOWENIEN /  LOGISTIK

Güterumschlag am Hafen 
Koper sinkt deutlich

KOPER (APA)--Luka Koper, der 
börsenotierte Betreiber des sloweni-
schen Adriahafens Koper, hat in den 
ersten neun Monaten dieses Jahres 
einen deutlichen Gewinneinbruch 
erlitten. Der Nettogewinn sank um 
77% auf 4,2 Mio EUR. Der Umsatz 
ging um 15% auf 87,9 Mio EUR 
zurück, teilte das Unternehmen mit. 
Die Wirtschaftskrise, vor allem die 
Krise in der Auto- und Stahlindus-
trie, wirke sich in einem niedrige-
ren Güterumschlag im Hafen Koper 
aus. In neun Monaten ist der Güte-
rumschlag gegenüber der Vorjahres-
periode um 20% auf 9,5 Mio t einge-
brochen. Der größte Umschlagsrück-
gang wurde bei Fahrzeugen verzeich-
net: Die Anzahl der ver- oder entla-
denen Fahrzeuge sank um 51% auf 
224.190 Stück. Es wurden mehr als 
245.600 Container umgeladen, 6% 
weniger.
NfA/3.12.2009

Die neue Strategie wurde vom 
EBWE-Vorstand gebilligt, in dem 
die Aktionäre der Bank - 61 Staaten 
und 2 internationale Organisationen 
- vertreten sind. Ziel ist es, der mit-
telfristigen Unterstützung der Wirt-
schaft des Landes bei der Wieder-
herstellung nach der Krise zu hel-
fen“, heißt es in einer EBWE-Mit-
teilung. „Zu diesem Zweck wird der 
Faktor der EBWE-Präsenz in sie-
ben Föderationsbezirken des Lan-
des maximal genutzt.“ Die EBWE 
bekundete ihre Bereitschaft, die 
Bemühungen der Regierung Russ-

lands um die Beschleunigung der 
Reprivatisierung von Unterneh-
men sowie Banken, bei denen der 
russische Staat seine Präsenz wäh-
rend der Wirtschaftskrise ausgewei-
tet hatte. Da die Wirtschaftskrise die 
Bedingungen für die Mobilisierung 
von Investitionen in die russischen 
Unternehmen erschwert hat, will 
die Bank aktiv nach Möglichkeiten 
für die Versorgung der russischen 
Unternehmen und Banken mit Risi-
kokapital suchen. 

Die Strategie spiegelt das Stre-
ben der EBWE nach einer rationel-

RUSSLAND /  WIRTSCHAFT

EBWE fördert die Reprivatisierung 
MOSKAU (NfA)--Die Europäische Bank für Wiederaufbau und Ent-
wicklung (EBWE) hat eine neue Strategie für ihre Russland-Aktivitä-
ten beschlossen. Vorrangige Aufmerksamkeit soll der Diversifizierung 
der Wirtschaft, der Unterstützung der Realwirtschaft, der Steigerung 
der Energieeffizienz, der Stabilisierung der russischen Kapitalmärkte 
und der Finanzierung des Infrastrukturausbaus gelten, berichtet Ria 
Nowosti. 

leren Energienutzung in den Sekto-
ren wider, in die die Bank ihre Res-
sourcen investiert. Auf diese Weise 
rücken Fragen der Energieeffekti-
vität und Maßnahmen zur Bekämp-
fung von Folgen des Klimawandels 
in den Vordergrund. 

Russland hat die energieaufwän-
digste Wirtschaft unter den Län-
dern, in denen die EBWE operiert. 
Dementsprechend hat es auch das 
größte Potential für die Steigerung 
der Energieeffektivität. So entfallen 
auf Russland im EBWE-Raum 49% 
der gesamten CO2-Emmission. Bis 
jetzt hat die EBWE mehr in Russ-
land investiert als in jedes andere 
Land. Nach dem Stand vom ersten 
Quartal des Jahres entfielen 84% der 
von der EBWE finanzierten Projek-
te in Russland auf Geschäfte im Pri-
vatsektor. 
NfA/3.12.2009

RUSSLAND / WIRTSCHAFT

Weltbank versagt 
Siemens Aufträge

WASHINGTON (NfA)--Die 
Weltbank hat eine russische Sie-
mens-Sparte wegen des Korrup-
tionsskandals bei dem Münchner 
Konzern für vier Jahre von jeglichen 
Aufträgen ausgeschlossen, berich-
tet die Financial Times Deutsch-
land. Die „Limited Liability Com-
pany Siemens“ habe sich in Verbin-
dung mit einem von der Bank finan-
zierten Verkehrsprojekt in Moskau 
an „betrügerischen und korrupten 
Praktiken“ beteiligt, teilte die Welt-
bank in Washington mit. 

Mit der Entscheidung kann die 
Sparte an keiner Ausschreibung 
von Projekten in Russland teilneh-
men, die von der Weltbank finan-
ziert werden. Anfang Juli dieses 
Jahres hatte sich Siemens mit der 
Weltbank als Konsequenz aus dem 
Schmiergeldskandal darauf geei-
nigt, 15 Jahre lang jährlich 5 Mio 
EUR zur Bekämpfung der Korrup-
tion an Organisationen wie etwa 
die Vereinten Nationen zu zahlen. 
Zudem verzichtete der Industrie-
konzern in diesem und im kom-
menden Jahr auf die Teilnahme an 
Ausschreibungen für Projekte, die 
direkt von der Weltbank finanziert 
werden. 

Damit hatte der Konzern eine 
Strafsanktion abgewendet, die ihn 
bis zu acht Jahre lang von durch die 
Weltbank finanzierten Aufträgen 
ausgeschlossen hätte. Zu dem Zeit-
punkt hatte die Weltbank Siemens 
im Fall der Geschäfte in Russland 
vorgeworfen, dort 2005 und 2006 
3 Mio USD an Schmiergeld für ein 
von der Bank finanziertes Verkehr-
sprojekt bezahlt zu haben. 

Der Siemens-Schmiergeldskan-
dal war der bisher größte in der 
Bundesrepublik Deutschland. Zwi-
schen den Jahren 2000 und 2006 
flossen rund 1,3 Mrd EUR welt-
weit in dunkle Kanäle. Siemens hat 
deshalb mehrere Manager aus die-
ser Zeit auf Schadensersatzleistun-
gen verklagt.
NfA/3.12.2009
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OSTEUROPA UND GUS

RUSSLAND /  KONSUMGÜTER

Region Altai manövriert geschickt durch die Krise
Starke Landwirtschaft gleicht Schwächen in der Industrie aus / Millionenprojekte im Tourismussektor / Von Bernd Hones

MOSKAU (NfA/gtai)--Vom Sorgenkind zum Musterschüler - die Region 
Altai (Altaiski Krai) punktet gerade zu Zeiten der Wirtschaftskrise mit 
einer soliden wirtschaftlichen Entwicklung. Von der Industrieproduktion 
bis zum Einzelhandelsumsatz liegen die makroökonomischen Kennzif-
fern des südsibirischen Kreises deutlich über dem Russlandschnitt. Für 
deutsche Unternehmen besonders interessant: Die Region investiert in 
den Ausbau einer Tourismus- und einer Glücksspielzone, in die Energie-
versorgung und in die Modernisierung des Flughafens Bijsk.

Der Altaiski Krai mit seinen 2,5 Mio 
Einwohnern hat zwar in den Boom-
jahren 2001 bis 2008, als das Brutto-
inlandsprodukt (BIP) Russlands jedes 
Jahr um 7% zulegte, weniger Baupro-
jekte angeschoben, als dies in ande-
ren Regionen der Fall war. Dafür 
zeigt sich die Region heute relativ 
robust, während viele Monostädte in 
Russland vor dem Aus stehen. Die 
Industrieproduktion ist um 3,2 Pro-
zentpunkte weniger geschrumpft als 
im Rest der Russischen Föderation. 
Dank des florierenden Agrarsektors, 
der auch 2009 wieder ein zweistel-
liges Produktions- und Umsatzplus 
vorhergesagt wird, fällt der Druck auf 
den Arbeitsmarkt und den regionalen 
Haushalt geringer aus als andernorts.

Region wird zum 
Glücksspielparadies

Mehr noch: Die Region Altai hält 
unbeirrt fest an ihrem Entwicklungs-
kurs. Eines der größten Projekte des 
Gebietes ist die Schaffung einer 
Sonderwirtschaftszone für Touris-
mus, eines riesigen Glücksspielres-
sorts sowie der nötigen Verkehrsinfra-
struktur mit neuen Straßen, Gleisen, 
Zügen, Bussen und einem moderni-
sierten Flughafen. Bis 2027 soll ein 
Tourismus- und Freizeitareal im Wes-
ten des Altaiski Krai für 20 Mrd RUB 
(1 EUR = 43 RUB) geschaffen wer-
den. Das sind 463 Mio EUR. 

Im Interview mit Germany Trade 
and Invest führte Vize-Gouverneur 
Michil Schetinin die anstehenden 
Aufgaben an, die von öffentlicher 
Hand übernommen würden: In der 
über 3.300 ha großen Sondertouris-
muszone „Birjusowaja Katun“ (Tür-
kisblauber Katun) sollen bis Ende 
2010 die Gasanschlüsse verlegt sein, 
2009 würden 8,5 km neue Straßen 

entstehen, 2010 weitere 8 km. Außer-
dem blieben die staatliche Finan-
zierung des Megaprojekts sowie die 
garantierten Steuererleichterungen 

erhalten - trotz Krise, sagte Schetinin. 
Daneben stehe der Ausbau des Flug-
hafens Bijsk an. Von staatlicher Seite 
würden 200 Mio EUR investiert.

Der Rest soll von privaten Investo-
ren kommen. Sie sollen 15 Hotels mit 
drei bis fünf Sternen bauen. Zudem 
sind dutzende Appartement- und 
Holzhäuschen für vier bis zwölf Per-
sonen geplant. Insgesamt könnten so 
in den kommenden Jahren 3.500 neue 
Gästebetten entstehen. Bisher hat die 
Altai-Region Investitionsvereinba-
rungen in Höhe von 3,5 Mrd RUB 
unterschrieben.

Auf diese Weise soll am Fluss 
Katun zwischen den beiden Föderal-
subjekten Altaiski Krai und Republik 
Altai der größte Natur- und Bergtou-

rismuskomplex Russlands entstehen. 
Mit dem Fokus auf zwei Besucher-
gruppen: zum einen soll die Region 
rund um den künstlichen See Birju-
sowaja Katun junge, sportbegeisterte 
Menschen anlocken. Rafting, Cam-
ping, Bergsteigen, Kajak, Paragleiten 
und Ski-Langlauf - die Organisatoren 
wollen Outdoor-Sportmöglichkeiten 
schaffen. Zum anderen soll es Well-
ness- und Spa-Anlagen geben.

Gleich im Norden der Tourismuszo-
ne ist das Glücksspielareal „Sibirska-

ja moneta“ geplant. Bis 2018 sollen 
dort für 30 Mrd RUB 45 Spielcasi-
nos, 57 Hotelkomplexe, Ferienhäu-
ser, eine Reitsportarena, ein Paragleit-
zentrum, Tennisplätze, Kletterwände, 
Kinos und ein Aquapark gebaut wer-
den. Auf dem 2.300 ha großen Gelän-
de soll es Übernachtungsmöglichkei-
ten für rund 3.000 Touristen geben.

Um die beiden Tourismuszentren 
auch gut erreichen zu können, sollen 
in den kommenden Jahren 6,4 Mrd 
RUB in den Ausbau der Verkehrsin-
frastruktur fließen. Allein der Aus-
bau des Flughafens Bijsk, 90 km von 
der Glücksspielzone Sibirskaja mone-
ta entfernt, dürfte 1,4 Mrd RUB kos-
ten. Die Start- und Landebahn soll auf 
2.700 m verlängert werden, der inter-

nationale Terminal soll in Zukunft 
600 Passagiere pro Stunde abferti-
gen können. 

Notorische Energieknappheit 
wird bekämpft

Einer der größten Hemmschuhe 
von Investitionen in der Region Altai 
ist die notorische Energieknapp-
heit. Aber auch in diesem Bereich 
gibt es umfangreiche Pläne. So will 
die Eigentümergesellschaft Barnaul 
RTI bis 2017 neben der gleichnami-
gen Kohlegrube ein Kondensations-
kraftwerk für 675 MW bauen und 
die Kohleförderung auf 2,7 Mio t
pro Jahr erhöhen. Zum Vergleich: 
Im Jahr 2007 wurden dort ledig-
lich 100.000 t Kohle pro Jahr geför-
dert. Um die nötigen Baustoffe nicht 
über hunderte Kilometer Entfernung 
anliefern zu müssen, plant das Unter-
nehmen Glawnoje Uprawlenije Alta-
ikoksochimstroi eine Baustofffa-
brik zur Erzeugung von 1,3 Mio t 
Zement pro Jahr. Kostenpunkt: 7,5 
Mrd RUB. 

In der Hauptstadt Barnaul haben 
sich dieses Jahr die von Seiten der 
Föderation zur Verfügung gestellten 
3,5 Mrd RUB für den sozialen Woh-
nungsbau bemerkbar gemacht. Eines 
der Zukunftsprojekte für die Stadt-
entwicklung ist die Erschließung der 
rechten Seite des Flusses Ob. Laut 
Vize-Gouverneur Schetinin sollen 
dort moderne Bürogebäude, große 
Einkaufszentren, ein Messekomp-
lex und Wohnungen entstehen. Dafür 
lägen aber erst Rahmenverträge vor. 
Wann der Startschuss für den Bau 
falle, sei noch nicht klar. 
H.B./NfA/3.12.2009

  K O N TA K T :
Munaiski Ugolnyi Rasres
Tel.: 007/3852/33 64 69
E-Mail: prime@barnaul-rti.ru
Internet: www.barnaul-rti.ru

Administration der Region Altai
Tel.: 007/3852/36 38 05
E-Mail: gubernator@alregn.ru
Internet: www.altairegion22.ru

In den verschlafenen Flugplatz der Region Altai in Bijsk sollen 1,4 Mrd 
RUB investiert werden.  Foto: Brian Warshawsky

UKRAINE /  ENERGIE

Regierung baut bis 2020 
sechs neue Atomreaktoren

MOSKAU (NfA)--Die Ukraine 
treibt ihr Atomenergieprogramm 
voran. Bis zum Jahr 2020 sollen im 
Land sechs neue Atomreaktoren mit 
einer Gesamtleistung von 6,8 GW 
entstehen. Das sieht das Konzept 
des Atomenergieprogramms vor, 
wie die Nachrichtenagentur Unian 
meldete. Darüber hinaus soll ein 
neuer Forschungsreaktor errichtet 
werden, da die Betriebsdauer der 
nuklearen 10-MW-Forschungsanla-
ge am nationalen Institut für Atom-
forschungen 2015 ausläuft.

Die Investitionen sind mit 15,8 
Mrd USD veranschlagt, von denen 
nur 3,2 Mrd USD aus der Staatskas-
se stammen sollen. Derzeit sind in 
der Ukraine vier Atomkraftwerke -
Saporoschskaja, Juschno-Ukrains-
kaja, Rowenskaja und Chmelniz-
kaja - mit 15 Reaktoren und einer 
Gesamtleistung von 13,5 GW in 
Betrieb, auf die mehr als die Hälf-
te der Stromerzeugung des Landes 
entfällt, berichtet die Nachrichten-
agentur Ria Nowosti. 
NfA/3.12.2009

RUSSLAND / WIRTSCHAFT

Vize-Notenbankgouverneur 
sieht Raum für Zinssenkung

LONDON (Dow Jones)--Ange-
sichts des in nächster Zeit modera-
ten Preisdrucks in Russland gibt es 
nach Einschätzung des stellvertre-
tenden Notenbankgouverneurs des 
Landes, Alexej Ulyukayev, Raum 
für eine weitere Lockerung der 
Geldpolitik. Durch den Rückgang 
der Inflationsrate auf 9% zum Jah-
resende eröffne sich die Möglich-
keit für Zinssenkungen, sagte Ale-
xej Ulyukayev auf einer Banken-
konferenz in London. Dieser Schritt 
dürften auch den Zufluss „hei-
ßen Geldes“ verringern. Die russi-
sche Zentralbank hat ihre geldpo-
litischen Schlüsselsätze seit April 
um vier Prozentpunkte verringert, 
um den - wegen der vergleichswei-
se hohen Leitzinsen - Zufluss spe-
kulativen Kapitals in das Land zu 
bremsen. 
NfA/3.12.2009

RUSSLAND /  HANDEL

Skandal um das größte Einkaufszentrum Europas
Bauvorschriften wurden nicht eingehalten / „Golden Babylon“ verursacht Staus in der Umgebung

MOSKAU (NfA)--Die Stadtbehör-
den Moskaus eröffnen ein Straf-
verfahren gegen die Betreiber des 
Shopping-Centers „Golden Baby-
lon“. Dies sagte Abteilungsleiter 
Vladimir Malyshkov von der Mos-
kauer Behörde für Verbraucher-
märkte nach einem Bericht des 
„Russland-Kurier“. Europas mit 
einer Fläche von mehr als 240.000 
qm größtes multifunktionales Ein-
kaufszentrum wurde im November 
auf dem Prospekt Mira in Moskau 
eröffnet. Jedoch wurden dabei Auf-
lagen nicht beachtet, die entspre-

chenden Bescheinigungen hinge-
gen gefälscht. 
„Es gab beim Bau die Auflage, Ein-
richtung für Behinderte zu schaffen. 
Es wurde aber nichts dafür getan“, 
sagte Vladimir Malyshkov gegenü-
ber der Nachrichtenagentur Inter-
fax. „Darüber hinaus gibt es für das 
Golden Babylon keine Sicherheits-
datenblätter. Trotzdem wurde die 
Eröffnung durchgeführt.“ Beson-
ders schwerwiegend ist für den 
Abteilungsleiter die Fälschung von 
Unterlagen. „Diese Situation ist 
unhaltbar“, erklärte er.

Dem Unternehmen und den 
Architekten des Einkaufszentrums 
wurde dieses bereits schriftlich mit-
geteilt. Sie wurden informiert, dass 
die Erlaubnis zum Betreiben des 
Einkaufszentrum damit ungültig 
ist. Das vorliegende Beweismateri-
al wurde an dem Bürgermeister von 
Moskau, Juri Luschkow, und an die 
Staatsanwaltschaft weitergeleitet. 

Zudem hat die Eröffnung des 
Einkaufszentrums laut Informatio-
nen der Zeitschrift „TimeOut“ die 
Verkehrssituation im Norden und 
Osten von Moskau sehr verschlech-

tert. Der Komplex ist nicht mit der 
U-Bahn zu erreichen, man kann das 
„Golden Babylon“ nur mit Bussen 
oder Minibussen besuchen. 

Darüber hinaus häufen sich die 
Staus auf den umliegenden Straßen. 
Für die in der Umgebung beheimate-
ten Bewohner ist es dadurch schwer 
geworden, ihre Arbeitsstelle oder ihr 
Heim zu erreichen. Unterdessen ver-
meldet die Abteilung für Marketing 
und Werbung des Golden Babylon 
die Verbesserungsauflagen zur Ver-
kehrssituation würden erfüllt.
NfA/3.12.2009

SLOWENIEN /  KONJUNK.

Wirtschaft wächst im 
dritten Quartal um 1%

LJUBLJANA (Dow Jones)--Die 
slowenische Wirtschaft ist im drit-
ten Quartal gegenüber dem Vorzeit-
raum gewachsen. Wie die Statistik-
behörde mitteilte, stieg das Brutto-
inlandsprodukt (BIP) zwischen Juli 
und September um 1% gegenüber 
dem zweiten Jahresviertel. Auf Jah-
ressicht lag das BIP allerdings noch 
immer um 8,3% niedriger. Damit 
schrumpfte das BIP im Jahresver-
gleich das vierte Quartal in Folge. 
Fast alle BIP-Komponenten liefer-
ten negative Beträge zum Wachs-
tum. Bremsend wirkte vor allem ein 
tiefer Einbruch bei den Unterneh-
mensinvestitionen. 
NfA/3.12.2009
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ASIEN-PAZIFIK

SÜDKOREA /  CHEMIE

Exporte nach China, Mexiko und Ägypten steigen
Ausbau der Produktion in der Petrochemie geplant / Von Frank Robaschik

SEOUL (NfA/gtai)--Die Situation in der chemischen und 
petrochemischen Industrie in Südkorea bessert sich. In den inländi-
schen Abnehmerbranchen scheint der größte Einbruch vorbei zu sein. 
Im Export profitieren die Anbieter vom schwachen KRW. Vor allem in 
die Entwicklung und Produktion von Batterien für Hybrid- und Elek-
troautos wird kräftig investiert. Ähnliches gilt für Polysilizium, wobei 
sich Vorhaben zum Teil verzögern. Die Zahl der Erweiterungsprojekte 
in der Petrochemie steigt wieder. Bio-Agrarchemikalien und umwelt-
freundliche Farben gewinnen an Bedeutung.

Nach Angaben der Korea Crop Pro-
tection Association sank die Pro-
duktion von agrarchemikalischen 
Wirkstoffen in Südkorea 2008 auf 
22.168 t, ein Minus von 12,8% im 
Vergleich zum Vorjahr. Allerdings 
stiegen gleichzeitig die tatsäch-
lichen Lieferungen auf 25.368 t 
(4,6%), so Meldungen der koreani-
schen Presse. Die Importabhängig-
keit bei den Rohstoffen hat 2008, 
trotz leicht geringerer Einfuhrmen-
gen, zugenommen.

Preissteigerungen bei 
Agrarchemikalien durchgesetzt

Anfang des Jahres konnten die 
Hersteller von Agrarchemikali-
en erstmals seit sieben Jahren auf 
KRW-Basis Preissteigerungen für 
ihre Erzeugnisse durchsetzen. Insge-
samt stieg die Produktion im 1. Halb-
jahr nach vorläufigen Schätzungen 
des Verbands um 7,8% auf 16.442 t. 
Marktberichten zufolge sind jedoch 
die Lieferungen um rund 7% auf 
17.633 t gefallen. Grund für diese 
Tendenz waren demnach allerdings 
Vorratskäufe, die noch im Jahr 2008 
getätigt wurden, bevor die Preis-
steigerungen in Kraft traten. Nach 
Schätzungen der Wirtschaftszeitung 
Nongmin Ilbo war Dongbu HiTek 
im 1. Halbjahr mit einem Anteil von 
24% Marktführer. 

Trotz höherer Preise steigt die 
Bedeutung umweltfreundlicher 
Agrarprodukte. So wurden 2008 
knapp 2,2 Mio t hergestellt, 22,3% 
mehr als im Vorjahr, ein Anteil 
von 11,9% an der gesamten land-
wirtschaftlichen Erzeugung. Diese 
Entwicklung beeinflusst auch die 
konventionelle Agrarchemikalien-
branche. Die Regierung änderte 

im April 2009 das Gesetz über die 
Förderung der umweltfreundlichen 
Agrarindustrie. Demnach erhalten 
ab Januar 2010 neue Agrargüter 
mit einem „geringen Chemikalien-
anteil“ keine Anerkennung mehr als 
umweltfreundliches Produkt. Für 
bereits auf dem Markt befindliche 
Erzeugnisse gibt es eine Schonfrist 
bis Ende 2015.

Darüber hinaus werden Bio-
Agrarchemikalien zu einem wichti-
gen Thema. Die Forschung und Ent-
wicklung (FuE) und anschließende 
Kommerzialisierung neuer umwelt-
freundlicher Agrarchemikalien ist 
ein Schwerpunkt, den das Land-
wirtschaftsministerium langfristig 
unterstützt. Vorgesehen ist, 2009 für 
die FuE dieser „Bio-Chemikalien“ 
3 Mrd KRW (rund 1,7 Mio EUR) 
und für die Kommerzialisierung 
1,5 Mrd KRW auszugeben. Auf 
lange Sicht soll Südkorea nach dem 
Willen des Ministeriums zum Expor-
teur in diesem Bereich werden.

So setzt die Rural Development 
Administration im Bereich Pflan-
zenschutz auf die Entwicklung 
umweltfreundlicher Mikroorganis-
men und sogenannter natürlicher 
Feinde wie verschiedene Wespen- 
und Käferarten. Der genaue Investi-
tionsbetrag steht noch nicht fest. Zu 
den koreanischen Unternehmen, die 
bereits im Segment der natürlichen 
Schädlingsbekämpfung tätig sind, 
zählt die Sesil Corporation.

Nach Angaben der Korea Paint 
& Printing Ink Cooperative (KPIC) 
stellten die Verbandsmitglieder, 
die etwa 85% der Gesamtproduk-
tion repräsentieren, im 1. Halbjahr 
rund 381.400 Kiloliter (kl) Farben 
und Lacke her. Gegenüber dem Vor-
jahreszeitraum war dies ein Minus 

von 16,1%. Während lediglich die 
Nachfrage nach Straßenmarkie-
rungsfarbe stieg und der Schiffbau 
sein Bestellungsniveau aufgrund 
seines immer noch hohen Auftrags-
bestandes hielt, brach die Abnah-
me verschiedener Branchen wie der 
Kfz-Industrie, des Maschinenbaus 
und der Metallbearbeitung sowie 
der Bauindustrie ein.

Dennoch hat sich die Lage wieder 
etwas aufgehellt. Sank die Produktion 
im 1. Quartal noch um 23,4%, so war 
im 2. Quartal der Rückgang mit minus 
9,9% bereits schwächer. Vor allem in 
der Bauwirtschaft (minus 7,5% nach 
minus 27,9% im Vorquartal) und im 
Maschinenbau (minus 6,4% nach 
minus 27,6%) reduzierte sich der 
Einbruch. In der Kfz-Industrie gab 
es auch Verbesserungen, jedoch war 
der Niveauunterschied zum Vorjah-
reszeitraum noch gewaltig.

Die fünf wichtigsten Anbie-
ter decken etwa 70% des gesamten 
Marktes ab, wobei die zur Hyundai-
Gruppe gehörende Firma KCC einen 
Marktanteil von circa 30% hat. 
Danach folgen Samwha Paint, Noroo 
Paint, Kunsul Chemical Industrial 
sowie Chokwang Paint. Im Segment 
der Baufarben liegt Samwha Paint 
vorn. Chokwang Jotun, ein norwe-
gisch-koreanisches Gemeinschafts-
unternehmen in Busan, eröffnete 
Ende März 2009 eine neue Fabrik für 
Schiffsfarben. Meldungen der korea-
nischen Presse zufolge ist diese für 
eine Jahresproduktion von 40.000 kl 
ausgelegt. Die Farbe soll den kore-
anischen Schiffbauern angeboten 
werden und ist auch für den Export 
bestimmt. Die Investitionssumme 
betrug 40 Mio USD.

Ab 2012 plant das Ministry of 
Environment, den Schadstoffaus-

stoß verschiedener Baustoffe zu 
kennzeichnen und beim Über-
schreiten bestimmter Grenzwerte 
im Markt zu verbieten. Dazu ist ein 
Gesetz zur Kontrolle der Luftquali-
tät in Räumen in Vorbereitung.

Der Gesamtausstoß von Har-
zen stieg nach Angaben der Korea 
Petrochemical Industry Associati-
on (KPIA) im 1. Halbjahr gegenü-
ber dem gleichen Vorjahreszeitraum 
um 7,0% auf 5,92 Mio t. Der Haupt-
grund dafür sind neue Kapazitäten. 
Bei Styren-Erzeugnissen kam es 
hingegen zu Produktionsrückgän-
gen. Dennoch ist wegen der insge-
samt guten Marktsituation die Aus-
lastung bei PVC gestiegen und die 
Unternehmen haben Reparaturen 
ihrer Anlagen verschoben, um noch 
mehr produzieren zu können.

Exportzuwächse von fast 16 % 
für 2009 prognostiziert

Die heimische Nachfrage leidet 
unter der schwachen konjunkturellen 
Lage einer Reihe wichtiger Abneh-
merbranchen wie beispielsweise der 
Kfz-Industrie. Da der Inlandsmarkt 
das steigende Angebot an Harzen 
derzeit nur bedingt aufnehmen kann, 
verstärken die Hersteller ihre Expor-
tanstrengungen. Wegen der rezes-
siven Tendenzen in den entwickel-
ten Staaten wird der geografischen 
Diversifikation viel Aufmerksamkeit 
geschenkt. Insbesondere die Ausfuh-
ren in die VR China, nach Indien 
und Vietnam, aber auch Mexiko oder 
Ägypten stiegen deutlich.

Für das Gesamtjahr 2009 prog-
nostiziert die KPIA Zuwächse bei 
den Exporten um 15,7% und der 
Produktion um 7,3% sowie einen 
Rückgang des Inlandsbedarfs um 
4,7%. Allerdings dürfte im 2. Halb-
jahr die Produktion gegenüber dem 
Vorjahr steigen, da die Basis des 
Vorjahres wegen eines starken Ein-
bruchs zu diesem Zeitpunkt relativ 
gering war. Bei der Inlandsnachfra-
ge rechnet der Verband mit einem 
minimalen Anstieg. Haupttriebfe-
der bleibt weiterhin der Export.
R.F./NfA/3.12.2009

Ausgewählte Projekte der Petrochemie (Kapazitäten in 1.000 t/Jahr)

Firmenname Produkt
Ist-

Kapazität
Neuka-
pazität.

Standort
vorauss. 
Fertig-
stellung

LG Chem Ethylen 900 100 Yeosu April 2010

Propylen 580 50 Yeosu April 2010

Ethylen 760 120 Daesan 2011

Propylen 380 60 Daesan 2011

S-Oil Paraxylol 700 900 Ulsan Juni 2011

Benzol 300 280 Ulsan Juni 2011

YNCC 3. Werk Ethylen 400 50 Yeosu Mitte 2010

YNCC 2. Werk Ethylen 555 200 Yeosu 2012

Hyundai Oilbank 
u. Cosmo Oil

Paraxylol 380 800 Daesan 2013

Quelle: Recherchen von Germany Trade and Invest

Absatz von Farben und Lacken 
(in Kiloliter, Veränderung gegenüber dem Vorjahreszeitraum in %)

Abnehmerbranche 1. Hj. 2009 Veränd.

Straßenbau 43.744 18,8

Schiffbau 32.614 -1,0

Kfz-Industrie 50.655 -32,9

Maschinenbau und Metallbearbeitung 33.485 -16,8

Bauindustrie 72.298 -16,6

Quelle: Korea Paint & Printing Ink Cooperative (KPIC)

INDIEN /  KONJUNKTUR

Wirtschaft im zweiten 
Quartal überraschend stark

NEU DELHI (Dow Jones)--Die 
indische Wirtschaft hat im zwei-
ten Quartal ihre Wachstumsdyna-
mik deutlich gesteigert und übertraf 
dabei die Erwartungen von Exper-
ten. Wie nationale Statistikbehör-
de berichtete, wuchs das Bruttoin-
landsprodukt (BIP) um 7,9% zum 
Vorjahr. 

Im ersten Jahresviertel hatte Indi-
en ein Wirtschaftswachstum von 
6,1% verzeichnet. Vor allem das 
verarbeitende Gewerbe und der 
Dienstleistungsbereich trieben das 
Wachstum voran. Die Landwirt-
schaft erlebte hingegen nur ein 
moderates Wachstum. 
NfA/3.12.2009

AUSTRALIEN /  ROHSTOFFE

Zijin greift nach Kupfer- und Goldmine
MELBOURNE (Dow Jones)--Chi-
nas größter Goldproduzent, die 
Zijin Mining Group, hat ein Über-
nahmeangebot von 545 Mio AUD 
(334 Mio EUR) für Australiens 
Indophil Resources NL abgege-
ben. Damit will sie sich Zugriff 
auf die 5,2 Mrd USD teure Kup-
fer- und Goldmine Tampakan auf 
den Philippinen verschaffen. Zijin 
bezeichnet Tampakan als ein Kup-
fer-Gold-Vorkommen der Weltklas-
se mit einer jährlichen Produktions-
rate von 340.000 t Kupfer in Kon-
zentrat und 350.000 Unzen Gold. 
Das philippinische Asset sei das 
Hauptziel der angestrebten Trans-
aktion. Die Direktoren von Indophil 

haben die Offerte bereits zur Annah-
me empfohlen.

Xstrata, größter Aktionär von 
Indophil und Mehrheitseigner von 
Tampakan, hat bereits eine vorberei-
tende Vereinbarung mit Zijin getrof-
fen, die der chinesischen Gruppe 
die Kontrolle über ihren Anteil von 
19,99% an Indophil geben würde. 
An Tampakan würde Zijin 34,2% 
erhalten, mit dem Recht auf eine 
Aufstockung auf 37,5%. Tampa-
kan besitzt geschätzte Reserven von 
2,4 Mrd t Erz mit 13,5 Mio t Kup-
fer und 15,8 Mio Unzen Gold. Die 
erste Produktion ist für das Jahr 
2016 geplant. 
NfA/3.12.2009

TAIWAN /  KONJUNKTUR

Wachstum deutlich verlangsamt
TAIPEH (Dow Jones)--Das Wachs-
tum der thailändischen Wirtschaft 
hat sich im dritten Quartal deut-
lich verlangsamt, allerdings weniger 
stark als befürchtet. Wie die Regie-
rung des Landes berichtete, stieg 
das Bruttoinlandsprodukt (BIP) zwi-
schen Juli und September saisonbe-
reinigt und annualisiert um 8,25% 
zum Vorquartal. Ökonomen hatten 
lediglich mit einem BIP-Anstieg um 
annualisiert 5,48% gerechnet, nach-
dem im zweiten Jahresviertel ein 
Wachstum von 18,78% verzeichnet 
worden war. 

Im Jahresvergleich verlangsam-
te sich die Wirtschaftsschrump-
fung deutlich. Das BIP fiel im drit-

ten Quartal um 1,29% zum Vorjahr, 
womit der schwächste Rückgang 
seit einem Jahr registriert wurde. 
Hier hatten Ökonomen ein BIP-
Minus von 2,6% erwartet. Im zwei-
ten Quartal hatte die Wirtschafts-
leistung um 6,85% unter dem Vor-
jahresniveau gelegen. 

Angesichts der BIP-Entwick-
lung im dritten Quartal korrigierte 
die Regierung ihre Prognosen für 
das laufende und kommende Jahr. 
Für 2009 wird nun ein Schrumpfen 
um 2,53% (bisher: minus 4,04%) 
erwartet und für 2010 ein Wachs-
tum von 4,39% (plus 3,92%) pro-
gnostiziert. 
NfA/3.12.2009
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ASIEN-PAZIFIK

VR CHINA /  INFRASTRUKTUR

Konjunkturprogramm sorgt für Wachstum im Bau
Der Fokus liegt auf Straßen- und Bahnnetz / Lebensqualität auf dem Lande soll verbessert werden / Von Corinne Abele

BEIJING (NfA/gtai)--Chinas Infrastrukturbau hat im 1. Halbjahr die-
ses Jahres wesentlich zum zweistelligen Wachstum der Baubranche 
beigetragen. Mit dem Konjunkturprogramm wurden schnell Vorhaben 
angestoßen beziehungsweise Projekte, die bereits in den Fünfjahres-
budgets verschiedener Ministerien vorgesehen waren, vorgezogen und 
umgesetzt. Der Ausbau des Eisenbahnnetzes läuft auf Hochtouren. Im 
Flughafenbau stiegen die Investitionen in den ersten acht Monaten um 
mehr als 24%. Einen bedeutenden Anteil an den Gesamtinvestitionen 
hat auch die Wasserwirtschaft.

Bis Ende Mai dieses Jahres stell-
te die chinesische Zentralregierung 
fast 164 Mrd CNY (rund 16 Mrd 
EUR) für Bahn-, Straßen-, Flug-
hafen- und Hafenausbau zur Ver-
fügung. Der größte Teil davon ent-
fiel auf den Bahnbau mit 73,2 Mrd 
CNY, gefolgt vom Straßenbau mit 
65,3 Mrd CNY sowie dem Flugha-
fenausbau mit 17,1 Mrd CNY. Auf 
den Ausbau der Wasserwege entfie-
len 7,9 Mrd CNY.

Unterstützt durch das Konjunktur-
programm läuft der Ausbau des chi-
nesischen Schienennetzes auf Hoch-
touren. Gemäß NBS-Daten stiegen 
die Investitionen in den Bahntrans-
port in den ersten acht Monaten 
2009 im Vergleich zum Vorjahres-
zeitraum um 103,5%. Nach Darstel-
lung des China Engineering Pro-
jects Network (Zhong Guo Gong-
cheng Xiangmu Wang) sollen der-
zeit rund 150 wichtige Eisenbahn-
projekte in Planung und Bau sein 
mit Gesamtinvestitionen 1,2 Billi-
onen CNY. Laut China Engineering 
Projects Network soll das Minis-
terium für Eisenbahnwesen 2009 
bis 2011 etwa 3,5 Billionen CNY 
in den Streckenausbau investieren. 
Allein 2009 dürften dafür etwa 20 
Mio t Stahl benötigt werden - rund 
8 Mio t mehr als 2008.

Seit Juni 2008 werden monatlich 
zwei Bahnprojekte begonnen

Zu den wichtigsten Strecken 
gehört unter anderem die Linie von 
Wuhan nach Guangzhou, die höchs-
ten technischen Standards entspre-
chen soll. Sie ist Teil der Hochge-
schwindigkeitsstrecke von Beijing 
nach Guangzhou, die dann wei-
ter über Shenzhen nach Hongkong 
geführt werden soll. Presseberich-
ten zufolge werden seit Juni 2008 
monatlich mindestens zwei Bahn-

projekte begonnen. Gestartet wird 
im Herbst 2009 auch mit dem Bau 
der 1.629 km langen Bahnstrecke 
von Chengdu nach Lhasa. Kosten-
punkt: knapp 54 Mrd CNY.

Die Regierung nutzt das Kon-
junkturprogramm vor allem auch, 
um den Infrastrukturausbau in 
West- und Zentralchina voranzutrei-
ben. Allein 2009 wird in Westchina 
mit dem Bau von 18 Großprojek-
ten begonnen, deren Gesamtinves-
titionsvolumen sich auf knapp 469 
Mrd CNY beläuft. Bei den größ-
ten fünf handelt es sich um Bahn-
strecken von Lanzhou nach Uru-
muqi, von Kunming nach Nanning, 
von Chengdu nach Lanzhou, von 
Chongqing nach Guiyang und von 
Xi‘an nach Baoji.

Nicht nur in das überregiona-
le Streckennetz wird kräftig inves-
tiert. Auch der Ausbau des inner-
städtischen Schienenverkehrs 
geht voran. Nach Darstellung des 
Ministry of Housing and Urban-

Rural Development (MoHURD) 
vom August 2009 planen 27 Städte 
den Bau beziehungsweise Ausbau. 
In 22 Städten - darunter Shanghai, 
Beijing, Guangzhou, Tianjin - wur-
den bereits Vorhaben genehmigt. 
Bis 2015 sollen dort 79 neue Linien 
gebaut werden (im Bau befindliche 
nicht eingerechnet). Werden sie alle 

realisiert, sollten bis Ende 2015 ins-
gesamt 158 Städte über innerstäd-
tischen Schienenverkehr verfügen. 
Allein in Beijing sollen bis 2015 
rund 561 km Schienennetz neu hin-
zukommen.

Investitionen in Flughäfen von 
bis zu 100 Mrd CNY geplant

Genehmigt werden von der 
Regierung Projekte in Städten mit 
mehr als 3 Mio Einwohner und 
einem lokalen jährlichen Brutto-
inlandsprodukt von über 100 Mrd 
CNY; außerdem müssen die Haus-
haltseinnahmen der Lokalregierung 
pro Jahr 10 Mrd CNY überstei-
gen. Für den Bau von oberirdischen 
Stadtbahnen belaufen sich die ein-
zuhaltenden Kriterien auf 60% der 
genannten Summen. Rund 50 Städ-
te können die Kriterien für oberirdi-
sche Stadtbahnen erfüllen.

Auch der Flughafenausbau wird 
vorangetrieben. Nach Darstellung 

der Civil Aviation Administration 
of China (CAAC) dürften sich die 
Bruttoanlageinvestitionen 2009 auf 
80 Mrd bis 100 Mrd CNY belaufen. 
Dies würde eine Steigerung von 
über 30% zum Vorjahr bedeuten. In 
den ersten acht Monaten legten die 
Investitionen im Vergleich zum Vor-
jahreszeitraum laut NBS um 24,6% 

zu. 2009 sind 22 größere Flughafen-
projekten geplant, darunter Erweite-
rungen des Tianjin Binhai Flugha-
fens, des Shanghai Hongqiao Flug-
hafens sowie des Urumqi Diwobao 
Flughafens. 

Ein bedeutender Anteil an Infra-
strukturinvestitionen ist im 1. Halb-
jahr in den Bereich Wasserschutz 
und ländliche Wasserversorgung 
geflossen. Teilweise wurde das 
Budget im Rahmen des Konjunk-
turprogramms bereit gestellt. Nach 
Angaben des Finanzministeriums 
flossen bis Ende Mai insgesamt 
138 Mrd CNY in ländliche Infra-
struktur und Verbesserung des 
Lebensniveaus auf dem Lande. 
Davon entfällt ein Großteil auf Maß-
nahmen des Wasserschutzes und der 
ländlichen Wasserversorgung. Rund 
18,8 Mrd CNY wurden in den ersten 
fünf Monaten in das derzeit größte 
Wasserprojekt, die Süd-Nord-Was-
serumleitung gesteckt. 
C.A./NfA/3.12.2009

Allein für den Bau von Bahnstrecken hat die Zentralregierung 72,3 Mrd CNY bereit gestellt.  Foto: Jim Maurer

VR CHINA /  STAHL

UBS erwartet Steigerung der Eisenerzpreise um 20%  
BEIJING (Dow Jones)--Die Bench-
mark-Preise für Eisenerz werden 
2010 laut einer von UBS veröf-
fentlichten Prognose aufgrund der 
hohen chinesischen Stahlproduk-
tion im Vergleich zu diesem Jahr 
um 20% steigen. „UBS ist sehr 
zuversichtlich, dass der chinesi-
sche Stahlverbrauch wegen eines 
anhaltenden Wachstums von Kre-
diten solide bleiben wird“, sagte 
UBS-Stahlanalyst Andrew Snow-
downe. Die Darlehensvergabe für 
2010 betrage mehr als 7 Bill CNY 

(rund 679 Mrd EUR) und die von 
2009 fortbestehenden Leistungen 
10 Bill CNY. 

Snowdownes Schätzungen der 
Preise für 2010 liegen zwischen 
dem rund 30-prozentigen Anstieg, 
den die internationalen Bergbau-
gesellschaften thematisiert haben 
sollen und der zehnprozentigen 
Steigerung, die einige Marktteil-
nehmer der chinesischen Industrie 
in Umlauf gebracht haben. Yang 
Siming, Vorsitzender der mittel-
großen Stahlhütte Nanjing Iron and 

Steel Group, hatte im vergangenen 
Monat erklärt, dass bei den Eisen-
erz- Preisen für 2010 eine leichte 
Verteuerung zu erwarten sei. „Ich 
vermute sie könnte um die 5% bis 
10% betragen“, sagte er. 

Die China Iron and Steel Asso-
ciation (CISA), Chinas Verhand-
lungsführer bei den Eisenerz-
Gesprächen, hat kein spezielles Ziel 
gesetzt. Der stellvertretende Vor-
sitzende des Verbandes, Luo Bing-
sheng, wies jedoch darauf hin, dass 
die chinesische Seite in diesem Jahr 

eine Steigerung ertragen könne. 
Die jährlichen Gespräche zwischen 
China und den internationalen 
Bergbaugesellschaften Rio Tinto 
Ltd, BHP Billiton Ltd und Vale SA 
haben für 2010 noch nicht formell 
begonnen. Ein inoffizieller Aus-
tausch zwischen den beiden Seiten 
finde allerdings regelmäßig statt, 
sagte ein Vertreter eines staatlichen 
chinesischen Stahlhandelsunterneh-
mens zu Dow Jones. Im vergange-
nen Jahr waren die Gespräche ohne 
Ergebnis geblieben. 

JAPAN /  FAHRZEUGE

Auto-Absatz steigt 
im November

TOKIO (Dow Jones)--Der Kfz-
Absatz in Japan ist im November 
gegenüber dem Vorjahresmonat um 
36% gewachsen. Damit hat sich der 
vierte Anstieg in Folge ergeben. Wie 
der japanische Verband der Kfz-
Händler weiter mitteilte, wurden ins-
gesamt 293.410 Fahrzeuge verkauft. 
Hinter den kräftigen Zuwächsen steht 
ein Anreizprogramm der Regierung, 
das den Kauf von sparsamen und 
umweltfreundlichen Auto steuerlich 
fördert. Die Daten genießen unter 
Ökonomen erhöhte Aufmerksamkeit, 
da sie verhältnismäßig früh erste Hin-
weise auf die Entwicklung der Ausga-
ben der privaten Verbraucher geben.
NfA/3.12.2009

INDIEN /  ROHSTOFFE

Rohstoffhandelsbörse 
startet EFP-Handel 

MUMBAI (Dow Jones)--Indiens 
größte Rohstoffhandelsbörse Multi 
Commodity Exchange (MCX) hat 
eine Tauschbörse für so genannte 
EFPs (Exchange of Futures for Physi-
cal Facility) gestartet. EFPs sind eine 
Möglichkeit zur Nutzung von Futu-
res zur Preisabsicherung bei physi-
schen An- und Verkäufen. Unter dem 
EFP-System kauft ein Händler einen 
Rohstoff am physischen Markt und 
verkauft gleichzeitig einen Termin-
kontrakt darauf, während ein anderer 
Händler den Rohstoff verkauft und 
dessen Future kauft. 
NfA/3.12.2009

AUSTRALIEN /  BAU

Leighton erhält 
Auftrag über 123 Mio AUD

MELBOURNE (Dow Jones)--
Die australische Hochtief-Toch-
ter Leighton hat den Auftrag zum 
Bau eines Hochhauses in Bris-
bane erhalten. Der Auftrags-
wert für das Gebäude mit 27 
Stockwerken belaufe sich auf 
123 Mio AUD, teilte Australi-
ens größter Baukonzern mit. Der 
Abschluss des Baus ist für Anfang 
2012 geplant. 
NfA/3.12.2009

Die chinesischen Edelstahlpreise 
befinden sich in dieser Woche in einer 
Aufwärtstendenz im Vergleich zur 
vergangenen Woche. Die Edelstahl-
werke würden ihre Preise nach oben 
anpassen, weil sich die Anfragen 
der Einkäufer vermehrt hätten, sagte 
ein Stahlhändler in London zu Dow 
Jones. Edelstahl der Sorte 304 habe 
im Preis um 600 bis 1.000 CNY/t (88 
bis 146 USD/t) zugenommen, wäh-
rend die Sorten 201 und 430 sich um 
200 CNY/t verteuert hätten.
NfA/3.12.2009
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EUROPA /  WIRTSCHAFT UND POLITIK

EU-Finanzaufseher sollen nicht zu mächtig werden
Vorschläge der europäischen Kommission zur Kontrolle des Finanzmarktes werden von den Mitgliedsländern aufgeweicht

BRÜSSEL (APA)--Die EU-Staaten wollen einem Entwurf zufolge den 
geplanten europäischen Aufsichtsbehörden für Banken, Börsen und Ver-
sicherungen weitaus weniger Rechte zubilligen als von der EU-Kommis-
sion vorgeschlagen. Die europäischen Aufseher könnten so etwa Groß-
banken keine direkten Anweisungen geben, um einen europaweiten 
Schock für das Finanzsystem zu verhindern.

Das geht aus einem Änderungsvor-
schlag der schwedischen EU-Rats-
präsidentschaft für die Verordnun-
gen zur Reform der Finanzaufsicht 
hervor. Über diese sollen sich die 
EU-Finanzminister in der kommen-
den Woche bereits eine abschließen-
de Meinung bilden, denn die Reform 
sollte in wenigen Monaten bis zum 
Jahresende durchgepeitscht werden 
und im kommenden Jahr in Kraft 
treten.

Die erstmalige Verlagerung von 
Kompetenzen der nationalen Auf-
sichtsbehörden auf die europäi-
sche Ebene war eine Lehre aus der 
Finanzkrise. Denn Rettungsaktio-
nen für grenzüberschreitend tätige 
Großbanken hatten sich als mühsam 
erwiesen. Die europäischen Behör-
den sollen außerdem einen Über-
blick über die gesamte Risikola-
ge von europäischen Banken- oder 
Versicherungskonzernen bekommen 
und so die Aufsicht verbessern. Nach 
dem Entwurf der Kommission könn-
ten die neuen Behörden in Notfällen 
den Finanzunternehmen direkt Vor-
schriften machen.

Abgeordneten 
ist der Entwurf  zu halbherzig 

Der Vorschlag der Kommissi-
on sei nur eine halbherzige Reak-
tion auf die Finanzkrise gewesen, 
kritisierte der Grünen-Europaabge-
ordnete Sven Giegold, der den Ver-
ordnungsentwurf zur Wertpapier-
aufsicht durch die Beratungen des 
Parlaments steuert. „Der neue Ent-
wurf der schwedischen Ratspräsi-
dentschaft verwässert die Vorschlä-
ge der Kommission weiter. Gera-
de in Krisensituationen werden die 
Aufsichtsbehörden vom Wachhund 
zum Zuschauer degradiert.“ Denn 
die Aufsicht der europaweit agie-
renden Banken bleibe den nationa-
len Aufsichtsbehörden überlassen, 
wenn es nach dem Willen der Mit-
gliedstaaten gehe. Das Parlament 
entscheidet gemeinsam mit den EU-
Staaten über die Verordnungen. Gie-
gold kündigte an, die Grünen woll-
ten im Parlament jetzt Verbünde-
te suchen, um die Schwächung der 
geplanten europäischen Behörden 
zu verhindern. Gestutzt werden nach 

dem Vorschlag der Ratspräsident-
schaft auch die Eingriffsmöglich-
keiten der EU-Kommission. Diese 
hätte nach dem ursprünglichen Ent-
wurf nationalen Aufsichtsbehörden 
Auflagen machen können, falls diese 
gegen EU-Aufsichtsrecht verstoßen 

würden. Nach dem Änderungsvor-
schlag könnte die Kommission nur 
noch eine Stellungnahme abgeben.

Vor allem Großbritannien, aber 
auch Deutschland hatte Bedenken 
gegen die Verlagerung von Auf-
sichtskompetenzen auf die EU-
Ebene geäußert. Die EU-Staats- und 
Regierungschefs hatten die Reform-
pläne in Grundzügen gebilligt, 
jedoch widersprüchliche Vorgaben 
gemacht. Die neuen Aufsichtsbehör-
den sollten einerseits mit bindenden 
Befugnissen ausgestattet werden. 
Andererseits dürften sie aber keine 
Entscheidungen gegen den Willen 
der nationalen Aufseher treffen, die 
den betreffenden Staat Geld kosten 
könnten. Das wäre etwa der Fall, 
wenn die EU-Behörde eine Regie-

rung zur Rettung einer Bank zwin-
gen würde.

Strengere Kontrolle 
der Hedgefonds gefordert

Im Streit über die EU-Regulie-
rung für Hedgefonds zeichnen sich 
weitreichende Befugnisse für die 
Aufsichtsbehörden ab. Der Bericht-
erstatter für die geplante Richtli-
nie, der französische Europaparla-
mentarier Jean-Paul Gauzes, fordert 
unter anderem Eingriffsmöglich-

keiten gegen Leerverkäufe. Außer-
dem spricht er sich dafür aus, dass 
die Europäische Kommission die 
sogenannte Hebelwirkung begrenz-
en kann, die sich auf den Einsatz 
von Fremdkapital für Investments 
bezieht. Damit geht Gauzes weiter 
als allgemein erwartet.

„Unter außergewöhnlichen 
Umständen und um die Stabilität 
und Integrität des Finanzsystems zu 
gewährleisten, kann die Europäische 
Wertpapier- und Marktbehörde ent-
scheiden, Leerverkäufe zu beschrän-
ken“, heißt es in dem Bericht. Zudem 
sollten die Aufseher weitreichende 
Befugnisse erhalten, etwa vorüber-
gehende Geschäftsverbote zu ver-
hängen oder Vermögen einfrieren 
zu lassen.

Die schwedische EU-Ratspräsi-
dentschaft will bis Jahresende eine 
politische Einigung der Mitglied-
staaten über die Regulierung errei-
chen und hat dafür weitgehen-
de Zugeständnisse an Großbritan-
nien gemacht. Die Briten wollen 
aus Sorge um den Finanzplatz Lon-
don, Europas größtem Hedgefonds-
Standort, die Vorschriften verwäs-
sern. Deutschland und Frankreich 
sind dagegen für eine harte Gang-
art. Parlament und Mitgliedstaaten 
wollen die Richtlinie mit nur einer 

Lesung im kommenden Jahr verab-
schieden, so dass sie 2011 in Kraft 
treten könnte.

Hedgefonds gelten zwar nicht als 
Ursache der Finanzkrise, mit ihren 
Wetten auf Kursbewegungen ver-
stärkten sie jedoch auf deren Höhe-
punkt die bedrohliche Lage mancher 
Banken. Sie sollen künftig einer Auf-
sicht unterliegen, da die 20 führen-
den Industrie- und Schwellenländer 
beschlossen haben, keinen Akteur an 
den Finanzmärkten von Regulierung 
mehr auszunehmen. Die Europäi-
sche Union legte als erstes Rechtsge-
biet strenge Aufsichtsregeln für alter-
native Investmentfonds vor, worun-
ter Hedgefonds und private Finan-
zinvestoren fallen.
NfA/3.12.2009

Börse am Finanzplatz London: In ihr Geschäft mit Finanzierungen und Wertpapieren aller Art wollen sich die 
Akteure nicht von Brüssel dreinreden lassen.  Foto: Wally G.

GROSSBRITANNIEN /  WIRTSCHAFT UND POLITIK

BoE schlägt Steuer gegen Immobilienpreisblasen vor
LONDON (Dow Jones)--Adam 
Posen, Mitglied des geldpoliti-
schen Rats der Bank of England 
(BoE), hat vorgeschlagen, die Bil-
dung von Immobilienpreisbla-
sen mit einer Immobiliensteuer zu 
bekämpfen. „Ein solches Instru-

ment müsste sich von Land zu Land 
je nach der dortigen Markt- und 
Steuerstruktur unterscheiden und 
sollte von den durch Wahlen legi-
timierten Behörden eingeführt wer-
den“, sagte Posen in London. Bei 
der Bemessung einer Immobilien-

steuer sollten die Anzahl der Häuser 
im Besitz einer Person, der mögli-
che spekulative Charakter von Käu-
fen und die Besitzdauer eine Rolle 
spielen. Posen verwies darauf, dass 
Preisblasen im Immobiliensek-
tor volkswirtschaftlich schädlicher 

seien als beispielsweise bei Wertpa-
pieren. Zudem gingen Immobilien-
preisblasen nicht mit Finanzinnova-
tionen einher, weshalb sie mit derar-
tigen Zusatzinstrumenten bekämpft 
werden könnten. 
NfA/3.12.2009

FRANKREICH /  WIRTSCH.

Regierung wirbt für Abgaben 
auf Finanztransaktionen 

PARIS (AFP)--Frankreich wirbt 
für die Einführung einer internati-
onalen Steuer auf Finanztransak-
tionen, um Entwicklungsprojekte 
zu finanzieren. Paris gehe es nicht 
um die sogenannte Tobin-Steuer, 
die vor allem dazu diene, unste-
te Märkte zu regulieren, schrieben 
Wirtschafts- und Finanzministerin 
Christine Lagarde und Außenmi-
nister Bernard Kouchner in einem 
gemeinsamen Gastbeitrag für die 
französische Zeitung Tageszeitung 
„Le Monde“ vom Mittwoch.

Ziel sei es, Gelder für Entwick-
lungsländer zu erheben. Frankreich 
schlage dabei eine Steuer „von fünf 
Cent auf 1.000 EUR vor“. Dies sei 
für die Finanzmärkte „schmerzlos“. 
Für Entwicklungsprojekte könne 
dies aber „bis zu 35 Mrd EUR“ 
bringen. Bei einem Treffen am 
22. Oktober in Paris hatte ein Dut-
zend Länder unter Führung Frank-
reichs Experten beauftragt, Vor-
schläge für „einen internationa-
len Solidaritätsbeitrag“ zu machen. 
Schon damals hatte Frankreich die 
fünf Cent ins Gespräch gebracht. 

Die Fachleute sollen nun die 
Details zur Art der Erhebung und 
der Zuteilung der Gelder ausar-
beiten und im Mai einen Bericht 
vorlegen. Das Geld solle in Ent-
wicklungsländern vor allem in die 
„Befriedigung von Grundbedürfnis-
sen“ fließen, schreiben Lagarde und 
Kouchner. Sie nannten die Wasser-
versorgung, die Nahrungsmittelsi-
cherheit, Bildung und Gesundheit. 
„Diese Gelder könnten auch dazu 
beitragen, Aktionen zur Anpas-
sung an den Klimawandel und zum 
Zugang zu Energie zu.
NfA/3.12.2009

EUROPA /  WIRTSCHAFT 

Einzelne Staaten blockieren 
freie Arztwahl in der EU

BRÜSSEL (APA)--Die EU-
Gesundheitsminister haben sich 
nicht auf eine Richtlinie geei-
nigt, die Patienten in der gesam-
ten Europäischen Union grenz-
überschreitend freie Wahl von Ärz-
ten und Gesundheitsdienstleistun-
gen sichern soll. Nach Angaben 
von Diplomaten blockierten Spani-
en, Portugal, Rumänien, Griechen-
land und Polen einen Beschluss. 
Die Einbeziehung privater Gesund-
heitsdienstleister war den Angaben 
zufolge der Hauptstreitpunkt. 

Der Europäische Gerichtshof hat 
zwar in mehreren Urteilen bereits 
grundsätzlich das Recht der EU-
Bürger auf medizinische Behand-
lung im Ausland festgestellt. Nach 
der Rechtsprechung des Gerichts-
hofs umfasst dies auch private 
Gesundheitsdienstleister. Die allge-
meine Einbeziehung Privater wurde 
aber etwa von Spanien abgelehnt, da 
dort innerhalb des Landes Gesund-
heitsdienste von Patienten auch 
nicht frei wählbar sind. Von einem 
endgültigen Beschluss der Richtli-
nie ist die EU weit entfernt, denn 
auch das Europaparlament entschei-
det in dieser Frage mit.
NfA/3.12.2009
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SCHWEDEN /  FAHRZEUGE

Staatlicher Antrieb für umweltfreundliche Autos
Verbraucher werden beim Kauf unterstützt / Nachhaltige Förderung von FuE-Aktivitäten / Von Christian Tippelt

STOCKHOLM (NfA/gtai)--In Schweden hat die Förderung umwelt-
freundlicher Fahrzeuge einen hohen Stellenwert. Dazu zählen eine 
2006 in Kraft getretene Kfz-Steuerregelung, die sich am Kohlendioxid-
ausstoß ausrichtet und zwischen 2007 und Juni 2009 gewährte Barzu-
schüsse beim Kauf sogenannter Umweltautos, die inzwischen durch 
Steuernachlässe ersetzt wurden. Daneben subventioniert die Regierung 
Forschungsaktivitäten für die Entwicklung und den Bau schadstoffar-
mer Fahrzeuge.

Schwedens Regierung unternimmt 
einiges um die Verbreitung und 
Entwicklung von umweltfreundli-
chen Autos zu forcieren. So erhiel-
ten Autokäufer zwischen dem 
1. April und 30. Juni 2009 eine 
Kaufprämie von 10.000 Schwe-
dischen Kronen (SEK, rund 970 
EUR) beim Kauf eines sogenann-
ten Miljöbil (Umweltauto). Als 
Umwelt-Pkw, für den diese Prämi-
enzahlung gewährt wurde, galten 
Fahrzeuge mit einem Kohlendioxid-
ausstoß unterhalb von 120 g/km bei 
gleichzeitigem Kraftstoffverbrauch 
von maximal 0,92 l Benzin oder 
0,84 l Diesel oder 0,97 cbm Gas 
pro 10 km und Elektrofahrzeuge 
mit einem Verbrauch von höchstens 
0,37 kWh pro 10 km. Das Umwelt-

ministerium hatte für diese Förder-
maßnahme ein Drei-Jahres-Budget 
bewilligt und dieses angesichts der 
Krise des Kfz-Sektors Ende 2008 
sukzessive auf insgesamt 815 Mio 
SEK (2007: 50 Mio SEK, 2008: 
340 Mio SEK; 2009: 425 Mio SEK) 
festgelegt.

Diese direkte Kaufförderung 
endete am 30. Juni 2009 und wurde 
durch eine fünfjährige Befreiung 
der Kfz-Steuer bei der Anschaffung 
eines „Miljöbils“ ab 1. Juli ersetzt. 
Die Halter von Umwelt-Pkw müs-
sen zudem vielfach keine kommu-
nalen Parkplatz- sowie Straßennut-
zungsgebühren (Maut), die zum 
Beispiel in Stockholm erhoben wer-
den, entrichten. Zusätzlich wur-
den und werden die Tankstellen-

netze und Produktionskapazitäten 
für Ethanol und Bio-Diesel im Land 
massiv erweitert. Tankstellen sind 
inzwischen gesetzlich verpflichtet, 
Umwelttreibstoffe an den Zapfsäu-
len zu führen. Ebenso schreitet der 
Ausbau von Ladestationen für Elek-
trofahrzeuge voran.

Die Maßnahmen führten dazu, 
dass die Neuzulassungen die-
ser Pkw-Typen kräftig gestiegen 
sind. Im Jahr 2007 wurden 53.873 
Umweltautos neu registriert. Der 
Anteil dieser Autos lag damit bei 
17,6%; 2008 gingen die Umwelt-
autoneuregistrierungen auf 84.575 
und einen Anteil von 33,3% hoch. 
Im Jahresverlauf 2009 lag der Anteil 
bislang bei 38,4%. Zu den meistver-
kauften Umweltautos im Jahr 2008 
gehörten: Volvo V70 und V50 Fle-
xifuel, Saab 9,3 und 9,5 Biopo-
wer, Ford Focus Flexifuel, VW 
Golf Multifuel, Toyota Prius Hyb-
rid. Der Wegfall der Kaufprämie 
seit 1. Juli 2009 und die dafür ein-
geführte fünfjährige Steuerbefrei-
ung hat dem ersten Anschein nach 
keinen signifikanten Einfluss auf 
die Kaufentscheidungen zu Guns-
ten oder Ungunsten von Umwelt-
autos gehabt.

Pkw-Besteuerung 
ist schon auf CO2 umgestellt

Bei der Pkw-Besteuerung hatte 
Schweden bereits 2006 eine zeitge-
mäße Regelung, die auf dem Koh-
lendioxidausstoß und nicht mehr 
wie zuvor auf dem Fahrzeugge-
wicht basiert, eingeführt. Insbeson-
dere sind neben den Umwelt-Pkw-
Neuregistrierungen auch die Neu-
zulassungen von Diesel-Pkw infol-
ge der Steuervergünstigungen für 
schadstoffarme Pkw und damit auch 
für Dieselmotoren angestiegen.

Insgesamt hat Schwedens Regie-
rung 28 Mrd SEK als Hilfen für die 
Fahrzeugindustrie bis 2012 budge-
tiert. Davon wurden 20 Mrd SEK 
als staatliche Kreditgarantien für 
Firmen innerhalb der Kfz-Industrie 
festgeschrieben, die ihre Produkt-
palette auf „grüne Technologie“ 
umstellen, d.h. umweltfreundliche 

Autos beziehungsweise Fahrzeug-
technik entwickeln. Weitere 3 Mrd 
SEK fließen im Rahmen eines fahr-
zeugstrategischen FuE-Programms 
(Fordonsstrategisk forskning och 
innovation, FFI) in die Gründung 
eines schwedischen Unternehmens 
für FuE - unter der Beteiligung von 
Volvo, Saab, Volvo Lkw und Sca-
nia. Zweck dieses Gemeinschaft-
unternehmen ist es, den Wissens-
standort im Bereich der Kfz-Indus-
trie Schweden zu stärken. Bereits 
seit 2007 stellt die Regierung jähr-
lich 55 Mio SEK für FuE-Zwecke 
in der Fahrzeugindustrie zur Ver-
fügung. Der Staat fördert mit die-
sen Geldern auch die Entwick-
lung von Lade-Hybridtechnik und 
hat gemeinsam mit den ansässi-
gen Pkw-Herstellern und anderen 
Akteuren ein Programm zur Wei-
terentwicklung dieser Antriebstech-
nik initiiert. Mit ersten Testfahrzeu-
gen aus diesen Initiativen wird 2010 
gerechnet.

Umfangreiche Pläne 
mit Elektroantrieben

Insgesamt sind bei der Entwick-
lung von Elektro- und Ladehybrid-
fahrzeugen einige größere Projek-
te im Gange oder geplant. Neben 
den Investitionen der Hersteller in 
Hybridantriebe ist bei der staat-
lichen Energieagentur (Energi-
myndigheten) ein nationales Pro-
gramm zur Förderung von Elektro- 
und Ladehybridfahrzeugen in Pla-
nung. Nach Angaben der Agentur 
will man mit einem Vier-Jahresbud-
get von 250 Mio bis 500 Mio SEK 
den Kauf und die Verbreitung die-
ser Fahrzeuge fördern. Gleichzeitig 
werden bereits mehrere Mio Kro-
nen aufgewendet, um 500 Ladesta-
tionen in Göteborg und Stockholm 
kurzfristig zu errichten. Volvo ent-
wickelt derzeit in Kooperation mit 
dem Energieversorger Vattenfall ein 
Plug-In-Hybrid, das 2012 auf den 
Markt soll.

Von politscher Seite wurde geäu-
ßert, dass Schwedens Fuhrpark bis 
2020 aus rund 600.000 Elektro- 
beziehungsweise Ladehybridfahr-

Bestand von Umweltautos auf Schwedens Straßen
Typ 2005 2006 2007 2008

Elektrofahrzeug 360 320 310 280

Elektrohybrid 3.300 6.100 9.400 13.500

Brennstoff 
(unter 120 g CO2)

2.300 7.300 20.000 42.000

Biogas 6.600 10.500 12.900 15.000

Etanol E85 21.400 46.700 81.300 138.000

Quelle: Bil Sweden

Hybridtechnikprojekte innerhalb der schwedischen Kfz-Industrie
Akteur/Projekt Projektstand Anmerkungen

Volvo Lkw/ Hybrid-
technik für Lkw und 
Busse 

Einbau ab 2010

Entwicklung einer 2-Motoren-
Technik; Investitionssumme: 
350 Mio bis 400 Mio SEK 
(Entwicklung) und circa 1 Mrd 
SEK (Produktion)

Volvo Pkw / neues 
Hybridfahrzeug

Entwicklungs-
phase

Entwicklung neuer Mikrohybridan-
triebe und -fahrzeuge unter ande-
rem in Kooperation mit Vattenfall 

Saab/Hybridfahrzeug Vorentwicklung
Entwicklung eines Saab BioPower 
Hybrid-Konzepts

Quelle: Eigene Recherchen

  K O N TA K T :
Verband der 
Automobilhersteller
Tel.: 0046/8/701 63 60
Internet: www.bilsweden.se

Automotive Sweden
Tel.: 0046/31/61 24 02
Internet: 
www.automotivesweden.se

Staatliche Energieagentur
Tel.: 0046/16/54 42 000
Internet: www.stem.se

Die Regierung arbeitet zudem an 
einem Konzept, dem zu Folge sich 
die staatseigene KfW-Förderbank 
mit Garantien an Kreditportfoli-
os von Banken beteiligen soll. Ent-
sprechend hätten die Banken wie-
der mehr Spielraum für neues Kre-
ditgeschäft. 

„Dies ist eine gute Möglichkeit, 
den Verbriefungsmarkt wieder in 
Schwung zu bringen. Die Initiati-
ve darf aber nur befristet sein, denn 
die Märkte müssen sich selbst tra-
gen“, erläutert die DIHK-Referats-
leiterin. Seine Forderungen vertrat 

der DIHK auch beim Kreditgipfel 
am gestrigen Mittwoch im Kanz-
leramt, der nach Redaktionsschluss 
beendet war. „Wir unterstützen die 
Initiative zu diesem Runden Tisch. 
Der DIHK hat selbst schon in die-
sem Jahr zwei ähnliche Gesprächs-
runden zur Kreditwirtschaft organi-
siert“, so Böhne. 

Zu dem Gipfel hatte Bundes-
kanzlerin Merkel geladen. An dem 
Treffen nehmen Vertreter von Poli-
tik und Wirtschaft teil. Vor dem 
Treffen hatte unter anderem auch 
der Bundesverband der Deutschen 

Fortsetzung von Seite 1

Kreditknappheit trifft Exporteure besonders
KfW soll sich mit Garantien an Kreditportfolios beteiligen

Industrie in einem Positionspapier 
für den Gipfel die Sorge der Indus-
trie vor sich verschlechternden 
Finanzierungsbedingungen unter-
strichen. In einem Zehn-Punkte-
Papier plädiert der Verband unter 
anderem dafür, den Verbriefungs-
markt wieder zu beleben und die 
Kapital- und Liquiditätsanforde-
rungen an die Banken risikoge-
recht anzupassen. Zugleich betonte 
der Verband die Verantwortung der 
Banken, lehnte Zwangsverpflich-
tungen durch den Staat jedoch ab. 
ert/NfA/3.12.2009

zeugen bestehen könnte. Das ent-
spricht einem Anteil von 14% am 
derzeitigen Fahrzeugbestand. Diese 
Angabe und die dazugehörigen not-
wendigen Faktoren und Rahmen-
bedingungen werden gegenwärtig 
aber innerhalb der Fachkreise stark 
diskutiert.

Mit den weltweit agierenden 
Autobauern Volvo (Ford-Grup-
pe) und Saab verfügt Schweden 
über zwei Weltmarken. Heimische 
Pkw-Hersteller bauten 2008 welt-
weit 456.000 Pkw, 253.00 davon in 
Schweden. Bei schweren Lkw (über 
16 t) stammt mit einer Produktions-
zahl von 323.600 (2008, 37.200 
davon in Schweden) rund ein Fünf-
tel des Weltmarktausstoßes von 
den schwedischen Lkw-Herstellern 
Volvo (inklusiv der Töchter Renault 
und Mack) sowie Scania. 

Ebenso entscheidend für die Qua-
lität der FuE-Bedingungen ist die 
Existenz wichtiger Kfz-Zuliefe-
rungsbetriebe. Die größten schwe-
dischen Kfz-Technikzulieferer, dar-
unter Autoliv, Haldex und SKF, sind 
weltweit tätig und ihre Ausrüstun-
gen stecken in vielen weltweit her-
gestellten Fahrzeugen. Dazu sind 
alle großen deutschen Kfz-Zulie-
ferer in Schweden engagiert. Nach 
Expertenschätzung steckt in jedem 
in Schweden produzierten Pkw etwa 
ein Drittel, das deutsche Zuliefe-
rer beisteuern. Das Einkaufsvolu-
men der schwedischen Kfz-Industrie 
umfasst laut Branchenkennern jähr-
lich zweistellige Milliardenbeträge.
C.T./NfA/3.12.2009

SPANIEN /  WIRTSCHAFT UND POLITIK

Regierung diversifiziert Wirtschaftsmodell 
MADRID (Dow Jones)--Die spa-
nische Regierung hat einen Geset-
zesentwurf zur Einrichtung eines 
20 Mrd EUR schweren Investment-
fonds beschlossen, durch den das 
Wachstum gefördert und die Abhän-
gigkeit des Landes von der Bauin-
dustrie verringert werden soll. „Ein 
zu großer Teil unserer Wirtschaft hat 
auf dem nicht nahhaltigen Modell 
des Wohnungsbaus basiert“, sagte 
die spanische Finanzministerin Elena 
Salgado. Mit Hilfe des Investment-
fonds soll nun ein neues Wirtschafts-
modell gefördert werden. Mit den 
Mitteln des Fonds sollen unter ande-
rem Investitionen ins Transportwe-

sen, in erneuerbare Energien und die 
Abfallverwertung getätigt werden. 
Der Investmentfonds ist Teil des so 
genannten „Gesetzes für eine nach-
haltige Wirtschaft“, das auch Anreize 
für Forschung und Entwicklung setzt 
und die Gründung von Unternehmen 
erleichtert. Die spanische Wirtschaft 
leidet nicht nur unter der weltweiten 
Wirtschaftskrise, sondern auch unter 
dem Platzen der heimischen Immo-
bilienmarktblase. Während viele 
Volkswirtschaften bereits  wieder ein 
leichtes Wachstum zum Vorquartal 
aufweisen konnten, schrumpfte Spa-
niens Wirtschaft erneut. 
NfA/3.12.2009
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WESTEUROPA

ITALIEN /  TOURISMUS

Preis-Leistungsverhältnis verschlechtert sich 
Branche setzt Hoffnungen auf den Wintertourismus / Von Thesy Kness-Bastaroli

MAILAND (NfA/gtai)--Die Fremdenverkehrssaison wird in Italien 
dieses Jahr mit weiteren Rückschlägen abschließen. Experten rechnen 
mit einem Rückgang der ausländischen Gäste um 2,5%. Damit sinkt 
Italien von dem einstigen ersten auf den siebten Rang in der Tourismus-
Weltrangliste. Grund für den verringerten Fremdenverkehrsstrom aus 
dem Ausland waren nicht nur die hohen Preise, sondern auch Struk-
turschwächen des italienischen Fremdenverkehrsgewerbes. Für 2010 
erwarten Experten eine leichte Belebung.

Italien dürfte im laufenden Jahr auf 
den siebten Rang im Welttourismus 
degradiert werden. Damit wird das 
einstige Tourismus-Paradies von 
Frankreich , Spanien, den USA, 
China, Japan und auch Deutsch-
land übertroffen werden. Dies geht 
aus einer, von der Mailänder Banca 
Intesa Sanpaolo kürzlich veröffent-
lichten Analyse über den italieni-
schen Fremdenverkehr im inter-
nationalen Vergleich hervor. Die 
Experten erwarten deutlich weni-
ger Ankünfte aus dem Ausland im 
Vorjahr.

Gäste aus Nordeuropa 
kommen deutlich seltener

Besonders drastisch ist der Rück-
gang der Fremdenverkehrsgäs-
te aus den nordeuropäischen Staa-
ten mit erwartet 4,2%. Die Anzahl 
der Gäste über Europa hinaus soll 
sich im Jahresverlauf um 3,1% ver-
ringern. Zwar sehen die Touris-
mus-Experten für 2010 wieder eine 
leichte Erholung vor: Die Anzahl 
der Auslandsgäste soll um 1,1% 
zunehmen. Dabei wird ein Zuwachs 
aus den Vereinigten Staaten und 
Asien (plus 1,9%) und aus Europa 
(plus 0,4%) erwartet. Die zaghaf-
te Belebung soll in Italien jedoch 
schwächer ausfallen als in den Kon-
kurrenzländern des Mittelmeerrau-
mes, heißt es in der Studie. Das 
Gefälle zu den anderen Fremden-
verkehrsländern dürfte sich in den 
kommenden Jahren erhöhen, sollte 
die Regierung den Tourismussektor 
nicht unterstützen. Unter anderem 
fordert die Ministerin für Fremden-
verkehr, Michela Vittoria Brambil-

la, die Mehrwertsteuer auf die Tou-
rismus-Dienstleistungen zu senken.

In den Jahren 1970 bis 1980 stand 
Italien mit 43% des weltweiten 
Fremdenverkehrsaufkommens noch 

an erster Stelle. Laut Schätzun-
gen des Hotelverbandes Federal-
berghi wird die ausländische Tou-
ristenzahl 2009 mit knapp 40 Mio 
Gästen sowohl unter dem Vergleich 
des Vorjahres (41,5 Mio) wie auch 
des Jahres 2007 (42,8 Mio) liegen. 
Bei den Übernachtungen fällt der 
Rückgang ebenso drastisch aus: 
Geschätzt 104,5 Mio Übernach-
tungen wurden 2008 (2007: 107 
Mio) gezählt. Für 2009 erwarten 
die 120 Tour Operator, die am ita-
lienischen Fremdenverkehrsmarkt 
tätig sind, einen Rückgang um bis 

zu 5%. Die Dauer des Aufenthaltes 
hat sich in den letzten Jahren sowohl 
seitens der in- wie auch der auslän-
dischen Gäste verringert. Kurzur-
laub hat derzeit auch in Italien Pri-
orität. Der Umsatz der Tour Opera-
tor wird 2009 auf knapp 4 Mrd EUR 
geschätzt.

Hotel- und Restaurantpreise 
wurden um 9% angehoben

Eines der größten Probleme der 
italienischen Fremdenverkehrs-

wirtschaft ist das Preis-Leistungs-
verhältnis. Italien schneidet in der 
genannten Studie im internationa-
len Vergleich äußerst schlecht ab 
und liegt von 133 Ländern auf Rang 
130. Im Jahr 2009 sind die Restau-
rant- und Hotelpreise um durch-
schnittlich 9% gestiegen. Zu den 
schwachen Punkten der italieni-
schen Fremdenverkehrswirtschaft 
zählt auch eine veraltete und stark 
fragmentierte Hotelstruktur. Zwar 
hat Italien die zweitgrößte Anzahl 
von Hotels im weltweiten Vergleich 
zu bieten. Mit 33.768 Hotelbetrie-

ben rangiert die Apenninen-Halb-
insel, was die Anzahl der Beherber-
gungsbetriebe betrifft, gleich nach 
den USA und vor Frankreich und 
Spanien. Insgesamt verfügt Italien 
über eine Bettenkapazität von zwei 
Millionen. Im Schnitt verfügt jedes 
Hotel über 30 Zimmer. Im Jahr 2008 
sank die Nutzung der Hotelkapazi-
täten um weitere 5%, mit Spitzen-
werten von 7% in Mailand und 
Rom. Die Kapazitätsauslastung 
habe laut den Experten 2009 einen 
Tiefpunkt von 35% erreicht.

Um das leistungsschwache Hote-
langebot zu verbessern, soll eine 
neue Klassifizierung der Hotels 
nach strengeren Prinzipien erfol-
gen. Grund ist, dass zahlreiche Tour 
Operator die geringe Qualität der 
Beherbergungsbetriebe kritisieren. 
In Italien gibt es nur 254 Fünf-Ster-
ne- und 3.950 Vier-Sterne-Betriebe, 
während sich die restlichen 29.000 
Hotels auf 1-bis 3-Sterne-Betriebe 
konzentrieren. Die Hotels in unter 
Denkmalschutz stehenden Gebäu-
den erhalten künftig einen Sonder-
status. Von den neuen Regeln sind 
die Bed&Breakfast-Pensionen aus-
genommen, die derzeit in Italien 
einen Boom erleben.

Strukturen kaum an 
neue Gäste angepasst

Italien hat auch seine Struktu-
ren kaum angepasst, um die „neuen 
Reichen“, die Gäste aus China und 
Russland anzuziehen. In den ver-
gangenen Jahren wurden weltweit 
35 Mio chinesische Touristen, aus 
China knapp ein Drittel der auf 924 
Mio geschätzten weltweiten Touris-
ten gezählt. Die Anzahl der Touristen 
soll laut der Studie bis 2010 auf 50 
Mio und bis 2020 auf 100 Mio Per-
sonen zunehmen. In Italien gibt es 
nur eine geringe Anzahl für die auf 
den chinesischen Geschmack zuge-
schnittenen Luxushotels. Chinesi-
sche Restaurants nehmen im Rah-
men des gastronomischen Angebo-

Hotel in Mailand: Das unansehnliche Äußere mancher Herbergen in 
Italien spiegelt sich im Preis oft nicht wider.  Foto: Wally G.

DEUTSCHLAND /  AUSSENHANDEL

Erste Anzeichen einer Besserung im Maschinenbaugeschäft
Aufträge aus dem Ausland liegen weit unter dem Niveau des Vorjahres / Von Janka Kalcheva

FRANKFURT (NfA)--Die Lage im deutschen Maschinenbau hat sich 
im Oktober nach Darstellung des Verbands Deutscher Maschinen- und 
Anlagenbau (VDMA) auf niedrigem Niveau stabilisiert. Der Auftrags-
eingang lag im Oktober um real 29% unter dem Vorjahresniveau, wie 
der Verband am Mittwoch mitteilte. Das Inlandsgeschäft sank um 
29% und die Auslandsnachfrage um 28% im Vergleich zum Vorjahres-
monat. 

In dem von kurzfristigen Schwan-
kungen weniger beeinflussten 
Dreimonatsvergleich der Bestellun-
gen von August bis Oktober ergibt 
sich insgesamt ein Minus von 35% 
im Vergleich zum Vorjahr, wobei 
die Inlandsaufträge um 36% und 
die Auslandsaufträge um 34% ein-
brachen. „Der Auftragseingang im 
Oktober hat den Befund des vergan-

genen Monats erhärtet, demzufol-
ge der tiefe Fall der Orders im In- 
und Ausland endlich gestoppt wer-
den konnte. Doch nach wie vor gilt: 
Die jüngsten Daten können nur mit 
etwas Mut als erste Anzeichen einer 
leichten Besserung interpretiert 
werden“, sagte VDMA-Chefvolks-
wirt Ralph Wiechers im Gespräch 
mit den NfA. 

Diese Entwicklung stehe auf 
wackeligen Beinen und sei noch 
weit davon entfernt, mit dem Prädi-
kat Trendwende bezeichnet werden 
zu können. „Ganz zu schweigen von 
dem niedrigen Niveau, auf dem das 
Ganze stattfindet“, sagte Wiechers. 
Aber ein Anfang sei gemacht. 

Einen leichten Anstieg des Auf-
tragseingangs konnte auch Claudia 
Arnold, Pressesprecherin bei der 
Robert Bosch GmbH, bestätigen. 
Die Aufträge der Tochtergesell-
schaft Bosch Rexroth lägen aller-
dings weiterhin gravierend unter 
dem Vorjahrsniveau. Ein leich-
ter Anstieg der Exporte sei trotz 
Krise im Oktober zu verzeichnen, 

so Arnold weiter. Ähnlich sieht es 
nach Angaben des Lübecker Unter-
nehmens bei der Gabler Maschinen 
GmbH aus. „Wir erwarten, dass 
sich die Auftragslage in den kom-
menden Monaten positiv entwi-
ckelt“, sagte Irena Wrage, Unter-
nehmenssprecherin bei Gabler auf 
Nachfrage. 

Die Hoffnung der Branche stüt-
ze sich zudem auf die Frühindika-
toren, die langsam wieder aufwärts 
zeigten, so Wiechers. Zudem hät-
ten die Unternehmen, insbeson-
dere die Zuliefererindustrie, ihre 
hohen Lagerbestände langsam 
abgebaut und kauften jetzt neu ein. 
Sorge bereite den Maschinenbau-

ern jedoch die sich weiter zuspit-
zende Kreditklemme, die weiterhin 
die Finanzierung von neuen Investi-
tionen hemme. 

Im Export verzeichneten die 
deutschen Maschinenbauer die 
höchsten Einbrüche in Russland. 
Dort fielen die Exporte gegenüber 
dem Vergleichszeitraum 2008 um 
30%. Auch in Europa und Norda-
merika mussten die Unternehmen 
mit jeweils minus 26% schwere 
Rückschläge hinnehmen. „Bemer-
kenswert ist jedoch der Zuwachs 
in China“, sagte Wiechers, „die 
Exporte in die Volksrepublik legten 
um 4% zu.“
NfA/3.12.2009

tes hier noch eine Randstellung ein. 
Den auf ihr kulinarisches Angebot 
so stolzen Italienern ist es schwer 
verständlich, dass die chinesischen, 
aber auch die japanischen Gäste 
ihre eigenen Essgewohnheiten vor-
ziehen. Fachexperten erwarten, dass 
die Ausgaben der Touristen aus den 
Vereinigten Staaten in Italien 2009 
um gut 20% schrumpfen, nachdem 
sie bereits im Vorjahr um ein Drittel 
gesunken sind.

Überschuss in der 
Fremdenverkehrsbilanz sinkt

Insgesamt erwirtschaftet der ita-
lienische Fremdenverkehr jährlich 
ein Einkommen von 140 Mrd EUR. 
Der Überschuss in der Tourismus-
bilanz ist in den letzten Jahren von 
13 Mrd auf erwartet 11 Mrd EUR 
(2009) gesunken. Sie bleibt damit 
eine der wichtigsten Stützen der ita-
lienischen Zahlungsbilanz.

Für 2010 erwarten die Exper-
ten eine Zunahme der Gäste aus 
den USA und aus Indien. Mit einer 
neuen Werbekampagne „Magica 
Italia - Turismo e turisti“ (Zauber-
haftes Italien - Tourismus und Tou-
risten) soll die jahrelang vernach-
lässigte Werbung wieder „aktuali-
siert“ werden. 

Durch zinsbegünstigte Darlehen 
für Erneuerungs- und Qualitätsin-
vestitionen in Hotels und Gaststät-
ten will die Regierung den Tou-
rismus fördern. Hoffnungen wer-
den auch auf den Wintertouris-
mus gesetzt. Dieser hat im Vorjahr 
leicht zugenommen. Zwei Millio-
nen haben „weiße Wochen“ in den 
Bergen verbracht und 3,7 Mio Ita-
liener verbringen mindestens ein 
Winter-Wochenende in den Bergen. 
Im Vorjahr erhöhten sich die Aus-
gaben für den Wintertourismus um 
knapp 9% auf 3,4 Mrd EUR. Mit-
tels Sonderangeboten versuchen die 
Regionen, nun ihre Marktanteile 
auszubauen. 
T.K./NfA/3.12.2009
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NORD- UND SÜDAMERIKA

USA /  KONJUNKTUR

Flaggschiff der Weltwirtschaft zurück auf Kurs
Investitionsbereitschaft erhöht sich / Von Robert Espey

WASHINGTON (NfA/gtai)--Es besteht breites Einvernehmen, dass 
sich die US-Wirtschaft wieder auf Wachstumskurs befindet. Die vor-
läufigen Daten für das 3. Quartal deuten auf ein Ende der Rezession 
hin und auch 2010 soll es weiter bergauf gehen. Die Wachstumskurve 
dürfte allerdings vorerst recht flach verlaufen, da die gesamtwirtschaft-
liche Belebung insbesondere durch die hohe und derzeit weiter steigen-
de Arbeitslosigkeit gebremst wird. Der private Konsum wird daher mit-
telfristig nicht zu einem Wachstumskatalysator avancieren.

Bereits Ende 2007 ging die 
US-Wirtschaft auf Talfahrt. Infolge 
des im Januar 2008 verabschiedeten 
ersten Konjunkturgesetzes (Econo-
mic Stimulus Act) und einer posi-
tiven Exportentwicklung kam es im 
2. Quartal 2008 zu einer kurzzeiti-
gen Belebung, dann setzte sich der 
Abwärtstrend bis Mitte 2009 fort. 
Das Bruttoinlandsprodukt (BIP) lag 
im 2. Quartal real um 3,8% unter 
dem Niveau der Vorjahresperiode.

Vorläufigen Berechnungen zufol-
ge hat das BIP im 3. Quartal gegen-
über dem vorangegangenen Viertel-
jahr um 2,8% (Jahresrate) zugelegt. 
Unter Marktexperten besteht brei-
tes Einvernehmen, dass sich der 
Abschwung ohne das im Februar 
verabschiedete 787 Mrd USD-Kon-
junkturpaket (American Recovery 
and Reinvestement Act) und die ver-
schiedenen anderen Stützungsaktio-
nen der US-Regierung (für Banken 
und Industrie) deutlich länger fort-
gesetzt hätte.

Eine Quantifizierung der Wir-
kung der staatlichen Interventions-
politik ist allerdings äußerst schwie-
rig. Die Anwendung unterschiedli-
cher makroökonomischer Modelle 
hat deutlich abweichende Ergebnis-
se gebracht. Beispielsweise liegen 
die für das 3. Quartal berechneten 
Effekte des Konjunkturpakets zwi-
schen etwa 5,0 und 0,5 Prozent-
punkten, so eine Zusammenstellung 
des Council of Economic Advisers 
(CEA), eines zum Weißen Haus 
gehörenden Beratergremiums. Die 
offizielle Instanz zur Periodisierung 

von Konjunkturzyklen, das Natio-
nal Bureau of Economic Research 
(NBER), hat den Dezember 2007 
als den Beginn der aktuellen Rezes-
sionsphase bestimmt. Beobach-
ter erwarten im Frühjahr 2010 eine 
NBER-Stellungnahme zum End-
punkt der Rezession - nach allge-
meiner Auffassung ist dieser im Juni 
2009 erreicht wurden. Damit wäre 
die Rezession mit einer Dauer von 
insgesamt 18 Monaten nicht nur die 
längste der Nachkriegszeit, sondern 
mit einer Schrumpfung des BIP um 
insgesamt 3,8% zwischen Dezem-
ber 2007 und Juni 2009 auch die 
schwerste gewesen. Ebenfalls nega-
tive Rekorde erreichte die Rezessi-
on beim Rückgang der Beschäfti-
gung (minus 6%) und der industri-
ellen Produktion (minus 14,8%).

Erholung schwächer 
ausgeprägt als beim letzten Mal

Die Prognosen gehen davon aus, 
dass die wirtschaftliche Erholung 
deutlich schwächer ausfällt als nach 
vergangenen Rezessionen. Der Ana-
lyst Robert Marks von SOM Econo-
mics kalkuliert, dass das BIP erst 
Ende 2010/Anfang 2011 wieder das 
Vor-Krisenniveau erreichen wird. 
Bei der Industrieproduktion soll es 
sogar bis Mitte 2012 dauern.

Aus Sicht der US-Regierung 
ist die Prognose für die Entwick-
lung des Arbeitsmarkts beson-
ders besorgniserregend. Hier sieht 
Marks erst Mitte 2013 die Rück-
kehr zum Beschäftigungsstand von 

Ende 2007 (138,2 Mio Beschäftig-
te). Dies würde aber eine immer 
noch signifikant höhere Arbeitslo-
senquote (8 bis 9%) bedeuten als 
Ende 2007 (4,9%), da die Erwerbs-
bevölkerung jährlich um etwa 1% 
wächst, das heißt um 1,5 Mio bis 
1,6 Mio Arbeitskräfte.

Die Arbeitslosenquote lag 2008 
im Jahresdurchschnitt bei 5,8% 
(2007: 4,6%). Im Oktober dieses 
Jahres waren es 10,2%, die Zahl der 
offiziell Arbeitslosen stieg auf 15,7 
Mio Unter Berücksichtigung der 
1,9 Mio Arbeitslosen, die aufgrund 
der Arbeitsmarktlage derzeit nicht 
aktiv eine Stelle suchen, und der 9,3 
Mio unfreiwillig Teilzeitbeschäftig-
ten gibt das Arbeitsministerium für 
Oktober die erweiterte Arbeitslo-
senquote mit 17,5% an. Den Pro-
gnosen zufolge wird die offizielle 
Arbeitslosenquote 2009 einen Jah-
resdurchschnitt von 9,2% errei-
chen, für 2010 werden etwa 10% 
erwartet.

Angesichts dieser ungünstigen 
Arbeitsmarktlage stehen US-Präsi-
dent Barack Obama und die demo-
kratische Mehrheit im Kongress vor 
dem Problem, dass das Hauptziel 
des 787 Mrd USD-Konjunkturpa-
kets weit verfehlt worden ist. Einer 
Zusammenstellung der US-Admi-
nistration zufolge konnten durch 
das Konjunkturfördergesetz bislang 
nur etwa 640.000 Stellen geschaffen 
oder gesichert werden.

Im Weißen Haus und unter den 
Demokraten im Kongress hat die 
Diskussion über ein weiteres Kon-
junkturpaket, das noch stärker auf 
kurzfristige Arbeitsmarkteffekte 
zielen soll, begonnen. Es wird ange-
strebt, möglichst noch im Dezem-
ber ein „Jobs Creation Package“ 
zu verabschieden. Entsprechen-
de Absichtserklärungen haben die 
demokratischen Mehrheitsführer im 
Repräsentantenhaus und im Senat, 
Steny Hoyer und Senator Harry 
Reid, abgegeben.

Investitonsbereitschaft steigt 
wieder im nächsten Jahr

Die Investitionsbereitschaft der 
US-Wirtschaft dürfte sich ab dem 
kommenden Jahr infolge wie-
der steigender Gewinne und einer 
langsamen Erholung der Konjunk-
tur erhöhen. Bereits 2008 waren 
die Gewinne der US-Unternehmen 
(nach Steuern) um 11,5% gefallen. 
Für 2009 wird erneut ein deutlicher 
Rückgang prognostiziert.

Aktuelle Prognosen erwarten für 
das laufende Jahr eine Schrumpfung 
der privaten Ausrüstungsinvestitio-
nen um bis zu 20%. Schon in den 
beiden Vorjahren war die Entwick-
lung wenig erfreulich. Ein Minus 
von 36,4% wurde für das 1. Quartal 
2009 gemeldet, im 2. Quartal ver-
langsamte sich der Schrumpfungs-
prozess auf minus 4,9%.

Seit Mitte 2009 hat sich die 
Situation etwas verbessert. Im 3. 
Quartal stiegen die Ausrüstungs-
investitionen um 2,3%. Die neu-
esten Prognosen für 2010 erwar-
ten einen Zuwachs von 3 bis 4%. 

Damit würde ein Investitionsni-
veau erreicht, was geringer wäre als 
2004. Frühestens ab 2011 kann mit 
einer kräftigen Belebung der Inves-
titionstätigkeit gerechnet werden.

Das Hauptaugenmerk der Unter-
nehmen richtet sich derzeit auf 
Kostensenkungen beziehungswei-
se Produktivitätssteigerungen und 
die Einführung neuer Produkte. 
Zur Erreichung beider Ziele wer-
den modernste Investitionsgüter 
angeschafft. 

Viele Experten gehen trotz der 
Maßnahmen des American Reco-
very and Reinvestment Acts (ein 
großer Posten entfällt auf Steue-
rerleichterungen für die privaten 
Haushalte) auch mittelfristig von 
keiner hohen Dynamik des Kon-
sums aus. Die schwere Wirtschafts- 
und Finanzkrise hat bei den priva-
ten Haushalten zu einer Neuori-
entierung geführt. Wurden bislang 
alle Kreditmöglichkeiten bis an 
die Grenze ausgeschöpft, haben die 
US-Verbraucher nun begonnen ihre 
Schuldenlast abzubauen.

Sparwille in den privaten 
Haushalten dürfte steigen

Auch nach Ende der Rezes-
sion wird mit einer Fortsetzung 
dieses Trends gerechnet. Eini-
ge Beobachter halten mittelfris-
tig sogar „europäische Verhältnis-
se“, also zweistellige Sparquoten, 
für möglich. Eine solche Verringe-
rung der Binnennachfrage würde 
das gesamtwirtschaftliche Wachs-
tum stark abbremsen. Optimisti-
schere Prognosen rechnen zwar 
in den nächsten fünf Jahren eben-
falls mit mehr Sparsamkeit, aber 
sehen keine dramatischen Einbrü-
che auf den Konsumgütermärkten. 
Die Sparquote ist 2008 auf 2,7% 
gestiegen (Jahresdurschnitt; 2007: 
1,7%), erhöhte sich auf 5,4% im 
2. Quartal, fiel aber im 3. Quar-
tal auf 4,5%. Die nächsten Quar-
tale dürften Werte zwischen 4 und 
5% bringen.

Nach der US-Außenhandels-
statistik schrumpften die US-Ein-
fuhren in den ersten neun Mona-
ten 2009 um insgesamt 31,0% auf 
1.123 Mrd USD. Vergleichsweise 
gering waren die Einbußen der VR 
China, die 2009 auf dem US-Markt 
zum führenden ausländischen Lie-
feranten aufgestiegen ist. Die Ein-
fuhren chinesischer Waren gingen 
lediglich um 15,0% auf 213 Mrd 
USD zurück.

Besonders ungünstig war die Ent-
wicklung im Fall von Kanada, dem 
zweitgrößten Lieferanten (minus 
38,8% auf 162 Mrd USD). Für den 
anderen NAFTA-Partner, Mexiko, 
der den dritten Rang belegt, ergab 
sich eine Schrumpfung um 24,9% 
auf 125 Mrd USD. Japan musste 
einen Rückgang um 37,3% auf 68 
Mrd USD hinnehmen. Deutschland 
bleibt auf dem US-Markt weiter-
hin der fünfgrößte Lieferant. Aller-
dings verminderten sich die deut-
schen Ausfuhren um 32,7% auf 51 
Mrd USD.
R.E./NfA/3.12.2009

USA: Gesamtwirtschaftliche Prognosen
Indikatoren 1) 2009   2010 

Bruttoinlandsprodukt (BIP) -2,4 2,7

Verbrauch

privat -0,6 2,0

öffentlich 4) 2,0 2,1

Private Anlageinvestitionen -17,8 0,2

Private Wohnungsbauinvestitionen -19,8 9,0

Industrieproduktion -9,8 4,1

Kapazitätsauslastung (in %) 69,0 71,0

Export (einschließlich Dienstleistungen) -10,8 6,5

Import (einschließlich Dienstleistungen) -14,8 5,6

Verbraucherpreisindex -0,4 2,0

BIP-Preisindex 1,3 1,3

Staatsverschuldung (in % des BIP) 53,8 61,4

Arbeitslosenquote (in %) 9,2 9,9

Durchschnittslohnkosten 0,5 2,3

Arbeitsproduktivität 2,7 2,8

Verfügbare Einkommen 0,5 1,4

Unternehmensgewinne -7,9 12,4

USD/EUR-Wechselkurs (1 EUR in USD) 1,48 1,47

Sparquote der Privathaushalte (in %) 3,9 3,1

1) reale Veränderung in % gegenüber Vorjahr

BRASILIEN /  STAHL

Wuhan Iron und MMX 
planen neue Hütte

RIO DE JANEIRO (Dow Jones)--
Chinas Wuhan Iron & Steel Group 
und das brasilianische Bergbau-
unternehmen MMX Mineracao 
e Metalicos SA wollen gemein-
sam im Bundesstaat Rio de Janei-
ro ein Stahlwerk mit einer jähr-
lichen Produktionskapazität von 
5 Mio t errichten. Der Bau im der-
zeit entstehenden Hafenkomplex 
von Acu soll 4 Mrd USD kosten und 
am 31. Juli aufgenommen werden. 
Die Lizenzverfahren und Finanzie-
rungsverhandlungen mit den Ent-
wicklungsbanken BNDES (Brasi-
lien) und CDB (China) beginnen 
jedoch unverzüglich, wie Otavio 
Lazcano, Chief der Executive der 
MMX-Schwestergesellschaft LLX 
Logistica, sagte. 

Eine weitere Schwestergesell-
schaft, MPX, wird die Energie lie-
fern, die damit für das neue Pro-
jekt um 30% billiger als am freien 
Markt sein wird. Alle drei Unter-
nehmen gehören zum Grupo EBX 
des brasilianischen Industriemag-
naten Eike Batista. Wuhan hat eine 
Beteiligung von 21,52% an MMX 
erworben und wird im Rahmen 
der jetzt getroffenen Vereinbarung 
auch Eisenerz von dem Unterneh-
men erhalten. Dieser Vertrag läuft 
über 20 Jahre und könnte sich auf 
ein Gesamtvolumen von 16 Mio t 
Eisenerz aus dem Sudeste-System 
von MMX belaufen. 
NfA/3.12.2009

USA /  FAHRZEUGE

GM setzt Saab Gnadenfrist 
bis Ende des Jahres

DETROIT (Dow Jones)--Nach 
dem gescheiterten Verkauf an den 
Nischenproduzenten Koenigsegg 
gibt die General Motors Co ihrer 
schwedischen Automarke Saab 
noch eine Gnadenfrist bis zum Jah-
resende. Der Board des US-Kon-
zerns hat endschieden, dass Über-
nahmeangebote noch bis Ende 
Dezember geprüft werden. Soll-
te sich bis dahin keine „passende 
Lösung“ ergeben haben, werde mit 
der Abwicklung von Saab begon-
nen, hieß es nach der Sitzung. 

Zu etwaigen Interessenten wollte 
sich GM nicht äußern. Nach Infor-
mationen des „Wall Street Journal“ 
ist ein Alternativbieter bereits aus 
dem Rennen. Der Merbanco LLC, 
einem Unternehmen des Bankiers 
und Saab-Liebhabers Christopher 
Johnston, sei von der mit dem Ver-
kauf betrauten Deutschen Bank mit-
geteilt worden, dass er zur nächsten 
Verhandlungsrunde nicht eingela-
den sei. 

Interesse an Saab haben auch der 
US-Milliardär Ira Rennert und die 
Beijing Auto Industry Corp (BAIC) 
geäußert. Das chinesische Unterneh-
men, das auch wegen Opel an GM 
herangetreten war, soll vor allem am 
Nachbau des alten Saab 9-5 interes-
siert sein. Aus Kreisen des zurück-
getretenen GM-CEO Fritz Hender-
son war verlautet, BAIC könne die 
Maschinen von Saab bekommen, 
nicht aber die Marke Saab. 
NfA/3.12.2009
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AFRIKA UND NAHOST

GHANA /  WIRTSCHAFT UND POLITIK

Wirtschaftliches Tor nach Westafrika
Bilateraler Wirtschaftsverband verstärkt seine Aktivitäten / Von Inge Hackenbroch

ACCRA (NfA/gtai)--Ghanas Bedeutung als Anlaufstelle für Westafri-
ka könnte künftig gestärkt werden. Dies hängt unter anderem mit ver-
mehrten Aktivitäten nigerianischer Firmen angesichts der bevorstehen-
den Erdölförderung zusammen. Die deutsch-ghanaische Wirtschafts-
vereinigung stellt bei ihrer Service-Palette ebenfalls zunehmend den 
regionalen Aspekt in den Vordergrund. Markteintrittshilfe für Firmen 
mit Interesse an der Region kann die als jährliche Veranstaltung etab-
lierte deutsch-europäische Ausstellung in Accra sein.

Deutschen Unternehmen mit Interes-
se an einem Engagement in Westaf-
rika bietet sich als Standort Ghana 
an. Ansprechpartner für Firmen aus 
Deutschland ist seit Jahren die bila-
terale Wirtschaftsvereinigung Gha-
naian-German Economic Association 
(GGEA), die ihr Angebot an Dienst-
leistungen kontinuierlich ausgewei-
tet hat. Hierbei gewinnen regiona-
le Gesichtspunkte an Gewicht, mit 
Blick auf die Integrationsgemein-
schaft Ecowas.

Im Unterschied zu dem sprachlich 
eher einheitlichen Ostafrika sowie 
zum südlichen Afrika ist der Westen 
des Kontinents durch die noch immer 
strikte Trennung zwischen den fran-
kophonen und anglophonen Län-
dern und Enklaven charakterisiert. 
Dies bestimmt auch ein halbes Jahr-
hundert nach der Unabhängigkeit die 
wirtschaftlichen und kulturellen Ver-
flechtungen - und es gibt nach Erfah-
rung von Kennern der Region kaum 
Anzeichen, dass sich daran in abseh-
barer Zukunft etwas ändern könnte.

Daher macht es Sinn, dass sich die 
GGEA bei der Erweiterung ihrer Ser-
viceleistungen in die Region als ers-

tes an die anglophonen Nachbar-
länder gewandt hat. So wurde 2009 
eine Delegationsreise für deutsche 
Firmen nach Ghana, Sierra Leone, 
Liberia und Gambia durchgeführt. 
Diese Länder werden ferner auch in 
der GGEA-Publikation „Doing Busi-
ness“ berücksichtigt, die einen umfas-
senden Überblick über die jeweiligen 
geschäftlichen Rahmenbedingun-
gen bietet.

Um europäischen Firmen den 
Markteintritt in Westafrika zu erleich-
tern, organisiert die GGEA die Ger-
man-European Trade Fair (GEREU) 
in Accra. Die Veranstaltung im Herbst 
war nach Angaben der Organisatoren 
mit 940 registrierten Besuchern aus 
der Region sowie 40 Ausstellern aus 
Europa (Deutschland, Großbritanni-
en, Dänemark, Österreich und Tsche-
chien) sowie aus Tunesien, Nigeria, 
Sierra Leone und Liberia besonders 
erfolgreich. Bei der Organisation und 
Akquise für die Ausstellung arbeitet 
die GGEA unter anderem mit dem 
Afrika-Verein der deutschen Wirt-
schaft sowie dem European Business 
Council for Africa and the Mediterra-
nean (EBCAM) zusammen.

Wie GGEA-Geschäftsführer Patrick
Martens betont, soll die Bedeutung 
der Messe als Schaukasten für euro-
päische Qualitätsprodukte und Tech-
nik im Jahr 2010 weiter ausgebaut 
werden. Die Schwerpunktbranchen 
der Ausstellung sind Automobilin-
dustrie, Informations- und Kommu-
nikationstechnologie, Bauwirtschaft, 
Druckindustrie, Chemie, Medizin-
ausrüstungen, Finanzen, Transport 

und Logistik sowie Maschinen und 
Engineering. Hierbei wird besonderer 
Wert auf die Professionalität der Ver-
anstaltung gelegt, die sich auch in der 
Art der Besucher zeigt. Diese waren 
nach Erfassung der Organisatoren 
überwiegend Unternehmer und Fir-
menrepräsentanten. Herkunftsländer 
der Besucher waren außer Ghana die 
Nachbarländer Nigeria, Togo, Sierra 
Leone und Liberia.

Ein besonders wichtiger Aspekt 
bei Standortfragen zu Ghana betrifft 
die Nähe zu Nigeria als dem größ-
ten Markt Westafrikas. So lautet eine 
immer wieder gestellte Frage, ob es 
nicht möglich sei, von Ghana aus 
auch den nigerianischen Markt zu 
bearbeiten. Dies kann bislang nach 
aller Erfahrung nur mit Einschrän-
kung bejaht werden. Ein Standbein in 
Ghana kann sicherlich hilfreich sein, 
den benachbarten Markt näher zu 
erforschen und gegebenenfalls erste 
Geschäftsbeziehungen anzubahnen.

Auf Dauer jedoch dürfte es von 
nigerianischer Seite kaum akzeptiert 
werden, mit einem Partner zu arbei-
ten, der nicht direkt vor Ort in Lagos 
oder in Abuja vertreten ist. Allerdings 
wird in jüngster Zeit eine Verstärkung 
der Aktivitäten nigerianischer Fir-
men in Ghana beobachtet. Dies dürfte 
nicht zuletzt mit der bevorstehenden 
Erdölförderung zusammenhängen.
I.H./NfA/3.12.2009

Fortsetzung von Seite 1:

Kraftwerksbau läuft auf Hochtouren
Zur Abdeckung der Spitzenlast wird 
Wasser aus dem oberen Stausee durch 
die Turbinen geschickt. Bei geringem 
Stromverbrauch wird das Wasser 
wieder zurück in den oberen Stau-
see gepumpt. Die Turbinen kommen 
vom Konsortium Voith-Siemens-Fuji. 
Vorerst auf Eis gelegt hat Eskom sei-
nen Plan für ein zweites Pump-Spei-
cherwerk. Tubatse sollte eine Kapazi-
tät von 1.500 MW erhalten und zwi-
schen dem Nebu-Plateau und dem 
Steelpoort-Fluss liegen.

Das letzte größere Eskom-Projekt 
ist der Ausbau des Arnot-Kohlekraft-
werks für fast 1,5 Mrd ZAR. Arnot ist 
eines der ältesten Kraftwerke in Süd-
afrika und verfügte bislang über sechs 
350-MW-Turbinen. Diese sollen bis 
Ende 2010 von 400-MW-Turbinen 
ersetzt werden. Auch Atomenergie ist 
immer noch ein Thema. Erneuerbare 
Energien werden zunehmend disku-
tiert; angesichts der relativ geringen 
Kapazität, die sie dem Netz bringen 
würden, genießen sie jedoch keine 
Priorität. Bei Darling, etwa 150 km 
nördlich von Kapstadt, befindet sich 
der bislang einzige Windpark des 
Landes. Er verfügt über eine Kapazi-
tät von 5,2 MW. Windenergie könnte 
aber in den kommenden Jahren einen 
rasanten Aufschwung verzeichnen. In 
den küstennahen Provinzen Western 
Cape und Eastern Cape sind derzeit 

einige Onshore-Windparks von Inde-
pendent Power Producers (IPP) in der 
Diskussion. Dazu zählt unter anderem 
die für 50 MW ausgelegte St.-Hele-
na-Bay-Windfarm, die Genesis Eco-
Energy für 850 Mio ZAR bauen will.

Nur schleppend voran kommen 
die beiden seit Jahren im Gespräch 
befindlichen IPP-Gaskraftwer-
ke. Eskom selber hat Probleme, die 
für seine Projekte nötigen 385 Mrd 
ZAR zu beschaffen. Allein 150 Mrd 
ZAR müssen kreditfinanziert werden. 
Die Ratingagentur Moody‘s Inves-
tors Service hat Eskom mit Baa2 
nicht gerade als kreditwürdig ein-
gestuft, auch wenn die südafrikani-
sche Regierung immer wieder betont, 
dass sie für Zahlungsausfälle bürgen 
würde. Ein weiterer Teil des Geldes 
soll über massive Preiserhöhungen 
hereingeholt werden. Wahrscheinlich 
wird Eskom zwischen 2010 und 2013 
die Preise jährlich um 45% anheben 
müssen. Ob dies reicht, hängt auch 
von der Nachfrage ab.

Preiserhöhungen machen 
Industrie zu schaffen

Neben vielen Haushalten wer-
den etliche energieintensive Wirt-
schaftszweige unter der Preiserhö-
hung zu leiden haben. Rio Tinto 
gab im Oktober seinen langjähri-

gen Plan, eine Aluminiumschmel-
ze in Coega zu bauen, bereits auf. 
Auch Stahlproduzent Arcelor Mittal 
SA (AMSA) hat seine Expansions-
pläne vorerst auf Eis gelegt. Getrof-
fen von den steigenden Kosten wer-
den auch die meist sehr tief gele-
genen Goldminen. Die Zeiten, in 
denen Südafrika mit dem weltweit 
billigsten Strom Schwerindustrie 
ins Land locken konnte, sind vor-
erst vorbei.

Teurer Strom ist ein Problem. 
Noch schlimmer für die Bevölke-
rung und vor allem für die Unter-
nehmen sind indes Stromausfäl-
le. Die weltweite Wirtschaftskri-
se hat dazu beigetragen, dass die 
Energienachfrage zurückgegan-
gen ist. Derzeit verfügt Eskom über 
eine Grundlastkapazität von 34.000 
MW, die Nachfrage liegt bei 32.000 
MW. Sollte spätestens 2011 die 
Wirtschaft wieder anspringen, dann 
könnte es, wie bereits Anfang 2008, 
erneut zu landesweiten Stromaus-
fällen kommen.

Stromsparen gewinnt daher 
zunehmend an Bedeutung. Im Jahr 
2004 hat Eskom erstmals Demand 
Side Management (DSM) einge-
führt. Experten vermuten, dass bis-
lang rund 2.000 MW durch DSM-
Maßnahmen eingespart werden 
konnten. Dazu zählen unter anderen 

der Einbau von Energiesparlampen, 
die Nutzung effizienterer Motoren 
oder der Einbau von solarbetriebe-
nen Heißwasserboilern. Insgesamt 
will Eskom mit DSM etwa 4.100 
MW an Kapazitäten einsparen. 
Dafür müssten etwa 5 Mrd ZAR 
investiert werden. Dies ist wenig im 
Vergleich zu 100 Mrd ZAR für ein 
neues 4.800-MW-Kohlekraftwerk.

Energiesparendes Bauen 
kommt in Mode

Ein wichtiges Thema bei DSM ist 
energieeffizientes Bauen. Der Wär-
medämmung wird großes Potenzial 
vorhergesagt. Programme und Aus-
schreibungen gibt es vor allem für 
solarbetriebene Boiler. Auf nahezu 
allen Hausdächern in Südafrika ist 
bislang ein strombetriebener Heiß-
wasserboiler installiert. Nun fördert 
Eskom den Einbau von Solarboilern 
mit finanziellen Anreizen von 150 
bis 500 EUR. Bis 2013 will Eskom 
925.000 dieser Boiler subventionie-
ren und damit fast 600 MW einspa-
ren. Einige städtische Versorger, wie 
etwa in Johannesburg, Kapstadt und 
Port Elizabeth, gehen einen ähnlichen 
Weg. Sie wollen in den kommenden 
Jahren bis zu 1,5 Mio Solarboiler 
kaufen und diese an Haushalte ver-
leasen. Unter anderem hat die Stadt 

Johannesburg dieses Jahr eine Aus-
schreibung über 15.000 Stück veröf-
fentlicht.

Auch in der Industrie setzt ein 
Umdenken ein. Anreize zum Energie-
sparen dürfte künftig das südafrika-
nische Einkommensteuergesetz bie-
ten. So kann eine Senkung der Ein-
kommensteuer erfolgen, wenn nach-
weislich Strom gespart wurde. Die 
entsprechenden Zertifikate werden 
durch die National Energy Efficien-
cy Agency ausgestellt. Bislang müs-
sen alle Materialien teuer importiert 
werden. Deutsche Unternehmen soll-
ten daher erwägen, nicht nur nach 
Südafrika zu liefern, sondern dort zu 
fertigen und Fachpersonal auszubil-
den. Auch derzeit latente Probleme 
wie die Ersatzteilversorgung und der 
Mangel an Know How bei den loka-
len Handwerkern könnten dann einfa-
cher gelöst werden.

Benötigt werden in Südafrika vor 
allem Dachkonstruktionen aus Well-
blech oder Beton und Verglasungs-
systeme. Doppelverglasung existiert 
bislang kaum, die Fensterrahmen 
sind meist aus Eisen oder Holz, nur 
selten aus Kunststoff oder Alumini-
um. Gefragt sind auch Häuserwände 
mit Isoliermaterialien - bis jetzt wer-
den fast nur Ziegelsteine verwendet - 
und solarbetriebene Boiler.
C.E./NfA/3.12.2009

  K O N TA K T :
Deutsche Botschaft
Tel.: 00233/21/21 10 00
E-Mail: info@accra.diplo.de
Internet: www.ghana.diplo.de

Ghanaian-German 
Economic Association
Tel.: 00233/21/25 78 37
E-Mail: info@ggea.net
Internet www.ggea.net

Arbeit an der Benzinpumpe: Erdöl stellt für Ghana eine wichtige Einnah-
mequelle dar.  Foto: Nikkor Snapper
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AFRIKA UND NAHOST

TÜRKEI  /  CHEMIE

Chemische Industrie dringt in den Nahen Osten vor
Branche verzeichnet Nullwachstum / Ausstoß von Farben und Lacken bleibt stabil / Von Marcus Knupp

ISTANBUL (NfA/gtai)--Die chemische Industrie in der Türkei ist im 
1. Halbjahr um etwa 5% geschrumpft. Die staatlichen Konjunkturpa-
kete und das sinkende Zinsniveau geben positive Impulse in die Abneh-
merindustrien aus. Die Nachfrage bei langlebigen Konsumgütern zog 
im Jahresverlauf bereits an. Die Branche rechnet daher im Gesamt-
jahr mit einem Nullwachstum. Nach stark rückläufigen Exporten in 
die Europäische Union nutzen die Unternehmen nun die geografische 
Lage, um sich in neuen Absatzgebieten im Nahen und Mittleren Osten 
zu engagieren.

Die chemische Industrie der Tür-
kei ist im ersten Halbjahr um etwa 
5% geschrumpft. Dabei haben sich 
die lahmende Baukonjunktur und 
der starke Produktionsrückgang in 
der Textil- und der Automobilindus-
trie besonders ausgewirkt. Durch die 
im Frühjahr umgesetzten Konjunk-
turförderpakete hat sich der Absatz 
langlebiger Konsumgüter wie Autos 
oder Elektrogeräte etwas erholt, und 
das sinkende Zinsniveau gibt der 
Bauwirtschaft Anlass zur Hoffnung. 
Der Vorsitzende des Türkischen Ver-
bandes der Chemieindustrie (Tür-
kiye Kimya Sanayicileri Dernegi, 

TKSD), Timur Erk, geht aufgrund 
dieser Erholungszeichen für die Che-
miebranche von einem „Nullwachs-
tum“ im Gesamtjahr 2009 aus (2008: 
plus 2,5%).

Ein Vergleich der Indizes der 
Umsätze und Bestellungen, die vom 
Türkischen Statistikamt TÜIK ermit-
telt werden, zeigt, dass die chemische 
Industrie in einer besseren Verfassung 
ist als das produzierende Gewerbe 
in der Türkei insgesamt. Während 
die nominalen Umsätze generell im 
Durchschnitt der ersten neun Mona-
te 2009 um 12,7% gegenüber 2008 
zurückgingen, waren die Hersteller 

von chemischen Erzeugnissen nur 
von einem Minus von 3,1% betroffen. 
Etwas schlechter schnitt in diesem 
Zeitraum der Teilsektor der Kunst-
stoffindustrie ab, dessen Umsätze 
dem Index zufolge um durchschnitt-
lich 8,8% niedriger lagen als im Vor-
jahr. Ein ähnliches Bild ergibt sich 
bei der Betrachtung der Indizes des 
Bestellungseingangs. Einem durch-
schnittlichen Rückgang im produ-
zierenden Gewerbe insgesamt von 
16,4% steht in der Chemieindust-
rie in den Monaten Januar bis Sep-
tember eine Verringerung um 4,2% 
gegenüber.

Vor dem Beginn der Wirtschaftskri-
se im Herbst 2008 gingen etwa 65% 
der türkischen Ausfuhren chemischer 
Erzeugnisse in die Länder der Euro-
päischen Union. Auf diesen Märk-
ten wie auch in Osteuropa waren im 
1. Halbjahr 2009 zum Teil erhebli-
che Einschnitte zu verzeichnen. So 
gingen die Chemieexporte nach Ita-
lien um 77%, jene nach Russland 
um 46% zurück. An die Stelle der 
europäischen Abnehmer treten eini-
ge neue Absatzgebiete, insbesondere 
Länder der Region Naher und Mittle-
rer Osten wie Irak, Ägypten, Libyen 
oder Libanon, die jedoch in der Grö-
ßenordnung nicht an die traditionel-
len Exportmärkte heranreichen. Zu 
erwarten ist deshalb eine Abnahme 
der türkischen Chemieausfuhren um 
rund 30% auf etwa 10 Mrd USD.

Der Kunststoff-Verband PAGDER 
verzeichnete im 1. Halbjahr 2009 
einen Rückgang der Exporte der 
Branche um 20% in Dollar bemessen, 
jedoch nur um 3%, wenn die Menge 
in Tonnen betrachtet wird. Dabei hat 
sich die Ausfuhr von Kunststoffpro-
dukten in den ersten sieben Monaten 

bezüglich der Zielgebiete etwas ver-
schoben. Wichtigster Markt für die 
türkischen Exporte ist nun Libyen vor 
Deutschland, Irak, Russland, Rumä-
nien, Aserbaidschan, Großbritannien, 
Frankreich und Iran. Für das gesam-
te Jahr 2009 erwartet Selcuk Aksoy, 
Vorsitzender der Stiftung für For-
schung, Entwicklung und Ausbildung 
in der Kunststoffindustrie (PAGEV, 
verbunden mit PAGDER) ein Wachs-
tum der Produktion der Branche von 
4 bis 5%.

Wachstumssignale 
aus der Chlor-Branche

Wachstumssignale kommen aus 
der Chlor-Chemie. Das Unterneh-
men Ak-Kim kündigte an, in den Jah-
ren 2009 bis 2013 insgesamt 100 Mio 
USD investieren zu wollen, davon 11 
Mio USD noch 2009. Damit werde 
zunächst die Kapazität der Chlor-
Alkali-Elektrolyse um 38% erhöht. 
Die Herstellung von Chloressigsäure 
will Ak-Kim in den kommenden Jah-
ren von 5.000 t im Jahr auf 20.000 t 
steigern. Einen Ausbau der Fertigung 
plant das Unternehmen auch bei Nat-
riumperkarbonat. Nach dem Aufbau 
von Werken in Iran, Algerien und 
Saudi-Arabien will Ak-Kim seine 
Auslandsaktivitäten in den nächs-
ten Jahren mit eigener Produktion in 
Pakistan und Jordanien sowie weite-
ren Produktionslinien in Saudi-Arabi-
en verstärken.

Auch der Geschäftsführer von 
Koruma Klor Alkali, Ibrahim Araci, 
geht davon aus, dass die Produkti-
on seines Unternehmens 2009 mit 
250.000 t sogar etwas höher liegen 
wird als im Vorjahr mit 230.659 t. Im 
Jahr 1963 hat die Firma als erste in 

der Türkei ein Chlor-Alkali-Werk in 
Betrieb genommen. Derzeit arbeitet 
Koruma eigenen Angaben zufolge an 
der Entwicklung verschiedener neuer 
Produkte auf Basis von Kalziumchlo-
rid, Natriumsilikat oder Peroxyessig-
säure. Die Produktion der türkischen 
Kunststoffindustrie wird 2009 nach 
Schätzung des Branchenverbandes 
PAGDER (Plastik Sanayicileri Der-
negi) um etwa 8% geringer sein als 
2008. Demnach gehen die Exporte 
auf Gewichtsbasis um 11%, auf Dol-
lar-Basis um 22% zurück, die Impor-
te sind mit -12% und -33% in ähnli-
cher Weise betroffen. Der inländische 
Markt verzeichnet nach dieser Ein-
schätzung einen Rückgang um 8,2% 
auf 4,2 Mio t beziehungsweise um 
9,1% auf 13,1 Mrd USD.

Investitionen erholen 
sich bereits wieder

Der Verband schätzt, dass die 
Investitionen in neue Maschinen und 
Anlagen im laufenden Jahr auf etwa 
400 Mio USD zurückgehen werden. 
Die Ausnutzung der Kapazität in der 
Kunststoffindustrie hat sich in der ers-
ten Jahreshälfte 2009 gegenüber 2008 
mit 78,1% auf nur noch 57,2% ver-
ringert, erreichte im Juni aber bereits 
wieder 73,3%. Für das gesamte Jahr 
erwartet PAGDER daher eine Aus-
nutzung von rund 70% der auf circa 
7 Mio t taxierten Produktionskapa-
zitäten.

Die Erhöhung der Steuer auf Mine-
ralölprodukte im Juli hat im Zusam-
menspiel mit den jeweils gelten-
den Höchstpreisen die Margen beim 
Absatz von Treibstoffen weiter ver-
ringert. Während die Konsumenten-
preise zu den höchsten weltweit gehö-
ren, liegen die Preise für Brennstoffe 
vor Steuern und Vertrieb niedriger 
als in vielen europäischen Ländern, 
wie aus den Aufstellungen des Bran-
chenverbandes Petrol Sanayi Derne-
gi (PETDER) hervorgeht. Der Ver-
brauch von Brennstoffen in der Tür-
kei ist im 1. Halbjahr 2009 um 3,2% 
zurückgegangen. Die Verbraucher 
haben vor allem bei teureren Benzin-
sorten und Schmierölen gespart.
S.K./NfA/3.12.2009

Export chemischer Erzeugnisse (in Mio USD)

Warengruppe 2008 2008 * 2009 *
Veränd. 
(in %)

Pflanzliche Produkte, Glyzerin 2,6 2,2 0,4 -81,8

Brennstoffe, Mineralölprodukte 5.152,5 3.042,1 858,9 -71,8

Anorganische Chemikalien 683,8 352,7 247,1 -29,9

Organische Chemikalien 483,7 288,6 143,8 -50,2

Pharmazeutika 433,6 212,4 216,3 1,8

Düngemittel 230,2 86,2 49,7 -42,3

Farben und Lacke 460,1 230,9 190,2 -17,6

Kosmetika, ätherische Öle 461,9 223,0 188,1 -15,7

Seifen und Waschmittel 679,0 324,8 295,4 -9,1

Leime und Klebstoffe 72,2 36,7 31,0 -15,5

Sprengstoffe, Schießpulver 24,5 13,4 7,7 -42,5

Fotochemikalien 12,2 6,7 4,6 -31,3

Verschiedene chem. Erzeugn. 328,7 160,1 121,1 -24,4

Kunststoffe u. Produkte daraus 3.707,7 1.814,5 1.453,4 -19,9

Gummi, Gummiprodukte 858,9 476,1 287,6 -39,6

Asbest, Produkte daraus 2,6 1,3 1,0 -23,1

Insgesamt 13.594,2 7.271,6 4.096,4 -43,7

* Januar bis Juni
Quelle: General Secretariat of Istanbul Mineral and Metals Exporters‘ Association 
(IMMIB, www.immib.org.tr)

Daten zu Kunststoff-Erzeugnissen in der Türkei

Messgröße
2008 

(1.000 t)
2009 

(1.000 t) *
2008 

(Mio USD)
2009 

(Mio USD) *

Produktion 5.100 4.675 15.300 14.025

Import 386 341 2.064 1.392

Export 940 842 2.948 2.312

Inländ. Nachfrage 4.546 4.174 14.416 13.105

* Schätzung
Quelle: PAGDER

LONDON (Dow Jones)--Die 
Finanzkrise, die schwächere Metall-
nachfrage und die wachsende Unsi-
cherheit haben nach Auskunft eines 
hochrangigen Vertreters der Pro-
jektbetreiber die Durchführung des 
Tonerdeprojekts Guinea Alumina 
im westafrikanischen Land Guinea 
wohl beeinträchtigt. Seitdem seien 
die Kosten aber gefallen, sagte 
Karim Karjian, Chairman von Glo-
bal Alumina Corp, auf einer Konfe-
renz von Metal Events in London. 
Außerdem sei die politische Situ-
ation des Landes damals übertrie-
ben dargestellt worden. Global Alu-

mina entwickelt das Guinea-Projekt 
gemeinsam mit den Joint-Venture-
Partnern BHP Billiton plc, Dubai 
Aluminium und Mubadala aus Abu 
Dhabi. 

Das Projekt sei derzeit zu einem 
Drittel abgeschlossen und solle 
2014 und im Folgejahr 3,3 Mio t
Tonerde im Jahr produzieren. 
Anschließend soll es auf eine Kapa-
zität von 3,6 Mio t und später auf 
6 Mio t im Jahr ausgebaut wer-
den. „Die Eskalation der Baukosten 
aus den Jahren 2007 und 2008 ist 
gestoppt, wenn nicht sogar umge-
kehrt worden“, sagte Karjian. Die 

GUINEA /  METALLE

Tonerdeprojekt kommt gut voran 
geopolitische Situation Guineas 
sei nicht so schlecht wie ursprüng-
lich angenommen, und das Projekt 
werde nicht Störungen beeinträch-
tigt, sagte er außerdem. 

Im vergangenen Jahr hatte in 
dem Land ein Putsch stattgefun-
den, seitdem hat es keine Wahlen 
stattgegeben und Revolten wur-
den unterdrückt. Der neue Präsi-
dent Dadis Camara hatte Manager 
von Bergbauunternehmen öffent-
lich beschimpft, Minenlizenzen 
zurückgehalten und eine Goldmine 
geschlossen. 
NfA/3.12.2009

TÜRKEI  /  LUFTFAHRT

Turkish Airlines kauft 
zwei Airbus A330-200F

PARIS (Dow Jones)--Turkish 
Airlines hat bei Airbus zwei Fracht-
flugzeuge fest bestellt. Es hande-
le sich um Maschinen des Typs 
A330-200F, teilte der europäi-
sche Flugzeughersteller Airbus 
mit. Zum Auftragsvolumen wurden 
keine Angaben gemacht. Die Flot-
te der türkischen Fluglinie umfas-
se bereits 67 Airbus-Maschinen. 
Der A330-200F hat seinen Jung-
fernflug am 5. November absol-
viert. Mit der Zertifizierung ist Air-
bus nach eigenen Angaben im Zeit-
plan. Erste Auslieferungen sollen 
2010 erfolgen. 
NfA/3.12.2009

TÜRKEI  /  STAHL

Sinosteel betreibt 
Projekte für 300 Mio USD 

BEIJING (Dow Jones)--Der chi-
nesische Stahlhersteller Sinos-
teel betreibt derzeit elf stahlbezo-
gene Projekte im Gesamtwert von 
300 Mio USD in der Türkei. 

Dies meldete die staatliche chine-
sische Nachrichtenagentur Xinhua 
unter Berufung auf den Verant-
wortlichen der Tochtergesellschaft 
Sinosteel Equipment and Enginee-
ring Co in der Türkei, Pan Xiao-
yong. Ein anderer hochrangiger 
Manager von Sinosteel, der nicht 
genannt werden wollte, bestätigte 
die Pläne auf Nachfrage von Dow 
Jones Newswires.
NfA/3.12.2009
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Kurse zum Euro 2.12.2009
Land                ISO-Code
Ägypten                   EGP 8,2430
Albanien                  ALL 138,40
Algerien                   DZD 108,78
Argentinien              ARS 5,7490
Armenien                 AMD 582,38
Aserbaidschan          AZM 1,2120
Australien                AUD 1,6245
Belarus                     BYR 4.195,00
Brasilien                   BRL 2,5930
Bulgarien                 BGN 1,9560
Chile                        CLP 749,48
China                        CNY 10,297
Dänemark                DKK 7,4419
Dom.Rep.                 DOP 54,570
Estland                     EEK 15,650
Georgien                  GEL 2,5230
Großbritannien         GBP 0,9040
Hongkong                HKD 11,691
Indien                       INR 69,790
Indonesien                IDR 14.232,00
Israel                        ILS 5,6950
Japan                        JPY 131,58
Jordanien                  JOD 1,0690
Kanada                     CAD 1,5780
Kasachstan               KZT 224,40
Katar                        QAR 5,4940
Kenia                        KES 112,76
Kirgisistan                KGS 66,230
Korea (Rep.)            KRW 1.740,80
Kroatien                   HRK 7,3100
Kuwait                     KWD 0,4290
Lettland                    LVL 0,7090
Litauen                     LTL 3,4530
Malaysia                  MYR 5,0940
Marokko                  MAD 11,423
Mazedonien             MKD 61,560
Mexiko                     MXN 19,357
Moldau                     MDL 16,780

Neuseeland              NZD 2,0749
Nigeria                     NGN 222,29
Norwegen                NOK 8,4311
Oman                       OMR 0,5810
Pakistan                    PKR 126,10
Philippinen               PHP 70,170
Polen                        PLN 4,1110
Rumänien                 RON 4,2600
Russland                  RUB 44,050
Saudi-Arabien          SAR 5,6590
Schweden                 SEK 10,365
Schweiz                    CHF 1,5075
Serbien                     RSD 95,730
Singapur                   SGD 2,0830
Sri Lanka                 LKR 172,20
Südafrika                  ZAR 11,050
Tadschikistan           TJS 6,5660
Taiwan                     TWD 48,520
Thailand                   THB 50,000
Tschechien               CZK 25,940
Tunesien                   TND 1,9250
Türkei                       TRY 2,2640
Turkmenistan           TMT 4,3050
Ukraine                    UAH 12,072
Ungarn                     HUF 270,60
Usbekistan               UZS 2.274,00
Venezuela                 VEB 3,2390
Ver.Arab.Emir.         AED 5,5410

SZR-Wert
EUR                         1XDR 1,06837
USD                         1XDR 1,61216

1,40

1,44

1,48

1,52

1,56

Aug. Sept. Okt. Nov. Dez.

EURO IN DOLLAR 1,5090

DEVISEN

WELT / SERVICE

Business-Kalender Außenwirtschaft

Quelle : IXPOS 
Außenwirtschaftsportal 
www.ixpos.de/kalender

Der NfA-Business-Kalender Außenwirtschaft erscheint regelmäßig mit den neu bekannt 
gewordenen Inlandsterminen und mit wichtigen Auslandsterminen, die mindestens sechs 
Wochen im Voraus angekündigt werden. Alle Angaben ohne Gewähr für Richtigkeit und 
Vollständigkeit.

IMPRESSUM

Nachrichten für

Außenhandel
Redaktion: +49 (0) 69 / 66 56 32 25

Internet: www.maerkte-weltweit.de
Abo-Service: Mechtild Gienau
+49 (0) 69 / 66 56 32 15
E-Mail: abo@maerkte-weltweit.de
Anzeigen: Shezad Malik
+49 (0) 69 / 66 56 32 14
shezad.malik@maerkte-weltweit.de
Herausgeber und Verlag:
MBM GmbH, Frankenallee 157-159, 
60326 Frankfurt am Main; 
HRB 42035 Offenbach
Geschäftsführer: Martin Brückner
Chefredakteur: Gunnar Erth
gunnar.erth@maerkte-weltweit.de

Redaktion: 
René Kohlenberg
rene.kohlenberg@maerkte-weltweit.de
Katharina Rosskopf 
katharina.rosskopf@maerkte-weltweit.de
Willibald Schleiff 
willibald.schleiff@maerkte-weltweit.de
Charlotte Wolff
charlotte.wolff@maerkte-weltweit.de
Erscheinungsweise: montags bis freitags.
Druck: Societätsdruck, Frankenallee 71-81, 
60327 Frankfurt am Main. Für die Herstellung 
der Nachrichten für Außenhandel wird aus-
schließlich Recyclingpapier verwendet.

Die NfA stützen sich neben umfangreicher Eigenbe-
richterstattung auch auf Dow Jones Newswires und 
weitere Nachrichtenagenturen, bei Charts und Kur-
sen auch auf AID sowie auf Berichte der Germany 
Trade and Invest - Gesellschaft für Außenwirtschaft 
und Standortmarketing mbH. Inhalt nach bestem 
Wissen, aber ohne Gewähr.

Alle Rechte vorbehalten. Es wird darauf hingewie-
sen, dass hinsichtlich der Inhalte Urheberschutz 
besteht. Kopien, Nachdrucke, Weitergaben im 
Umlauf, Übersetzungen, Bearbeitungen, Auswertun-
gen oder sonstige Vervielfältigungen  bzw. Verbrei-
tung oder Nutzung für Verbreitungen in allen Medien 
(gedruckt oder elektronisch) sind nur mit vorheriger 
Genehmigung durch MBM GmbH gestattet. Zuwi-
derhandlungen werden rechtlich verfolgt!

Neu veröffentlichte Auslandstermine:

Termin Land Thema Veranstalter

27.01.2010 - 
06.02.2010

Brasilien Delegationsreise nach Brasilien Baden-Württemberg

30.01.2010 - 
02.02.2010

Kuwait
Unternehmerreise nach 
Kuwait und Katar

BMWi

30.01.2010 - 
07.02.2010

Indien New Delhi World Book Fair Bundesmessebeteiligung

30.01.2010 - 
04.02.2010

USA New York International Gift Fair Bundesmessebeteiligung

30.01.2010 - 
03.02.2010

Brasilien
CIOSP Dental Kongreß mit 
Fachausstellung

Bundesmessebeteiligung

31.01.2010 - 
03.02.2010

Indien
IILF - India 
International Leather Fair

Bundesmessebeteiligung

01.02.2010 - 
05.02.2010

Guinea Delegationsreise Guinea Afrika-Verein

01.02.2010 Äthiopien
ACITF
Addis Abeba Chamber 
International Trade Fair

Bundesmessebeteiligung

01.02.2010 VAE
IPM Dubai
Internationale Pflanzenmesse 
Middle East

Bundesmessebeteiligung

Umsatzsteuer-Umrechnungskurse
BONN (NfA)--Gemäß §16 Abs. 6 UStG werden die 
Umsatzsteuer-Umrechnungskurse für November2009 wie folgt festgelegt:

Euro-Referenzkurs 1 EUR =

Australien 1,6223 AUD Malaysia 5,0553 MYR

Brasilien 2,5777 BRL Mexiko 19,5478 MXN

Bulgarien 1,9558 BGN Neuseeland 2,0450 NZD

China (VR) 10,1827 CNY Norwegen 8,4143 NOK

Dänemark 7,4415 DKK Philippinen 70,165 PHP

Estland 15,6466 EEK Polen 4,1646 PLN

Großbritannien 0,89892 GBP Rumänien 4,2896 RON

Hongkong 11,5588 HKD Russland 43,1835 RUB

Indien 69,4421 INR Schweden 10,3331 SEK

Indonesien 14.115,45 IDR Schweiz 1,5105 CHF

Island - ISK* Singapur 2,0711 SGD

Japan 132,97 JPY Südafrika 11,2134 ZAR

Kanada 1,5805 CAD Thailand 49,634 THB

Korea (Rep.) 1.735,17 KRW Tschechien 25,812 CZK

Kroatien 7,2952 HRK Türkei 2,2262 TRY

Lettland 0,7088 LVL Ungarn 270,92 HUF

Litauen 3,4528 LTL USA 1,4914 USD

*Seit Januar 2009 veröffentlicht die EZB keine Monatdurchschnittkurse für isländische 
Kronen mehr

WELT /  ENERGIE

Solarbranche wächst 2010 um 46%

BASEL (Dow Jones)--Nach einem 
spürbaren Rückgang aufgrund der 
Finanzkrise soll sich die globale 
Solarwirtschaft im nächsten Jahr wie-
der erholen und steuert auf einen stei-
len Wachstumskurs zu. Zu dieser Ein-
schätzung kommt die in Basel ansäs-
sige Bank Sarasin in ihrer jüngsten 
Branchenanalyse zum Solarmarkt. 
Nach Einschätzung der schweizeri-
schen Bank soll der weltweite Pho-
tovoltaikmarkt 2010 um 46% bezie-
hungsweise 8,5 GW wachsen.

Verantwortlich für diese Entwick-
lung seien insbesondere die Kosten-
reduktion, tiefere Modulpreise, Effi-
zienzsteigerung und der Ausbau der 
Vertriebskanäle. Bis 2012 prognos-
tiziert die Bank Sarasin ein Wachs-

tum von 45% bis 50%. In China rech-
net die Bank mit dem größten Wachs-
tumssprung mit über 130%, in Indi-
en und USA werden jeweils 100% 
erwartet. In Europa werde der Aus-
bau durch vermehrt dezentrale Strom-
erzeugung getrieben. Die Studie geht 
davon aus, dass sich die Solarener-
gie bald von den staatlichen Förder-
programmen emanzipieren wird und 
Netzparität erreicht. In Deutschland 
gehen Experten von einer Netzparität 
des Solarstroms ab 2013/2014 aus.  

Erste Zeichen der Erholung zeig-
ten sich bereits im zweiten Halbjahr. 
Die Solarstrombranche investiert im 
Zeitraum 2010 bis 2013 rund 10 Mrd 
EUR am Standort Deutschland.
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WELT /  WIRTSCHAFT UND POLITIK

Swiss Re: Versicherungsbranche erholt sich

ZÜRICH (Dow Jones)--Das welt-
weite Geschäft der Versicherer und 
Rückversicherer wird sich 2010 nach 
Einschätzung des Rückversicherers 
Swiss Re erholen. Als Grund nann-
te Swiss Reinsurance die anziehen-
de, wenn auch noch fragile Weltwirt-
schaft. Wachstum und Gewinne der 
Versicherungsbranche könnten aber 
durch schärfere regulatorische Maß-
nahmen und niedrige Investmenter-

träge geschmälert werden, teilte der 
Konzern mit. 

Die Nachfrage im Leben- und  
Nichtlebenversicherungsgeschäft dür-
fte sich parallel zur Wirtschaft und 
den Kapitalmärkten erholen. Dabei 
dürfte das Versicherungsgeschäft in 
den Schwellenländern ein robusteres 
Wachstum aufweisen als das der ent-
wickelten Märkte, hieß es weiter. 
NfA/3.12.2009


